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Evangelium des hl. Matthäus 17, 1—9 (Verklärung Christi auf Tabor),
In jener Zeit nahm Jesus den Petrus , Jakobus und Johannes,

dessen Bruder, mit sich, und führte sie abseits aus einen hohen Berg.
Da ward er vor ihnen verklärt; und sein Angesicht glänzte wie die.Sonne,
seine Kleider aber wurden weiß wie der Schnee. Und siehe, es erschiene^
ihnen Moses und Elias ; die redeten mit ihm. Petrus aber nahm das
Wort und sprach zu Jesus : Herr, hier ist gut sein für uns ; willst du,
so wollen wir hier drei Hütten machen, dir eine, dem Moses' eine mird
dem Elias eine. Als er noch redete, siehe, da überschattete sie eine lichte«
Wolke. Und siehe, eine Stimme aus der Wolke sprach: Dieser ist nteirfl
geliebter Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen habe; diesen sollt ihr
hören ! Da die Jünger dieses hörten, fielen sie arrf ihr Angesicht und
fürchteten sich sehr. Und Jesus trat hinzu, berührte sie und sprach zu;
ihnen: Stehet aus und fürchtet euch nicht! Als sie aber ihre Augen auf¬
hoben, sahen sie niemand als Jesum allein. Und da sie von dem Berge
herabstiegen, befahl ihnen Jesus und sprach: Saget niemanden dieses
»Gesicht, bis der Sohn des Menschen auferstanden sein wird.

*
Bei Caesarea Philipps hate der Heiland den Jüngern sein

bitteres Leiden vorhergesagt . Ob sich nun Mutlosigkeit ihrer be¬
mächtigt hatte ? Wenigstens dauerte es nicht lange , — nach dem
Berichte des Evangelisten nur ungefähr sechs Tage — und Jesus
zeigte ihnen im Voraus das Schlußbild seines leiderfüllten Lebens :
die herrliche Verklärung  seines Leibes.

Wohin dies wunderbare Ereignis , bei dem die Gottheit
die irdische .hülle durchbrach, sodaß „sein Angesicht glänzte wie
die Sonne , seine Kleider aber weiß würden wie der Schnee",
zu verlegen ist, sagt die heilige Schrift nicht. Man möchte neuestens
den Berg H e r m o n als den Ort der Verklärung Jesu ansprecheu.
Doch ist der Beweis nicht erbracht, daß die alte christliche Ueber-
lieferung , Tabor  sei der Berg der Verklärung , unzutreffend sei.
Es wäre auch W eigenartig , wenn die Christen des 20. Jahrhunderts
in solchen Dingen die des 3. Jahrhunderts belehren müßten . Ori¬
gines , Cyrill und Hieronymus , welcher Palästina genau kannte-
berichten, daß Tabor allgemein als der Verklärungsberg gelte;
die hl. Helena besuchte ihn und ließ hier eine Kirche erbauen,
die hl. Paula verehrte ihn als den Ort , wo sich der Herr den
Menschen in besonderer Weise offenbarte.

Westlich liegt Nazareth,  die Stätte der still verbrachten
Jugend des Heilandes , die fruchtbare Ebene Esdrelon,  der
Schauplatz zahlreicher Kämpfe : hier errang Barak einen entschei¬
denden Sieg über Lisara , den 'Feldherrn der Chanaaniter — die
Richterin Debbora bejubelte die Tat in ihrem Siegeslied (Richter 5)
— hier kreuzten Gedeou und die Madianiter , Saul und die
Philister die Waffen, 10000 Juden fielen hier durch die Hand
der Römer und 1799 führten Napoleon und Kleber 3000 Fran¬
zosen gegen 25 000 Türken zu glänzendem Sieg . Jenseits dieser
blutgetränkten Ebene aber dehnt sich das Karmelgebirge aus,
mit dem Erinnerungen an den Propheten Elias verknüpft sind.
Nordöstlich von Tabor liegt der See Genesareth,  und zwischen
ihm und dem Tabor sucht das Auge die Ebene Hattin (Hittin ),
wo sich 1187 die Kreuzritter dem «überlegenen Feinde entgegen¬
stemmten. An zwei heißen Junitagen vernichtete Saladin das
Ehristeuheer . Tausende schlummerten dort , das Schwert in der
Fanst , des Gekreuzigten Namen auf den erblassenden Lippen hin¬
über ins .Land der Verklärten . Dort , umgeben von historischen
Stätten , erhebt sich der 562 Meter hohe Bergkegel Tabor ; hier
also wurde der Heiland vor seinen Jüngern verklärt.

Nicht alle wurden dessen gewürdigt , nur drei , dieselben,
welche ihn später auch in seiner Todesnot am Oelberg erblicken
sollten, die .überhaupt in besonderer Beziehung zu ihm standen:
Petrus , sein künftiger Stellvertreter auf Erden , Jakobus , sein
erster Nachfolger auf der Richtstätte der Welt — er war ja der
erste Märtyrer unter den Aposteln —, Johannes , der Hauptver-
treter der Helden jungfräulicher .Liebe.

Sie gingen mit ihm voll Eifer und güten Willens , mit dem
Meister zu beten.  Aber wie am Oelberg, so wurden sie auch hier
vom Schlafe  übermannt . So berichtet Lukas (9, 32) : „Petrus
aber und die bei ihm waren , würden vom Schlafe beschwerü und,
da sie aufwachten , sahen sie seine Herrlichkeit." Es war zwar noch
nicht die Verklärung , die der Leib Christi nach seiner Auferstehung
erfuhr , aber „ ein verllärtes Aussehen, ein glänzendes Leuchten".
Es war ein Durchscheinen göttlicher Herrlichkeit, die sich! sonst
hinter der Hülle des irdischen Leibes verbarg.

Jesus allein war mit ihnen zum Berge hinaugestiegen;
nun aber bemerkten sie staunend, daß er nicht mehr allein war:
Moses und Elias redeten mit ihm ; diese beiden Großen des Alten
Bundes traten zu 'dem Gottgesaudten des Neuen Bundes und
bestätigten so ihre Zusammengehörigkeit . Das Werk des Moses,
die Gesetzgebung, und das des Elias,  dieses gewaltigen Propheten
und Eiferers für Gottes Ehre und Heiligtum, fanden in diesem
Einzigen Fortsetzung und Vollendung.

Sie redeten mit ihm, und staunend lauschten die Jünger dem
Inhalts dieses Gesprächs. Nicht um Land und Leute drehte es
sich, nicht um die Messiasgröße des Meisters , auch nicht um
die Herrlichkeiten des Jenseits , — „sie redeten von seinem Hin¬
tritt,  durch den er zu Jerusalem vollenden würde" (Luk. 9, 31);
bei dieser hochsreudigen Gelegenheit redeten sie von seinem Leiden
und Tod!  Warum ? „Das bittere Leiden und Sterben unseres
Heilandes ist der Angelpunkt, um den Vergangenheit und Zukunft,
der Alte und der Neue Bund sich drehen ." —< Ob die Jünger dies
damals wohl erfaßten ? Sie lebten ganz der Gegenwart , und ddr
impulsive Petrus  war sofort mit einem praktischen Vorschlag
zur Hand , wie man das Glück der Stunde festzuhalten vermöge:
„Herr , hier ist gut sein für uns ; willst du , so wollen wir hier
drei Hütten machen, dir eine, dem Moses eine und dem Elias eine."-
Sich selbst und seine Genossen hat er vergessen, so hat ihn die
reine Freude erfüllt . Die ganze Welt um sich hat er vergessen,
nie mehr möchte er den Berg verlassen, wo sie solche Wonne kosten!

Ein schönes, ergreifendes Wort . Und doch wußte Petrus nicht,
was er sagte. Das Wort des Heilandes : „Folge mir nach!'<
durfte nicht nur gelten für die Orte des Entzückens, es deutete
weiter gen Jerusalem , weiter gen Rom, und bald sollten sie es
llar vernehmen : „ Wer mein Jünger sein will , nehme sein Kreuz
auf sich und folge mir nach." Die Verherrlichung war vorerst nur
eine Episode, die sofort abgelöst wurde von den ernsten Forde¬
rungen des Lebens. „Ns er noch redete", entzog ihnen eine
Wolke den Moses und den Elias , auf die das jüdische Volk auch
damals nvch so viele irdische Hoffnungen setzte, und Gottes Stimme
erscholl klar und deutlich : „Dieser  ist mein geliebter Sohn . . .
diesen  sollt ihr hören !" Nicht rückwärts schauen, nicht im
Alten Bunde, nicht einmal bei seinen Größten , sollten sie taten¬
los beschaulich verweilen, sondern ihr Auge auf den Meister richten
und ihn in Zukunft hören.

Es war eine machtvolle, majestätische Stimme , sodaß sich
die Jünger fürchteten und angsterfüllt zur Erde niederfielen : die
Nähe Gottes überwältigte sie. Erst als der Heiland sie gütig! be¬
rührte und aufrichtete, faßten sie neuen Mut — da; aber war auch
die Erscheinung zerflossen. Aber vergebens war sie nicht gewesen.
Wenn die Zeit kam, da der Menschensohn „in allem uns gleich
geworden, ausgenommen die Sünde ", nach dem Prophetenwvrt
eher einem zertretenen Wurme glich, denn einem Menschen, — danü
mußte auch Tabor mit jener geheimnisvollen Szene vor dem
geistigen Auge dieser Jünger stehen. Und wenn der Meister an
ihren Verstand Forderungen stellte und für das Leben einen
Maßstab schuf, daß andere murrend sprachen: „Diese Rede ist hart,
wer kann sie hören !" — Daun klang in deü Ohren dieser Jünger
die Stimme 'vom Him'mel: „ Diesen sollt  ihr hören !" Und wenn die
lebten irdischen Messiashoffnungen , die auch noch die Jünger still
gehegt, auf Golgatha zusammeubrachen , dann folgten sie dem
Heiland wenigstens von ferne , und Johannes stand gar mutig
unter dem Kreuze. Auf den „Hintritt " des Meisters mußte ja wohl
die Verklärung folgen , das hatten sie den Reden des Moses und
Elias . entnommen . Die Erinnerung an Tabor verließ sie nicht
mehr , unw lange nachher noch schrieb Johannes in seinem Evan-i
gelium (1, 14) : „Wir haben seine Herrlichkeit gesehen, die Herr¬
lichkeit als des Eingeborenen vom Vater , voll der Gnade und
Wahrheit ", und der hl. Petrus bestätigte in seinem zweiten Briefe
(1, 16—18) : „ Wir waren Augenzeugen seiner Herrlichkeit. Denn
er empfing von Gott dem Vater Ehre und Herrlichkeit, als aus-
hochherrlichem Glanze diese Stimme auf ihn herab erscholl: Dies
ist mein lieber Sohn , an dem ich Wohlgefallen habe, diesen höret!
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Ttnb diese Stimme , ivetche vom HiMmel erscholl!, haben Wir gehört
da wir mit ihm aus dein heiligen Berge Waren."'

Nachdem die Apostel den Heiland in seiner Verklärung gw
sehen, Waren sie erst befähigt , seine Liebe einigermaßen zu be-
greisen . Da erst keimte die Dankbarkeit  dafür , daß, er sie in
seiner Nähe duldete ; daß ihm die menschlichen Gebrechen so zu
Herzen gingen, daß er, um die Menschen aus dem Staube zu er¬
heben, sich selbst in den Staub treten ließ, er, der „geliebte Sohn"
Gottes . Und auch War müssen sagen : „Ohne die Verklärung
Würden Wir von dem .Leiden des Erlösers Weit Weniger ergriffen
Werden. Erst nachdem Wir die Größe des Sohnes Gottes geschaut
haben, sind Wir imstande, die Liebe zu ermessen, welche ihn bewogen
hat, sich für uns bis zum äußersten zu erniedrigen ."

In Christus ist Verklärung und Leiden nicht voneinander
KU trennen , und so ist es auch bei jedem Nachfolger  Christi.
Es ist auf Erden ein eitles Beginnen , auf dem Berge der Freuden
sich Hütten zu bauen , um darin zu Wohnen. Die Momente des
reinen Glückes sind selten, und wenn uns Gott vielleicht auch
dann und Wann auf den Tabor führt , bald heißt es, wieder hinab-
gusteigen in die Niederungen des Lebens, dorthin , wo Dornen
und Disteln Wachsen, wo auch oft unsere Seele betrübt und ver¬
wundet Warb „bis zum Tode". Auch der Heiland stand nur
einmal  in seinem irdischen Leben auf Tabor , und da er hinab¬
stieg, trat ihm Wieder das Erdenelend entgegen , nahm er Wieder
den Kampf mit dem „Fürsten dieser Welt" auf . Der Glanz seiner
Gottheit War Wieder dem blöden Mcnschenauge entschwunden,,'
aber die Macht seiner Gottheit gab sich deutlich kund in seinem
Wundertätigen Leben und Wirken, wie die Sonne nicht untere
gegangen ist, Wenn düsteres Gewölk sie verhüllt.

Verklärung — Welch inhaltsreiches Wort , Welch geheimnis¬
voller Vorgang , nicht auf den Leib des Heilandes beschränkt,
sondern letzte Bestimmung  auch unseres Körpers . Denn so
haben Wir ja im Katechismus gelernt , daß am Ende der Tage
der ruhende Menschenleib hinaufgerufen Wird zu neuem Leben,'
und daß er dann verklärt Wird für ewige Zeiten.

„Froh in eiüger Ruhe leben.
Schön an Leib und Seele sein.
Stets von HeilHen umgeben.
Ewig sich in Gott erfreu 'n:
Was ist alle Erdenfreud'
Gegen diese Herrlichkeit!"

Dann ersiillt sich des Apostels Wort (Phil . 3, 21) : „Er loird
den Leib unserer Niedrigkeit umgestalten , daß er gleichgestaltet
Werde dem Leibe seiner Herrlichkeit."

Freilich gilt dies nur für die der Gerechten ! Nur die werden
dereinst klar und fleckenlos vor Jesus stehen, bei denen die Seele
schon auf Erden  das Werk der Verklärung begonnen . Eine
schöne, klare Seele muß hier unseren Leib durchleuchten, muß
unser Tun und Lassen verklären , muß den Leib mit emporreißeu
im Fluge edler Gedanken, immer höher zu Gott empor . Der
Heiland bezeichnet« es der Samariterin gegenüber als Lebens-
aufgabe des Menschen: den Herrn anzubeten im Geist und in
Wahrheit " ; wir tun es im Geiste, wenn unsere Gottesverehrung
sich nicht auf mechanischen Außendienst beschränkt, sondern ihre
Quelle hat in der Seele, die voll und ganz sich hingibt an den
Allerhöchsten. _ Es Wird ein Gottesdienst „ in Wahrheit " sein.
Wenn nicht die Seele allein sich „in Gott erfreut "^ sondern der
ganze  und so erst wirtlich „Wahre"  Mensch , also auch der
Leib daran teilnimmt . Je mehr der Mensch dies aus Erden er¬
reicht, desto mehr geht sein Hüttenbau fürs ewige Tabor der
Vollendung entgegen . Das wollen wir deshalb behalten:

„Nur die da folgen Jesu Lehren,
Im Erdenglück nicht Hütten bau 'u.
Die werden einst ihn ewig schau'n ;"

und auch das andere:
„Doch Wer, in irdisch Glück versenket.
Auf Erdenhüttenbau nur denket;
Wohl ihm, wenn Gott ihn mahnend schreckt
Und ihn zum eW'gen Heil erweckt!" p.

Unter der Dorflinde
Erzählung von I . I u n g.

(Nachdruck verboten .)
>ü8ehüt euch Gott !" rief der alte Heynen den in die Nacht

Hinaustreteiüen noch nach und verschloß die Haustüre.
Ter Sturm der Winternacht blies den drei Wanderern kräftig

ins Gesicht, als sie an der alten Tvrflinde vorüberschritten , still
und stmum, denn der Sturm ließ eine Unterhaltung nicht zu. Wie
knarrten die Aeste des alten Baumes ! Arnolds Augen blickten
rrach der unvergeßlichen Stätte und es War ihm, als leuchte ihm
durch die dunkle Wetternacht das friedliche Antlitz der enWhlasenen
Mutter entgegen.

In dem kleinen Eichenwald, der die Grenze der Gemar¬
kungen der beiden Dörfer Herzhausen und Frohnhausen bildete,
machten sie Halt!

„So , nun hätten Wir das sauerste Wegstück zurückgetegt,"
sagte Pfarrer Volkmar , tief Mem holend ; „ nun gehts bald bergab ."

Arnold bMte sich um . Gern und oft hatte er als Kind
diesen Wald ausgesucht, hier maische Erdbeere gepflückt und manches

Lied mit den Kameraden gesungen . Jetzt sang der Sturm seine
grausige Melodie . Ter matte Schimmer der kleinen Laterne ließ
die Dunkelheit der Nacht noch schwärzer erscheinen. Hin und
Wieder drang ein schwaches Sternenlicht durch!die vorübereitenden
Wolken. „Der Sturm wird jetzt feinen Höhepunkt erreicht haben."
bemerkte der Pfarrer zu seinen Begleitern , „ die Windrichtung
scheint sich geändert zu haben. Ter Rückweg wird tvohl ruhiger
sein."

Sie gingen weiter unter dem Schutze alter Eichen und
Buchen, die den Weg umgrenzten . Nach etwa einer Viertelstunde
hatten sie die ersten Häuser des Dorfes erreicht . Das Wetter hatte
an Heftigkeit verloren und einzelne Sterne blickten freundlich
hernieder . <—— — Ter Zustand des Kranken war ein befrie¬
digender . Er ivar bei klarem Bewußtsein und lächelte dem ein-
tretendeu Pfarrer freundlich zu.

„Ta sind Wir, lieber Freund, " sagte dieser und, drückte die
jetzt kalte Hand des Kranken.

„Vielen Tank , daß Sie gekommen sind. Aber das Wetter!
Ich hatte Sie in Rühe lassen sollen, Herr Pfarrer ."

„Nein , nein , nicht so, lieber Freund . Das Wetter darf die
Liebe nicht zurückhalten. Unser Freund Heynen hat ein Fußübel
und mußte deshalb zu Hause bleiben. Er wird aber . in diesen
Tagen seinen Besuch nachholcn."

Ob der Kranke die letzten Worte beachtet oder verstanden
hatte , War schwer zu sagen. Er legte die kalten Hände auf der
Bettdecke zusammen und sagte : „Ich habe Wohl den letzten Erdeir-
sturm erlebt . Er hat furchtbar getobt und mich ans süßem Traum
geweckt. Aber der Traum hat mich erquickt. Ich sehe noch den
schönen, großen, von wunderbarem Licht durchfluteten Garten
vor mir . Es War ein herrlicher Anblick.

Pfarrer Volkmar blickte erstaunt in die Züge des Kranken.
Redete derselbe in einem nur halbwachcu Zustande ? Das Glück
der Kindheit soll. Wie eine stille, fromme Sage geht, das Kissen
manches Sterbenden nach einmal umwehen , Wenn der Sturm
des Lebens ausgetobt hat . War dieses Glück auch dem vom Wellen¬
schlag des Lebens hin und her getriebenen Wanderer am Ziel
seiner Bahn noch beschieden?

„Als kleines Kind War ich eines Tages mit meiner seligen
Mutter in der Stadt und dort in einem prachtvollen Garten,
dessen Schönheit mir noch Wochenlang bei Tag und Nacht vor-
schtrebie, ' bemerkte der Kranke, als wolle er eine Erklärung
zu einem Traume geben, und lächelte shill vor sich hin . Dann
aber Wurde sein Gesicht plötzlich ernst. ,

„Herr Pfarrer ", sagte er, „deshalb sind Sie aber nicht
gekommen, um meine Traumgeschichten anzuhören : nein , die Zeit
geht dahin , und Was hercke geschehen und geordnet Werden kann,
soll nicht auf morgen hinausgeschoben Werden. Ich freue mich
sehr, baß Sie gekoinmen sind. Augenblicklich bin ich ohne Fieber
und klar im Denken und darum will ich Ihnen sagen. Weshalb
ich Sie gebeten habe, zu kommen. Vor etwa vier Wachen Habe
ich die letzte Zahlung auf mein Besitztum drüben erhalten und
diesen Betrag habe ich für einen besonderen Zweck bestimmt.
Ich weiß, Förster Lehmann kann für seinen Sohn Hilfe ge¬
brauchen. denn ich Weiß, er möchte ihn saldieren lassen, aber —
doch dieses Aber kann gehoben Werden." — Nach einer kleinen
Pause fuhr  der Kranke fort : „Weil ich heute nachmittag schlimmer
wurde , schickite ich sofort zu Ihnen , um Ihnen den bezüglichen
Betrag von 5000 Mark einzuhändigen . Seit einigen Stunden
Wissen meine Hausgenossen , die meine nächsten Verwandten sind,
von meinem Vorhaben und billigen es vollständig . Für sie bleibt
auch noch ein schönes Stück Geld übrig . So , Herr Pfarrer , das
trärs , was ich noch regeln Wollte. Nun Wäre auch das Schmer-
zensgeld entrichtet . Tort auf dem kleinen Tisch unter dem Gebet¬
buch liegt ein Kuvert mit den Geldscheinen. Bitte , prüfen Sie
dieselben."

„Lrcber Herr Reißner , Was Wird das eine Weihnachtsfreude
im Forst hause sein ! Ich danke Ihnen von ganzem Herzen." Mit
tiefer Bewegung sprach Pfarrer Volkmar diese Worte.

Der Kranke lächelte. „Ja , ja , Weihnachten ist nahe . Dann
kommts Christkind mit seinen irdischen und himmlischen Gaben
die Herzen zu erfreuen . Schön, sehr schön!" Darauf roaltete der
Geistliche seines Amtes und spendete dem Kranken die Segnungen
der hl. Religion.

Die Augen des Kranken hatten sich geschlossen. Draußen!
War cs still geworden ; der Sturm hatte sich gelegt. Pfarrer Volk¬
mar betrackstete die ruhigen Züge des nun Schlummernden . Er
Wagte nicht, durch eine Frage die Ruhe des Wohl Schwermüden
zu unterbrechen . Ihm selbst tat die Ruhe Wohl. Leise stand er
aus und trat an den Tisch. Dort lag die Christfestgabe für den
Förster . Ei- blickte auf das Kuvert , dann nahm er die Scheine
in die Hand . *

„Ern reiches Christgeschenk!" sagte er . — Eine Stunde ver¬
ging , iioch eine ; der Kranke schlummerte Weiter.

„Tann Wollen wir in Gottes Namen nach Hause gehen;
Frau Bach," Wandte sich der Pfarrer an die Frau des Hauses.
„Sollte Ihr Onkel meinen Dienst Wünschen so schicken Sie mir
Wohl sofort Nachricht."'

„Gewiß Herr Pfarrer , aber -ich fürchte, er wird plötzlich
von uns gehen. Es War sein scheinbar gebesserter Zustand Wohl »rur
ein Wtztes Aufleuchten des Lebenslichtes ."

„Dann Wird seine letzte Tat umso schöner bei uns fort¬
leben," sagte der Geistliche und verließ mit seinem jungen Be-
gteiter das Haus,
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»Und immer hör idfS tauben:
Kat sättdest Ruhe dort ."

Tie Glocken des' Christabends klingen fröhlich durch das
unter der Schneehütte ruhende Tal . Stille Dämmerung ruht auf der
fx&t:  die Lust ist klar und ruhig.

Förster Lehmann steht ari der Haustüre seines Forsthauses
rrü) blickt in den därmnernden Abend hinaus.

„Ja . ich will den Gang noch heute machen. Möchte ihn
Koch noch einmal sehen und sprechen, ehe er diese Erde verlässt."
Mit diesen Worten geht er ins Haus zurück u. verläßt nach wenigen
Minuten dasselbe, um den kranken Reißuer im Nachbarorte zu
besuchen. Als er am Pfarrhause vorüber geht, tritt der Pfarrer
aus der Haustüre.

„Ah, Herr Förster , ich wollte soeben zu Ihnen kommen,
denn ich habe eine Christbescherung für Sie . Sie wollten noch
auswärts am Christabend ?"

„Ja . zum kranken Meißner. Ich war nlehrere Tage ab¬
wesend und bin heute msttag zurückgekehrt, und da hörte ich denn
von seiner Krankheit ."

„Ich war noch heute vormittag bei ihm. Er ist zur letzten
Reise gerüstet . Ob Sie ihn noch lebend antreffen werden, be¬
zweifle ich sehr." .

„Ich wills versuchen, Herr Pfarrer ."
„Nun , dann begleite ich Sie biss an die Dorflinde , Herr

Förster ."
Hiev angekommen, blieb der Pfarrer stehen. Er nahm eine

umfangreiche Briefhülle aus der Tasche und sagte : „Herr Förster,
vH sagte Ihnen ja soeben, daß. ich ein Christgeschenk für Sie
hätte . Hier an dieser denkwürdigen Stelle möchte ich Ihnen
dasselbe überreichen . In dem Briese hier finden Sie alles kurz
mitgeteilt . Und nun selige Weihnacht, lieber Freund !" Mit diesen
Worten überreichte der Geistliche dem aufhorchenden Förster den
verschlossenen Briefumschlag und ging dann mit lürzem Gruß,
dem Torfe zu. Der Förster blickte ihm verwundert nach. Das Wort
des Tankes und der Weihnachtsgruß , die ihm auf den Lippen
schwebten, blieben unausgesprochen . Langsam , mit zitternder Hand
öffnete er den Brief und las die wenigen Zeilen des Pfarrers und
dann blickte er wie träumend auf die Geldscheine. Ein Beben
ging durch seinen ganzen Körper . Seine Füße wankten und ver¬
sagten dem starken Mann den Dienst. Auf der Bank unter der
Torflinde muß er sich niedersetzen. Es ist ihm, als ob ein Traum
seine Sinne umfangen halte . Vergangenheit , Gegenwart und Zu¬
kunft schienen ineinander zu fließen. Es war ihm, als höre er
über sich die alte Linde rauschen, wie einst vor vielen Jahren , .als
Hier sein Blut geflossen. Und nun wars Christabend , und die kahlen
Ae sie des Baumes mit Schnee bedeckt, den jetzt ein Abendwind
Leise auf die Erde niederwarf . In seiner Hand liegt die Weih¬
nachtsgabe des Mannes , dem er jahrelang gezürnt und mit dem er
dann fast freundschaftlich verkehrt hat . Es ist ein reiches Christ-
gefchenk, das seinem Sohne die Mittel in die Hand gibt , einen
ihm liebgewordenen Beruf zu erwählen und erstreben zu können.
Zu dem Herzen des so reich Beschenkten wallt es heiß auf und
Tränen des Glückes fallen in den Schnee zu seinen Füßen . Das
war eine stille Weihnachtsfeier im Dämmerlicht des heiligen Abend
unter der lieben, alten Dorflinde . Aber nun trieb es ihn mit
Wacht an das Sterbebett dessen, der ihm diese Christsreude beschert
hatte . Sein Franz »wußte, wohin er noch gewollt , und war jetzt
damit beschäftigt, die letzten Kerzen an dem Christbaum zu be¬
festigen. Wie wird sich mein Junge freuen , dachte er.

Schnell tragen uns unsere Füße , wenn Liebe und Dank unsere
Begleiter sind.

„Ach, wenn ich ihm nur noch einmal die Hand drücken,
ihm nur noch ein Wort des Dankes sagen könnte !" Dies war der
heiße Wunsch des Tahineilenden . — —

Ter sterbende Meißner hörte die Weihnachtsglocken. Es' ist
der letzte Erdengruß , ein seliger Weihnachtsgrnß , der ihm das letzte
Dunkel erhellt , ihn zum letzten Kampfe gerüstet, denn die Glochen-
töne rufen es ja in die Häuser und Herzen hinein : „Christ ist er-
schienen!" r—Tie Steinigen sitzen an seinem Sterbebett . Seine Nichte
hat ihnr die ftohe Weihnachtsbotschaft vorgelesen und durch die
Seele des Sterbenden klingt der Engeksgruß jener heiligen Nacht,
und aus seinem Angesicht ruht der Friede der Gottesktndschast.
Still , totenstill ist's im Zimmer . Ta tritt der Förster leise herein.

„Lebt er noch!?"- fragt er mit flüsternder Stimme die Haus¬
frau , die ihn stumm begrüßt , . , , »

„Noch lebt er, aber — j ; ’
Ter Förster nickt und nähert sich dem Bett . Die halbge¬

öffneten Augen des Sterbenden scheinen sich dem' Eingetretenen
zuzuwenden und Wer das blasse Gesicht geht es wie fteuütges Er¬
kennen. Der Förster hat die s'euchtkalte Hand ergriffen . Er will
ein Wort des Dankes , des. Abs äste des sagen, aber die Stimme
versagt ihm.

„Tank , Dank !" Diese Worte vernimmt der sich zu dem
Sterbenden niederbeugende Förster . Er steht auch, wie ein Lächeln
um dessen Mund spielt, ein Simeonslächeln . Seine Seele steht vor
jener goldenen Pforte , die er im Traume geschaut hat , die hinein¬
führt in das Paradies , wo die Lebensbämne rauschen. Zögernd
läßt der Förster die kalte Hand los und setzt sich nieder . Immer
tiefer sinkt der heilige Abend hernieder auf die winterliche Erde,
Immer matter werden die Atemzüge des Sterbenden . Die Töne der
Weihnachtsglocken klingen aus dem Nachbardorse herüber , leises
feierlich.

RKe Mütter der alten Dvr 'sEnde rauschen im Gornmeowiade,
Aus der grünen Bank , unter derselben sitzt der alte Heg neu stttt,
in Gedanken versunken.

„Das Warten ist doch ein merkwürdiges Ding . Unruhe,-
Hoffen, Lauschen, Ausschauen, alles dies ist in dem einen Wort
vereinigt ." —

Nach diesem kurzen Selbstgespräch erhebt er sich von der
Ban ? und tritt ans dem- Schatten des Baumes , um nach der
Kirche hinüberzublicken. Das Kreuz blitzt im Sonnenglanz und dev
große , freie Kirchplatz ist so sonnig , daß auch die alten Augen
denselben mühelos überschauen können.

„Heute warte ick» vergebens ; das Kind, die Lydia , kommt
nicht. Wo sie nur stecken mag ? Ich gehe nun wohl nach Hanse
und schreibe.meinem Enkel ein paar Zeilen ." Gesagt, getan.

An der Haustüre bleibt er stehen, um, wie es scheint, den
Kirchplatz noch einmal zu überschauen . Vergebens , Platz und Straße
sind menschenleer.

„Herr Heynen, auf dem Tisch im Zimmer liegt ein Brief,
vor einer halben Stunde gebracht," sagte jetzt hinter ihm die
alte Haushälterin , die Türe öffnend.

„Durch den Postboten ?" fragte er -etwas verwundert.
„Freilich, " sagte diese und verschwand in der Küche. Heynen

ging ins Wohnzimmer und fand hier einen Brief von seinem
Enkel. „Von Arnold ?" sagte er halblaut und öffnete das Schreiben
mit zitternder Hand . Tie wenigen Zeilen lauteten : „ Lieber Groß¬
vater ! Morgen abend bin ich, so Gott will, bei dir . Soeben habe
ich meine erste Anstellung erhalten . Am Todestage meiner seligen
Mutter beginne ich meine Tätigkeit . Dieser Tag wird mir nun
doppelt lieb bleiben . Auf Wiedersehen, lieber Großvater ! Mit
herzlichem Gruß an dich und den lieben Herrn Pfarrer ! Dein
Arnold ."

Ein zufriedenes , glückliches Lächeln geht über das alte Ge¬
sicht. Großvater liest die wenigen Zeilen noch einmal mit zu¬
friedenem Nicken und feuchten Augen.

Goldkörner
Sogar die Welt hat es nicht ungern , wenn sie einmal unter

100 000 'Krnmmrücken einen geradegewachsenen Mann sieht.
ch

Ter Mensch kann nichts Höh'res erstreben
Im Kampfe mit Sorge und Not,
Als ein gutes Gewissen im Leben
Und einen guten Namen im Tod.

ch
Ist das Wort der Lipp ' entflohen,-
.Tu ergreifst es nimmermehr.
Fährt die Reu ' auch mit vier Pferden
Augenblicklich hinterher.

Eine Alltagsgeschichle
Von M . E. Engelhardt.  .

lNachdruck verboten.)
Auf einem schmalen Wiesenpfade, der nach Lohnhof führt, schreitet

in früher Vormittagsstunde'ein Wanderer, er scheim in dieser Gegend
gänzlich fremd zu sein, denn ein Knabe, der seine Reisetasche trägt,
dient ihm als Führer. ;

„Wie weit haben wir noch?" siagte der Herr g:nd sieht auf
seine Uhr, welche etwas über nenn Uhr zeigt. <

„In einer Viertelstunde können wir dort sein", cntgegnete sein
Begleiter, „seht dort hinter den Bäumen die roten Ziegeldächer, das sind
die Wirtschaftsgebäude vom Lohnhos, sobald wir hier am Wege einbiegen,
sehen wir auch das Herrenhaus." ;

Der Fremde nahm seinen Hut ab und fuhr sich durch das dichte,
dunkle Haar, während er mit einem aufmerksam prüfenden Blick, der
diesen ruhigen Augen eigen M sein schien, nach der bezeichneten Richtung
hinblickte.

„Wir müssen langsamer gehen oder einen kleinen Umweg machen" ,
bemerke er, und dann, zu sich selbst redend, fuhr er fort, „cs wäre un¬
passend, zu so früher Stunde ungemeldet in das Haus zu fallen."

Jedenfalls hatte Doktor Wilhelm Buchstein eine längere Verzöge¬
rung beabsichtigt, statt der ihn aber ein dichter fallender Regen zwang,
unter dem Dache von Lohnhos Schutz zu suchen. f

„Ist Herr Ewald zu Hause?" fragte der Doktor einen Knecht, der
ihm, als er in den Hof trat , begegnete.

„Ter Herr ist schon daheim, vorhin sah ich ihn ins Haus gehend
soll ich ihn suchen? " - t

„Danke, ist nicht nötig, ich werde ihn schon finden!"
Buchstein lohnte den Knaben ab und trat über die Schwelle in eine

geräumige Flur . Das Licht, das durch zwei hohe Fenster siel, ließ die
Mängel einer schadhaft gewordenen Tünche und unsaubere Dielen umso
ausfallender hervortreten. Etwas wie eine kleine Enttäuschung glitt übey
das offene Gesicht des Fremden, denn, wenn er sich wahrend seiner zehn¬
jährigen Abwesenheit mit dem Freunde in seinen Gedanken beschäftigte,
so brachte er dessen Umgebung immer in Einklang mit seiner harmonischen,
äußeren Erscheinung, welche großen Oronungssinn ausdrückte.

Unschlüssig, wohin er sich wenden sollte, hörte er Tritte auf her
Treppe, und als er sich umwandte, erblickte er den Freund.

Auch Ewald hatte den Gast bemerkt; er stutzte, fuhr sich.mit der
Hand über die Stirne , dann ein langer, prüfender Blick, — aber jetzt
war er seiner SaM gewiß, uM mit ein paar Sätzen stand der Gutsherr
unten.
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„ <3o Biß bu eS benn ttnrHidji. SSnsßftciu? SBefcß eine Ucher*

tafdjung!  Welche ßrten&e !"
„Ja , id) Bin  es wirklich, Ewald, gestern kam ich r-ach niermäcbent*

licher Reise iit N . m  und heute bin ich schon cher dir , — und loenck
ich dir lästig fälle, so sage es mir kurz und bündig , du weißt, daß drr
mir damit einen Gefallen erweisest, dann mache ich Kehrt ."

„Du mir lästig fallen ? Welch ein Gedanke ! Sei willkommen, alter
Junge , und habe Dank , daß du zuerst meiner gedacht hast ! Daß dir ' s
gut geht, sehe ich, du hast dich nicht zu deinem Nachteil verändert

, mein freund , das Leben in der neuen Welt hat dir , wie mir scheint, ül
jeder Weise behagt ." :

„Ja , das hat es . Ich lernte Welt und Menschen kennen, sw--,
weiterte mein medizinisches Wissen und bin , wenn auch kein reicher,
doch ein wohlhabender Mann geworden. Die Sehnsucht nach der Heimat
trieb mich über das Meer , ich werde mich in N . .niederlassen, und wir
werden Nachbarn sein. Doch, wie geht es dir , ' du bist verheiratet?
Natürlich sehr glücklich?"

. ,£ a,  ich bin es ! Ich werde dir meine Kicher bringen , sie sind
' meine Freunde . Leider ist meine Frau viel leidend, doch das wirst du selbst
sehen, du wirst sie beobachten; es' liegt mir viel daran , dem ,Urteil
zu hören ."

„Ha , also das sich deine Sorgen ?" meinte Buchstein nachdenkend..
Und sah ihn lange prüfend an . „Darum die unverkennbaren Spuren
nianchen Leidens und manches harten Augenblicks in deinem Gesicht?"

Ewald antwortete nicht, er zwang sich zu einem Lächeln. „Komm,
ich führe dich aus dein Zimmer , mach dir 's bequem, inzwischen .werde
ich meine Frau und Schwiegermutter von deinem Besuche benachrichtigen."

Arm in Arm stiegen die Freunde die Treppe hinan , dann durch¬
schritten sie eine stattlich Reihe von Zimmern , die unaufgeräumt , mit
einer ziemlichen Schicht Staubs auf den kunstvoll gearbeiteten Möbeln
keinen günstigen Eindruck ans den Gast machten. Aber jetzt äfsnete
der Hausherr eine Türe , und trotz des unfreundlichen Eindrucks, den der
Duktor von dem mäßig großen Raume mit der okerfarbenen Tünche
erhielt , flutete es ihm doch wie heller, lichter Sonnenschein entgegeps,
der von den lieblichsten Geschöpfen, die man sich nur denken konnte,
ausging . i

Zwei kleine Mädchen , Therese und Kätchen, im Alter von drei
und zwei Jahren , saßen einträchtig auf einem Schemel und wiegten ihre
Puppen . Sah man in das Antlitz dieser Kinder, so blickte man rn ein
Paradies von unschuldsvoller Schönheit . Theresens zartes Gesicht mit
den tiefblauen Augen, der Fülle dichter, blonder Locken, die auf die weißen
Schultern herabficlen , war in all ihren Bewegimgen sanfte Anmut,
während ihre Schwester, mit dem' runden , blühenden Gesichtchen, den
lacheichcn Blanaugen , dem blonden, kurzen Gelock, das sich in wirrem
Gekräusel um das reizende Gesichtchen rahmte , viel beweglicher, lustiger
als die Schwester, der verkörperte Sonnenschein war.

„Guten Morgen , Papa ! " klangen zwei süße Kiirderstimmen trau¬
lich und doch halb schüchtern wegen des fremden Mannes , ihnen entgegen
und schmiegten sich an des Vaters Knie. !

„Guten Morgen , Putzchen, seht, da bringe ich euch einen lieben
Gast , zu dem dürft ihr Onkel sagen, Onkel Wilhelm , oder Onkel Doktor^
was euch am besten gefällt ! " ;

Die Kinder lauschten mit glückseligen Gesichtchen, sie reichten ihre
Händchen, dam: auch ihre rosigen Lippen znm Kusse dem neuen Onkel,
und es währte kaum eine halbe Stunde , so waren die drei die besten«
Freunde . Ewald hatte währenddessen in der Gaststube Ordmmg schassen
lassen, und ein tüchtiges Feuer prasselte lustig in dem weitbauchigen
Ofen . Drei dienstbare Geister hatte der Hausherr dazu kommandiert;
dann , als alles ein freundliches, behagliches Aussehen hatte, der Tisch
einige einladende Platten und einige Flaschen Rheinweins trug , führte
er seinen Freund in sein Zimmer und bat , hier das Frühstück einzu¬
nehmen, da seine Frau heute besonders leidend sei und seine Schwieger¬
mutter erst um die Mittagszeit sichtbar würde.

_Ter Gast fügte sich als wohlerzogener Mann in das Unabänderliche,
aß mit gutem Appetit und steckte damit den Freund an, der erst nur ans
Höflichkeit ein paar Bissen nehmen wollte, dam; aber mit Genres; aß,
und da er als Wirt die Pflicht hatte , seinen; Gaste zuzutrinken , so
leerte man die Gläser auf immerwährende treue Freundschaft , gute
Nachbarschast und fröhliches Wachsen und Gedeihen in Amt und Berus.
Ewald wurde so froh und warm ums Herz, wie seit lange nicht, .es wav
nur zu rasch eine frohe, glückliche Stunde verflossen, wie er sie' lange,
lange nicht erlebt hatte.

„Tn erlaubst " , sagte Buchstein, indem er sich erhob, „daß ich ipon
meinen Rechten als Onkel deinen Töchterchen gegenüber Gebrauch mache!
Ich will sie etwas herübernehmen , hier ist es luftiger und wärmer)
wenn du deine Kinder für die Zukunft gesund erhalten willst , mußt du
ihnen ein anderes Zimmer anweisen, ein Kinderzimmer sollte nie aus der
Nordseite liegen !"

Ewald war von dieser Wahrheit ebenso durchdrungen , wie sein
Freund ; ursprünglich hatten seine Lieblinge auch ein freundlicheres
Zimmer inne , allein seit Airs Mutter für alÜ>entsche Einrichtung
schwärmte und dieses Zimmer gercse sich dazu eignete, um einen stilvollen
Eindruck zu machen, mußten sie weichen.

Da spielten sie noch in ihrer lieben , stillen Weise, wie Bnchstein
sie zuerst gesehen, als er über die Schwelle schritt ; eine drdnende Hand
spar hier, während dieser Zeit , weder über die Kinder , noch über das
Zimmer gekommen, auch war es kalt driuneu geworden.

Buchstein schwieg, aber Ewald las den Tadel auf dem Gesicht .des
Freundes , ein drückendes, beschämendes Gefühl stieg in ihm auf , welch
"tägliche Rolle spielte er ! Er , der sonst so tatkräftige .Mann , welcher
furchtlos für seine Partei im Reichstag einttat mit zündender Rede,

,hatte nicht einmal den Mut , für seine Lieblinge , wo es sich um deren
..Wohl handelte , ein entscheidendes Wort zu sprechen!

Sr riß iovmlid) a ' t bet klinget , $n>ei Wläbcfyen mtb bcc STvtfcßet
stürzten gleichzeitig herbei. „Dringt bie ÜJtöbel meine*  Arbeitszimmers
hier herein, die Kinderstube wird dort hinein verlegt !" — dabei wies
er mit der Hand im ein großes , freundliches Dchnach, das er bisher
bewohnt hatte . '

„In einer halben Stunde muß der Tausch ferttg sein !" fuhr .Ewald
strenge fort . „Warum " , wandte er, sich an eines der Mädchen, „sind
die Kinder noch ungewaschen? Warum sahst dm nicht nach dem Ofen?
Auch waren die Kiirder allein !" {

„Verzeihen Sie , Herr Ewald",- erwiderte das Mädchen kühl, „die
gnädige Frau ttägt die Schuld , ich sagte ihr wiederholt , daß ich nach dem
Kindern sehen müsse, da sanfte sie mich tüchtig 'ans rmd meinte,
sie gehe vor . Tie Frau Mama kam dann dazu , die hieß mich einq
impertinente Person ; wenn ich mich noch einmal unterstände , eine
Gegenrede zu wagen , würde sie mich ans dem Hanse jagen !"

„Es ist gnt" , schnitt Ewald ihr das Wort ab, „erwärme .das
Zimmer gehörig und bringe dann die Kinder in Ordnung !" Darauf folgte
er dem Freunde , der mit den Kleinen vorcmgegangen war , um ein
belegtes Brötchen unter sie zu teilen . !

Draußen im Flur hörte man im höchsten Diskant eure Stimme
sagen : „Welch eine Torheit ! Wer hat dies angeordnet ?" ;

„Herr Ewald haben es befohlen !"- wagte der Kutscher Frack
Weidberg zu antworten.

Die Türe öffnete sich, und zur Ueberraschnng der Herren trat jdie
Dame ein. Sie mochte eine Fürrfzigerin sein, eine grelle Morgenhanbe,
mtt Spitzen reich garniert , bedeckte das granwerdende .Haupt , die Schleppe
des türkischen Morgenrocks fegte die Dielen ; die Figur war kaum
mittelgroß , das Gesicht lebhaft gefärbt.

„Herr Schwiegersohn, ich kann es nicht glauben , ich muß es
selbst ans Ihrem Munde hören, ob Sie in Wahrheit dieseUmänderung
angevrdnet haben ?"

„Ja , das habe ich!" '
„Welch eine Idee ! Und Sie haben nicht mit Jda darüber qc->

sprachen?"
„Nein !"
„Das arme 'Kind ! Wie schmerzlich, wird diese necke Rücksicht^

losigkeit sie wieder berühren ! Ewald , das darf nicht sein, lassen Die
sofort die Sachen an ihre alten Plätze setzen."

Ewald antwortete nicht sogleich. Tiefe Blässe bedeckte sein Gesicht,
um die Lippen zuckte es , es war einer der schweren Augenblicke über
ihn gekommen, von denen der Freund geahnt , daß sie ihm Spuren
znrückgelassen haben.

„Jda hat nicht darunter zu leiden, es betrifft lediglich mich; sch
bringe mit Freuden dieses Opfer . — Opfer ist stbrigenS nicht (bei
rechte Ausdruck, da es nur eine kleine Unbequemlichkett ist, da , wie mein
Freund Doktor Wilhelm Buchstein mit Recht sagt, nach Norden gelegene
Räume sich nicht für Kinder eignen — um ihretwillen lasse ich diese Aen-
derung vornehmen ."

Ewalo hatte mit großer Ruhe gesprochen, die Beleidigung seiner
Schwiegermutter ließ er unbeachtet. Bei der Erwähnung Buchsteins , der
bisher im Hintergründe gestände,; hatte , fuhr die Dame herum.

„Herr Doktor Bnchstein, ich bitte um Verzeihung , ich hatte jck
keine Ahnung , daß Sie zugegen waren ! Doch, Sie werden mir meine
Erregung verzeihen, wenn Sie meine leidende, arme Tochter gesehen
haben . Mein Gott , ich zermartere mir umsonst den Kopf, wie man ihr
die Geschichte, ohne daß sie Schaden davon hat, beibringt ."

„Das lassen Sie meine Sorge sein, Frau Weidberg" , beruhigte
Doktor Bnchstein, übrigens wird Ihre Frau Tochter im Gedanken an -ihre
Kleinen, nur dankbar sein."' }

Als Frau Weidberg sich entfernt hatte , sagte Buchstein zu dem
Freunde : „Nimm mir 's nicht übel, aber ich fürchte, du nimmst das
Leben etwas schwer. Meinungsverschiedenheiten kommen in den glück¬
lichsten häuslichen Verhältnissen vor , sei ein Mann und tue, was .du für
recht und gnl hältst !"

„Später , mein Freund , wird sich Gelegenheit finden, darüber aus¬
führlicher zu spreche:;" , antwortete Ewald , für heute wollen wir 's
genug sein lassen."

Ehe eine Stunde vergangen war , hatte die Uebersiedlung der Kleinen
stattgefunden , und Ewald war am glücklichsten, als er seine liebliche«
Mädchen in heller Freude in dem schönen, lustigen Zimmer sich tummeln
sah. Er war unerschöpflich, einen Tisch, einige Blumen oder ein schönes
Bild herbeiznbringen , um es so behaglich als möglich , zu machen,
wofür ihm die süßesten Schmeichelnamen und Liebkosungen von seinen
Töchterchen gegeben ronrden.

Tie Tischglocke rief die Familie in das Speisezimmer , und hier
sah Bnchstein Jda Ewald zum erstenmal . Sie liebte, wie ifyce .Mutter,
sich in grelle Farben zu kleiden, wodurch das Krankhafte ihrer >Er-
scheinnng in um so grellerem Lichte hervorttat . Tie glänzenden Augen,
ans den eingefallenen Wangen die abgezirkelten, roten Flecken, die der
Volksmnnd „ Kirchhofrosen" nennt , waren sichere Zeichen, daß die tückische
Krankheit , die wie keine andere ihre Opfer zu täuschen vermag , .hier
schon ziemlich wett vorgeschritten war . {

Buchstein lag alles daran , das Berttauen der Kranken zu erwerbeck,
er wollte klar sehen, wer von den Ehegatten die meiste Schuld trug;
denn daß hier gefehlt wurde , war für ihn keine Frage . -In seiner ge-,
wa.ndten , liebenswürdigen Art führte er die Unterhaltung , sodaß das
Mahl aus die angenehmste Weise verlief . Nach demselben bot er der
Hausfrau ^ den Arm , um sie in das Kinderzimmer zu führen .und ihr
die Sorgfalt des Gatten für seine Lieblinge im glänzendsten Lichts
darzustellen , allein sie zuckte kühl die Achseln.

„Ich schlage das nicht hoch an , Ewald brennt förmlich darauf
es allen Leuten recht zu machen, mir gegen seine Frau kennt er keine
Rücksicht: o,  wenn Sie wüßten ." (Fortsetzung folgt.) '
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LehrlingLateinschule Eltville geg . Vergütung gesucht,

Glasmalerei und Kunüverglasnog
Bohl , Wiesbaden , Dopvcimerstr . 84

Erxta bis Untersekunda inkl.
DaS imit Schuljahr beginnt

Dienstag , den 2 ». April , morgen - 10 Uhr.
An demselben Tage , morgens 9 Uhr , findet die Aufnahmeprüfung der neuen Schüler
statt . Die Schule bereitet seit Jahren mit Erfolg auf die höheren . Klassen des
Gymnasium » vor. Aumeldnnueu von Schülern nimmt der Unterzeichnete täglich
mrttanö von I — 2 Ubr , in seiner Wohnung oder von Li — *2 Uhr im
Konferenzzimmer der Schule , Schwalbacherstrajze, entgegen

Anzeige
Lehrling " SS - '
Med l rogcrie Cratz , Langgafse 23.

Ein braver Junge
kann gegen Vergütung die Bäckerei

erlernen.
Ludwig Rnster , Walramkrafte 8.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern Abend 11 Uhr meinen guten
Sohn, unseren lieben Bruder, Schwager und Onkel . t

Herrn 3fflüttö
nach längerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, gestärkt durch den Empfang der
heiligen Sakramente, im 34. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Jean Iffland.
Eltville,  den 7. März 1914.

Die Beerdigimg findet Montag , dm 9. Mürz , vormittags 11 80 Uhr , statt . Die Ex-quien sind am
selben Tage morgens 7 Uhr.

vr . Wahl.

Bekanntmachung.
Nutz - und Brennholzversteigerung

Die 3. Nutz- und Brennholzversteigerung vom 26. Februar d. I . hat die
Genehmigung des Magistrats n cht erhalten , und soll das nachbcnannte Holz in
den Distrikten „Hainbuckel Nr . 8" u. „Hummel Nr . 29 u. 3 !" am D enötag,
de « 10 Marz d. I . , vormittags 10 Uhr , nochmals versteigert werden:

101 Rmtr . Eichenschichtnntzholz2. Kl.
165 „ Eichenschcit und Knirppel
222 „ Buchcnscheit und Knüppel

5 „ Wcichholzknüppcl (Erlen)
6000 Stück Eichen- und Buchcnwcllcn.

Zusammenkunft an der Elefantenbnche. Der Weg dorthin ist vom alten
Forsthaus durch Schilder kenntlich gemacht.

Eltville , den 6. Mürz , 914. Der Magistrat.

Mn MNg. solider Mann,
der « tt Pferd umqehen kann und c was
Feldarbeit versteht , wird gesucht,

Siellung dauern ».
Gottfr .Niuk,Gärtnerei Schierltein a.Rd.

Vertreler und Achende
bei hohem Verdienst überall gesucht
Grützner &*•Co., Neurodei. E.
Holzroulcaux «unü Jawusier fabrik , Roll¬
wände , Gaidinenspaoner , gef. geschützte

Neuheiten.

Herren in sich. Stell , k. nebenbei
y  vier verd ., d. Liga r u. C .garctt.

verk. an Bekannte.
H . B . 5 , Rudolf Mossc , Hamburg.

6dö änDiscS ll!li>fleißiges Mützen
bei hohem Lohn geseicht.

Hirsch . WieSdadi n,EÄwa :bacherstr .44

Emegütgeh-5ch!oßerei
zu vermieten oder zu verkaufen

Gest. Offerten unter E . -100 an die
Grschä isstclle dieser Zeitung.

DienStag , den 10 . März dö . IS ., vormittags um 0 Uhr anfangend,
kommen im Hallgartener Gemeindcwatd in den Distrikicn Zange , Fiüßcnbcrg,
Ringmauer und Hcidenstein v

1 Kiesern-Stümmchen von 0,27 Festm.
18 Rm Eichen-Schichtnutzholz

7820 Stück r ttannene Stangen IV .—VI . Klaffe — 59 Festm.
91 Rm . Eichen- und Buchen-Scheit » und Knüppelholz und

2700 Wellen
zur Bersteigerung.

Der Anfang wird im Distrikt FlStzenberg  gemacht.
Hallgartc « , den 4. März 1914.

Der Bürgermester;  vlstrloh.

Donnerstag entschlief sanft , nach langem , schweren Leiden, wohl-
vorbereltet durch den öfteren Empfang der heiligen Sterbesakramente,
unser OrdenSmltglied

Fräulein AlllM THSlS
Die Seele der Verstorbenen wird dem Gebete der Mitglieder

des III . Ordens empiohlen.

Wiesbaden,  den 7. März 1914.

Der Vorstand
des Ordens vom hl. Franziskus.

Kinderwagen"?."!,,
exr Verdecke billig überzogen
Kind rwagen - Reperaturwcrtstätte
Sch ssäze,  nnr Bleichftratze 17.Bekanntmachung Bernhardiner
Hündin , sehr wachsam, billig abzngede»

Johann Pe >ri
Ncnmühle bei Rauenthal i . Nhg.

MUsAtti \rn  SirltM Wimm.
G . Münz . W esbsdcn . Keilerltr . 121.

Neues weißes S :ickore >lleid , sür
Kommunikanten geeignet, pr iswerk zu
verkau cn . Näh . Eliäffcrplotz 4 , IIII

2C0 Liter prima tiefgekühlte

Sf “ VsKmilch
hat täglich abzugeben , auch getrcnnt-
Friedrich Eppelmann , Jugenheim

R c n esicn.

8. Nutz - und Brennholzversteigerung
am Donnerstag , den 12. März d . I . , vormittags IO1/, Uhr
Distrikten : „Unterer Hirschsprung Nr . 32" , „Oberer Hirschsprung Nr . .
„Unterer Sauerwasserpfad Nr . 41"

3 Eichenstämme von 0,98 Fstm .,

Inhaber
Die Beerdigung findet Montag , nachm, 3 Uhr , vom Südfricdhofe aus

statt . Die hl. Messe ist am Montag , morgens 7 Uhr
in der St . Bonifatiuslirche.

Tmi; Straub.
SN " Rur : -ML

46 RheiHroßc 46
Ecke Moritzstrafte.

1 Rmtr . Eichenknüppel,
8 Rmtr . Eichenscheit,

276 Rmtr . Buchenschcit- und Knüppel,
655 Stück Buchenwellen.

Anfang i,n Distrikt Nr . 41 bei Holznummer 1. Fortsetzung im Distrikt Nr . 33
Uhr Die Kleinbahn bis Schlangenbad ab Eltville um 9.20 Uhr nun benutzt
. Der Weg von Schlangenbad bis Distrikt Nr . 41 ist durch gelbe Striche kenntlich.
Eltville , den 6. März 1614. _ Der Magi r .,t.

DanksagungProspekte frei.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden unseres nun in Gott ruhenden lieben Entschlafenen». . Lnisenstrafte 7.

Unterricht in fremden Sprachen
Lehrer der betreffenden Nation

„ Privat - und Klaffen- Unterricht für
»’Oten und Damen bei Tage u. abends

Uch tm Hause der Schüler.
tt>r * n ersten Stunde an hört und
^cht der Schüler nur dir zu erlernende
sprach«, sodaß er schon nach wenigen
b ^ «n in der Lage ist sich in der eiben
IR* blieg  zu machen. Eintritt jederzeit
As pekte und Vrobeleküon kostenlos.

Mündlichen Klavier - u.
Harmonium -Unterricht

Organist Ludwig Thomas,
tesbaben , Scharnhorstnr . 15, pari.

zu vermieten
aatgafje 22

O. Schulte-Oestrich

hat hier Albrechftrntze 11 , Telephon 608 , einesagen wir allen innigsten Dank, besonders für die zahl¬
reichen Blumenspenden.

leiht einem strebsamen Geschäfts many
zur Ucbcnahme eines Gcschäss

MSS Mark
ge gen Punkt !. Zinszahlung u. Stcherheii

Gefl. Offerten un er U F . an die Gc-
fdiäfiSytcUe dieser Zeitung . __

errichtet und empfiehlt

Prima Vollmilch in Flaschen
Prima Tafel- und Kochbutter

Trinkeier aus eigenem Geflügelhof täglich irisch, Kocheier, ver¬
schiedene Sorten Käse , selbstgeschleudertcr Nahm sowie Magermilch.

Lieferant des Deamten -Dersln.

Unser neues Bett

Erste Deutsche Automobil-Fachschule

Chauffeur-Schute
gegr.1Y04 Mainz Tfclef.940
Staetl. bcaufeichl.Lehranstalt mit
«mtSteilerwermUtl. Prosp.gratis.

Am 3 ». März 1814 , vormittags 107 * Uhr , wird an
Gerichtsstelle, Zimmer 61, das Wohnhaus mit Hofraum, Rauenthaler-
stcatze 17 , hier, 6 ar 14 ^rn, 144700 Mark Wert, zwangsweise
versteigert.

Wiesbaden,  den 6. März 1914.
König !. Amtsgericht » Abtl . S. Gegen

Eine N^ueinführung!Bekanntmachung.
Der Provinziairat der Provinz Hcffen-Naffau hat unterm

18. November 1913 genehmigt, daß m hiesiger Gemeinde im Jahre
1814 neun Schtveinemärkte abgehalten werden und zwar am
19. März, 16. April, 15. Mai, 18. Juni , 16. Juli , 14. August,
17. September, 16. Oktober und 12. November.

Hahn im Taunus, den 2. März 1914.
Ter Bürgermeister : Gros.

-I - Spezialkur - j«
E gegen 8

Haut-, Harn- und
Bruchlewen.
Wagm,ArztMmz

empfehle meine

' !Patentemlagen!
sowie Batentbictel gegen

Knöchclsenkung für
Kiyrer, Lmeil ttnD Herre«

Aerztlich empfohlen!

von

nur F sch or & Echusterstr. Kleidern , Blusen , Röcken,
Mänteln , Kostümen , Kinder¬
garderobe ,Wäsche , Schürzen

aSIem SrSssesi aissd W©ii ©ß vorrätig.

r. Seit Jahren bewährt! . -

Der Frühjahrspferdemarkt, verbunden mit Prämierung, Verlosung
und einer Ausstellung von landwirtschaftlichen Geräten findet am

Donnerstag , den 19. Marz 1914
im städtischen Vtchhose statt. Marktprogramm nebst Prämierungsplan,
sowie weitere Auskünfte find durch die Schlacht- und Biehhofver-
waltung erbältlich.

Mainz , im März 1914.
Die städtische Pferdemarktkommission:

D r. K ü l b , Beigeordneter.

Ia . Qualitäten 7
Durch auBsergewöhnlich qvorteilhafte Einkäufe 4

F üh-Roseu»
Kaiserkrone , ftwickaaer gelbe , Paul
Jnlfen Industrie , Magnnmbonnm.

Dabcrn » heute eingetroffen.

Kirchner :: Wiesbaden
Rheinganerstratze 8 , Telephon 479.

ISmpfeMmifiT

i AstttigilNs non Sdjulien

»ni> ©tirfcln nftit) Mkkß
Reparaturen

prompt und billigt

Zerd . Doller»
Schuhmachermeistcr

40 Hellmund strafte 40.

WIE88 ^ .VEdl ,)
rrleckrlehstrasse 39, 1. 8t . (%

■tyanisierie
feWe und gesägte Pfähle.

Vom Sv. Mai bis S. Ju « i 1S14 (Pfingstferien in der Schweiz).
Unter geistlicher Leitung.  Bedeutende Fahrpreisermäßigung.
Hinfahrt vvn Coblenz über Bingerbrück, Mainz, Worms, Karlsruhe
nach Basel. Besuch der sehr berühmten Wallfahrt Maria-Stein.
Rücksahrt: Bodensec—Toggenburgbahnnach Rorschach. Besuch von
Bregenz(Vorarlberg, Oesterreich), Lindau (bayer. Venedig). Bon Ein¬
siedeln aus Ausflug auf die Rigi. Fahrt aus Vierwaldstättersee nach
Luzern. — Illustrierte Prospekte versendet Lehrerin B . Schaefer,

S « , *-80 Meter lang " Weindergs-
fri * i u Draht - Anlagen und Ein-
ä ' 7 % 1, 1.25 , 1.80 , 1.60, 1.70 und
3)fnu ter  lang . Baumpfühle unb
polten 2.50 bis 3.50 Meter lang in

Länge nach staatlicher Vorschrift
iuün Engster Kontrolle mit Ouecksilber-

" ky a n i si e r t . Imprägnierte
Nagte Pfähle unb Stickel , 150

" lang (in Kreosot gekocht) empfiehlt

Jos. Friedrich
Versandfas;- und Holzhandlung

bestrich am Rhein
(,(7.aa strafte 12 - Telephon 31

u,t8 an bedeutenste Weingüter im
^eingau und Rheinhesscn Billigste Preise
^Offerten gerne zu Diensten . —

Apfelhochstämme
reich bewurzelt — Wi tichrsls - ». T -sel-

sorten , empfiehlt ü 1. 20 Mark.

I . Reitz :: Königshofen
bei Niederuhaufen  im TaunuS

Münstermaifeld . Bez . Coblenz.
Mhilchkannen
DE TranspoetKannen

^ in allen Größen vorrätig.
Litermatze in starker Oualität.
Schilbchen , Bolle u . Magermilch.

M. Rofsi, Wiesbaden

Hivr2U « rsohsinb '̂säsn Llonat ein v « ues Lloclsn-
^Iftunr rnib vielen Modellen , welohes beim Einkauf

von Stoffen BfL© Si ,̂ S2OTlCI ® verabreicht wird.

Hübsche Mansarde
Ia.Weine Konzert Ia. Kücheeinfach möbliert

ort zn vermieten.
erstein - - « r . 11,Mttteib . ! rechts

R uenthaicr - Strafte 8 . Mittelbau,
lioroße S  Zim .-Wohnung zum l . April
zn vermieten . Näh . Vorderhaus t . St. Kirchgasse 82
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Preußischer Landtag.
Stimmungsbild aus dem Abgeorvnetenhausc.

— Berlin , 6. März.
Im Abgeordnetenhause wurde heute die ge-

wervepolitische Aussprache fortgesetzt. Bolksfür-
sorge und „Znnungsterrorismus " ist das Thema,
das der sozialdemokratische Redner zwei Stun¬
den lang abhandelte. Lebhafter wurde die Aus¬
sprache, als der tenrperamentvolle Abg. Conradt
gegen die Sozialdemokratie vom Leder zog. Der
Zehngebote-Hoffmann rief beständig dazwischen.
Doch der konservative Schornsteinfegermeister
war ihm über, und das Haus dröhnte von Lach¬
salven und Bravos seitens der Rechten. Einen
guten Humor entwickelte auch der nationalltbe-
rale Redner Abg. Beumer, der unter Heiterkeit
des Hcv'ses ebenfalls mit den Sozialdemokraten
obrechnete. Man bewilligte dem Minister sein
Gehalt , und dann kam es zu den Abstimmungen
über verschiedene Anträge . Und da stellte sich
heraus , daß nur 152 Abgeordnete da sind, das
Haus also nicht beschlußftihig ist. Man mußte
die Sitzung abbrechen, um morgen weiterzube¬
raten.

Sitzungsbericht aus dem Abgeorvuetenhause.
43. Sitzung vom 6. März.

Am Ministertisch : Dr . Sydow , Kommissare.
Präsident Graf v. Schwerin -Läwitz eröffnet die

Sitzung um 11V4 Uhr.
Die zweite Beratung des Etats wird fortgesetzt

beim

Etat vor Handels- und Gewcrbeverwaltung.
(Vierter Tag .)

Allgemeine Besprechung beim Titel „Minister-
gehalt ".

Hierzu liegt der Antrag Hammer (kons .) gegen
ein Monopol der großen Elektrizitätsgesellschaften^vor.
' Abg. Leinert (Soz .) : Dem Antrag Hammer stehen
wir sympathisch gegenüber . Die Volksfürsorge ist als
sozialdemokratische Gründung denunziert . Gegen den
Generallandschaftsdirektor Happ in Ostpreußen hat die
Volksfürsorge die Beleidigungsklage angestrengt , weil
seine Behaupmngen erlogen waren . (Präsident Gras
(Schwerin - Löwitz  ruft den Redner zur Ordnung .)
iDie Volksversicherungs-Aktien-Gesellschaft und der
»Verband der öffenrlicben VerstckerunasonNalten können
f. . >i

Den Wettbewerb gegen die VokkSsttrsorge nicht aus.
nehmen , weil ihnen das Vertrauen der Arbeiter fehlt.
(Der jetzige Handelsminister hat den Innungen das
Recht erteilt , Arbeitgeberverbänden beizutreten . Es
(herrscht der vollständigste Jnnungsterrorismus ; die
»Mitglieder der Zwangsinnungen können nichts da¬
gegen tun , weil sie den Innungen angehören müssen.
Der Terrorismus der Unternehmerverbände schädigt
(sowohl die Arbeiter als auch die Unternehmer , die dem
Verbände nicht angehören.

Ein Regicrungskommissar : Der Minister hat den
Innungen gestattet, Arbeitgeberverbänden anzuge¬
hören , und er hat den bezüglichen Erlaß im vorigen
Jahre dahin ergänzt , daß die Innungen nicht Zwangs¬
maßnahmen gegen ihre Mitglieder ergreifen sollen, um
sie zu Handlungen zu verpflichten, die mit den gesetz¬
lichen Jnnungspflichten in Widerspruch stehen. Wenn
eine Innung beschließt, daß ihre Mitglieder ausschließ¬
lich den Jnnungsarbeitsnachwets benutzen sollen, dann
ist das auch die Pflicht jedes einzelnen Mitgliedes.
(Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten .) Wenn
Innungsmitglieder , die in Lohnkämpfen besondere
Vereinbarungen mit Arbeiterorganisationen abge¬
schlossen haben , diese Vereinbarungen öffentlich be¬
kanntgeben , so verstoßen sie gegen den Gemeingeist.
Der Minister hält ein Einschreiten gegen eine solche
Bekanntgabe daher für zulässig, da die Pflege des Ge¬
meingeistes auch eine Pflicht der Innungen ist. (Bet¬
sall rechts.)

Abg. Conradt -Bresla « (kons.) : Wir bekämpfen
den Hausierhandel , weil er dem ansässigen Handel Kon¬
kurrenz macht. Die Warenlager müssen eingeschränkt
werden . Sie sollten nur aus 14 Tage und nur für den
Bedürfnisfall gestattet werden . Die Nahrungsmittel-
kontrollc führt vielfach zu großen Belästigungen . Sehr
schmerzlich wird vom kleinen Kaufmannsstande der
heimliche Warenhandel der Beamten empfunden . Es
müßte ein glattes Verbot dieses geheimen Waren-
handels erlassen werden , nicht nur für Staats -, sondern
auch für Kommunalbeamte . In Breslau verloren die
Bauhandwerker in kurzer Zeit 6.5 Millionen , in einem
Jahre gab es dort 129 Neubauten und 228 Zwangs¬
versteigerungen . (Hört , hört !) Ich bitte den Minister,
der Verdingungsftelle in Breslau eine Subvention für
ein Kalkulationsbureau zu gewähren . Durch die von
den Sozialdemokraten gegründeten Konsumgenossen¬
schaften mit ihrem Millionenumsatz werden viele selb¬
ständige Mittelstandseristenzen ruiniert . Bei uns
müssen die Arbeitgeber oft friedliche Arbeiter unter dem
Druck der sozialdemokratischen Gewerkschaften entlassen.
(Lärm bet den Sozialdemokraten .) Wir brauchen des¬
halb ein Arbeitswilligenschutzgesetz.  Ge¬
rade die Freisinnigen haben eine ganze Rfthe von
Handwerksmeistern bei den Wahlen zu Fall gebracht.
Der Bund der Landwirte unterhält kein Warenhaus.
Das sogenannte Warenhaus des Bundes der Land-

folrte ln Llegnltz ist eine Genossenschaft m. b. dl«
mit dem Bund « der Landwirte absolut nichts zu tun
hat . Die Freisinnigen geben selbst zu. daß rin Ein¬
treten für den Mittelstand sie von ihrem Programm
abbringen würde . Dagegen ist meine Partei immer
für di« berechtigten Forderungen deS schwer be¬
drängten Mittelstandes kräftig eingrtrete «. (Lebhafter
Beifäll rechts.)

Neu eingegangen ist ein Antrag Aronsohn
(Vp .), den Bestrebungen zur Bildung eines Privat-
monopolS für die Lieferung voN elektrischer Kraft ent-
gegenzutreten und auf Förderung der elektrischen Klein-
mdustrie und der Installateure hinzuwtrken . um den
Kleinbetrieben und dem Handwerk elektrisch« Kraft zu
Bedingungen zugänglich zu machen, die ihnen die Kon¬
kurrenz mit den Großbetrieben ermöglicht.

Abg . CohauS (Etr .) : Unser Wirtschaftsleben be-
findet sich jetzt auf einer absteigenden Linie , teils wegen
der letzten Kriegswirren , teils wegen des teuren
Geldes und der Kreditnot . Seit vielen Jahren hatten
wir nicht einen so hohen Diskont wie bis vor kurzem.
Hoffentlich tritt wieder eine Gesundung auf dem Geld¬
markt ein. Der Wunsch einer starken Berttetnng des
Mittelstandes in den Parlamenten ist berechtigt, denn
der Mittelstand hat die meisten Lasten zu ttagen . SollS anbei und Verkehr blühen, dann ist eine großzügigeerkehrs- und Tarifpolitik notwendig . Wir begrüßen
es, daß der Eisenbahnmintster verboten hat , Dienst¬
räume zur Lagerung von Waren der Beamtenkonsum¬
vereine herzugeben , und daß Beamte in ihrer Dienst¬
zeit für die Konsumvereine nicht tätig sein dürfen.

Abg . Dr . Beumer (ntl .) : Unser ausländischer
Nachrichtendienst ist unzureichend. Im Reichsetat
haben wir dafür einen Fonds von 200 000 Mark. Ich
habe seinerzeit beanttagt , ihn aus Ich Millionen zu
erhöhen . Er soll kein Repttltensonds sei«, sondern er
soll die Ehre der deutschen Natton , der deutschen Pro¬
duktion und des deutschen Arbeiters im Auslande
schützen. Zur wirflichen Beseitigung der Not und des
Elendes hat das Christentum zehnmal so viel getan
iwic die Sozialdemokratie . (Stürmische Zustimmung
.rechts.) Die Behauptung deS Abg. Leinert . ich hätte
(dreimal so viel Gehalt wie ein Staatssekretär , hat zu¬
nächst den Erfolg gehabt , daß ich einen Prospekt über
das Jahrbuch der Millionäre zugeschickt bekam, in dem
»es hieß, daß dieses Buch auch aus den Schreibtisch
-eines bescheidenen Millionärs gehöre . (Heiterkeit.)
'Ich bin an keinem Werke beteiligt , denn ich besitze keine
'Aktien. Ich habe auch keine AufstchtSratSstelle» den»
»ich habe wegen meiner parlamentarischen Täligkett , um
mir meine Unparteilichkeit zu wahren , solch« Stellen
stets abgelehnt . Wenn man den Achtstundentag in der
(Großindustrie einführen wollte, brauchten wir 80 000
.Mann mehr . Woher sollen wir die nehmen ? Arbeit
und Sparsamkeit haben Preußen «nd Deutschland groß

gemacht. Wer daran rüttelt , der rüttelt an den Jf
lagen unserer Volkswirtschaft . (Lebhafter Betfall-i '

Abg . Dr . v. Woyna (frei !.) : Die Regierung
sich im Interesse unserer Volkswirtschaft , auch
Auslande gegenüber , mehr der Presse bedrenen.
wir aus alle Angriffe der Sozialdemokratie antworie»
wollten , gewinnt diese Partei eine Bedeutung , du'1
nicht verdient . Angesichts der bevorstehenden Emw*
rung des Wassergesetzes muß dafür gesorgt wero^
daß unsere Flüsse vor den Verunreinigungen durch "
Industrie geschützt werden . Ich bitte den Mimster,
Winterschulen , die zur Ausbildung unserer laNDU^
Handwerker sehr gute Dtenste tun , zu fördern,
fall rechts.)

Abg. Dr . EhlerS (Vp.) : Das Jahr 1913
daß der Schutzzoll nicht der Weisheit letzter Schluß
Wir hätten eme sehr große Ucberproduktion ge»«» '
wenn sich nicht der Export so gehoben hätte . Dre durw
aus vernünftigen Ausführungen des Staatssekrcla
Delbrück hat der Handelsminister noch unterstrich^
Das Zugabeunwesen kann man sehr gut im Bavn»
des heutigen Gesetzes gegen den unlauteren
bewerb bekämpfen. Die Warenhaussteuer hat sich',
entwickelt, daß sie eine Steuer gegen die SPE
geschäste ist. Die staatlichen und kommunalen BetneH
machen den Gewerbetreibenden vielfach heftige
kurrenz. Ein besonders krasser Fall ist die Konkurrenz
die die Lehrer der Kunstgewerbeschulen dem prwa«
Handwerk machen. Etwas Aehnltches gilt für die rw
kurrenz, die die kommunalen Gas - und Elcktnzua'
werke dem privaten Jnstallationsgewerbe bercnc•
Der Antrag Hammer ist uns zu allgemein gefaßt. l**
fall links .)

Hierauf schließt die Debatte . Nach einer Reihe Vb
sönlicher Bemerkungen wird der Titel . Miniftcrgcha'
bewilligt . Der nattonalltberale  Anirag "
die Vorbereitung zu unseren Handelsverträgen w>
mit dem Zusatzantrag von Zedkitz-Herold . aus
Grundlage der bisherigen Wirtschaftspolitik " gegen °
Stimmen der fortschrittlichen VolkSpattei und Z,.
Sozialdemokraten angenommen.  Der Antra»
Hammer  gegen dte Monopolbestrebungen in ve
ElekttizitStsindustrir wird mit großer Mehrheit
nommen . Bei Abstimmung über bat  Antrag A t 0
sohn (Vp .) muß Hammelsprung stottfinden, der v
Beschlußunsahigkeit deS HauleS ergibt , sodaß
Sitzung abgebrochen werden muß. _

Nächste Sitzung : Sonrmbeud 11 Uhr. FprtsetzE
Schluß Uhr. „ * "

' " v -’ijvyv 1'O , - . . -

DIE NEUHEITEN SIND EINGETROFFEN

Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe
Langgasse 1- 3 * Wiesbaden

4SJ
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. V'-nV /2S  VwXVs*
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FRÜHJAHR 1914

vornehm
wirkt et» zarte«, rei, »« « ficht»
ge«, jugendfrischer Aussehen tu

schöner Teint . Aller die» erzeuzt

Steckenpferd -Seife
beste Liliemnilch-Setft ) . . ..
Pfß. Di. ©trtuög «M

(die
Stück 50

Dada-Gream
welcher rete und ris
sammetwetchm WcfJ

«Uri , Sd. » - -2

Oka«

R. Petermann, F . Alexi,
With Machen heimer, A. Z
F. Altstötter E)%, — « kam y——-
Ott. MU, «ruft Bmfe « rnn»
Rtchaed GSttel. L. at« Simmet. "
»rtehernhansenr Frwkttch 9tmb -

SW SeltsnWkiise
fit Brntlttkl

C«5MnM(r*Kücheneturichtm ««'
Bollständtge Echlafzimme » 1°"̂
auch Woh « - » . Tpetsezt « »^ ' '
Besichtig » n, «a ,uSonntagen d **

Kaufzwangbet

pH. I . Kaufmann?
Gchreinermeister, Kischbach t.

Station Eppstein ._ .

Taamde dtew PortokontroH- oed Frenktermcaohlnen stad ßberaf! ln Handel und Industrie mit «rtofg In Benutzung. OIÄnzende
Befreien Sie eich noch heute von einer unangenehmen Sorge und verlangen Sie Prospekt ß eewle unverbindlich* Vorführung durch

Deutsche Post - und Eisenbahn-Verkehrswesen A.-G. (Abt: Poko) * Staaken -Berlin,

500 Stück

Kein Laden, nur 1. Stock, die Ursache meiner berühmten Billigkeit.

Kommunion- und Konfirmanden-Anzüge
500  stück

Löwenstein8 60  ll 50 13'° 16°° 19°° 23 °° 25 °° 27 °° 31°° 34

nur tragbare , erprobte Stoffe in tiofschwarz und echt blau , bei Verwendung bester Zutaten
Frau

Mein Prinzip ist:

Bessere Mare für weniger Geld Kein Laden! Eföairaz, Sahnhofstr . 43
1 Minute vom Hauptbalmhof.

Wwe.
Nur 1. Stock!
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Deutscher Reichstag.
Etimmungsvirv auS dem Reichstage.

— Berlin , 6. März.
Ruhe herrschte heute im SrtzungS-

des Reichstages . Die beliebten Neinen
^«tragen, die heute zuerst auf der TageSord-
dj"® standen, zeichnen sich auch nicht gerade

oHau  große Wichtigkeit aus . Dann regnete
£ . Sum Postetar fvteder eine Flut von Spezial»
Mlcherr. Das Postscheckgesetz wurde in zweiter
^.lUng angenommen mit der Aenderung, daß

, Betrügen 10 Pfg . betragen soll . .. . . ..
zu dem Etat der Reichsdruckerei kam, "ba

?™Bten die Redner vor fast leeren Bänken reden,
^yrend Herr Kraetke in geduldiger Refigna-

Ministertisch saß. Der Etat wurde
ewilligt. Morgen wird Dr . Soff , der Staats»

Er des ReichSkolonialamteS, den Staats»
>Estetkir der Post abWsen.

•
Sitzungsbericht aus dem Reichstage.

229. Sitzung vom 6. März.
Am Tische des Bundesrats : Kraetke.

i „ Vizepräsident Dr . Paaschr eröffnet die Sitzung um* Uhr.
Kleine Anfragen.

»s. Auf eine Anfrage des Abg. Leveque (Lothr .) er-
ij?" ein Vertreter der Reichseisenbahnver-
» ®*tung,  daß der Bau einer Eisenbahn von Vic in
Dringen nach Saarburg wegen anderer dringender
Zweiten zurüclgestellt werden muß.
,v Auf die Anfrage der Aerzte des Hanfes Dr.
Zecker - Hessen (wildntl .), Dr . Gerlach (Ctr .), Dr.
Schatz (Lothr .) und Dr . Struve (Vp .) wegen der
eucrdings behaupteten Gefährlichkeit des

^alvarsanö  erklärt
A, Ministerialdirektor von JonguiereS : Da Todes-
l)Ute oder schwere Schädigungen , die durch Salvarsan
erursacht sind, nicht angezeigt zu werden brauchen, so

Kien amtliche Mitteilungen , ob und wie oft solche
PMe vorgekommen sind. Von ärztlicher Seite werden
^ behaupteten Schädigungen entweder auf unrichtige
Ziagen , auf Fehler und Unvollkommenheiten der

Schädigungen wären also nur zum Teil unmittelbar
urch daZ Salvarsan veranlaßt . Andererseits ist sicher.

daß das Mittel vek einer sehr großm Anzahl von
Kranken ohne Schädigung  angewendet worden
ist, und daß die Aerzte in weit überwiegender Mehr-
ahl das Salvarsan bet richtiger Anwendung als eine
ehr wertvolle Bereicherung des Heilmittelschatzes
Ö enüber der bisherigen Praxis bezeichnen. Wiren deshalb keinen Anlaß zu einschneidenden Maß¬
nahmen gegen das Salvarsan.

Auf Anfrage des Abg. Baumann (Ctr .) erklärt
Ministertaldirettor von Jouquieres : Dem Reichs¬

kanzler ist nicht bekannt, daß die ungehinderte Einfuhr
ausländischer Weine zu Umgehungen des WcingesetzeS
geführt habe. Allerdings ist bekannt, daß teilweise
unter Zusrtzung erheblicher Alkoholmcngcn, deren Zu¬
lässigkeit nach dem Weingesetz verschieden beurteilt
werden kann, Dessertweine  hergestellt werden.
Ueber diese Frage wird bald eine Entscheidung letzter
Instanz ergehen. Diese Entscheidung ist abzuwarten.

Auf Anfrage des Abg. Dr . Q u a r ck (Soz .) erklärt
Ministerialdirektor Caspar : Für die Straßen¬

bahnen  gelten die Vorschriften der Gewerbeordnung
nicht, die Regelung der Arbeitsverhältnisse der bei
ihnen beschäftigten Personen ist Sache der Landes¬
regierungen . Die Retchsregierung kann zurzeit nicht
auf diese Verhältnisse einwirken.

Der Postetat.
(Fünfter Tag .)

Die Einzelbcratung wird fortgesetzt.
Abg. Erzbergcr (Ctr .) regt an , mehr Automaten

aufzustellcn. Das muß auch dem Staatssekretär ange¬
nehm sein, denn sie organisieren sich nicht und richten
auch keine Petitionen an den Reichstag . (Heiterkeit.)

Abg. Anbei! (Soz .) beantragt , die erste Baurate
für ein neues Postgebäude in Berlin -Weißensec abzu¬
lehnen , da die Wünsche der Einwohner nicht genügend
berücksichtigt worden sind.

Die Position wird nach kurzer Befürwortung durch
den Direktor Aschenborn  bewilligt.

Abg. König (Soz .) : Der geforderte Neubau eines
Postgebäudes in Schwelm ist unnötig ; die jetzigen
Mieträume reichen aus.

Direktor Aschenborn: Die notwendig gewordene
Erweiterung der Dtensträume macht einen Neubau
unbedingt erforderlich. Er ist schon lange von der
Oberpostdirektion verlangt worden.

Abg. Goehre (Soz .) : Groß -Berlin soll mit sämt¬
lichen Vororten den Orts - und Nachbarortstarif er¬
halten , soweit es eine wirtschaftliche und soziale Ein¬
heit bildet . Die jetzigen Bestimmungen der Postord¬
nung sind veraltet.

Der Postetat wird erledigt.

Me zweite Lesung deS PostscheckgesetzeS.
Nach einem Kompromißantrage Beck (ntl .) ,

Dove (Vp .), Nacken (Ctr .), Dr . Oertel (kons .)
sollen die Gebühren für eine Einzahlung mittels Zahl¬
karte bei Beträgen bis 25 Mark 5 Pfennig betragen,
bei höheren Beträgen 10 Pfennig . Die Briese der
Kontoinhaber an die Postscheckämter sollen der Gebühr
im Ortsverkehr unterliegen . Für die Versendung sind
besondere Briefumschläge zu benutzen. Die Zahlkarten
und Briefumschläge sollen auch in der Privatindustrie
hergestellt werden können.

Abg . Vogtherr (Soz .) beantragt , erst bei Beträgen
von mehr als 100 Mark 10 Pfennig Gebühr zu erheben,
sonst 5 Pfennig . Auch soll die Stammeinlage von
50 Mark auf 25 Mark herabgesetzt werden . Die Mehr-
heitsparteicn treiben keine Verkehrspolttik , sondern eine
bureaukratische Plusmacheret.

Abg. Racken (Ctr .) : Das ist wieder einmal die
berühmte Alles- oder Nichtspolitik der Sozialdemo¬
kraten. Wir nehmen als Realpolitiker das Erreich¬
bare , obwohl auch wir weitergehende Wünsche haben.
Aber mehr war der Regierung nicht abznringen . Das
Gesetz mit dem Kompromißantrage bringt noch sehr
viele Vorteile . Das Handwerk macht noch viel zu
wenig Gebrauch von dem Postscheck. Wir erkennen an,
daß die Postverwaltung bestrebt ist, den bargeldlosen
Verkehr zu fördern.

Abg. Roland -Lücke (ntl .) : In der letzten schweren
Periode unseres Geldmarktes hat das Shstem des
Postscheckverkehrs wesentlich dazu beigctragen , die ge¬
fährliche Situation zu mildern . Wir sind für das Ge¬
setz trotz einzelner Ausstellungen , weil es die Wünsche
von Handel und Gewerbe befriedigt . Auch die Spar¬
kassen werden Nutzen davon haben . Dann wird es
auch zu einer prompten Bezahlung der Rechnungen
führen , was wiederunr im Interesse des Handwerks,
also des Mittelstandes ist. Aus den Beträgen des
PostschcckverkehrSkönnte ein Reservefonds für be¬
sondere Ausgaben angelegt werden.

Abg. Frommer (kons.) : Wir wünschen auch in
meiner Heimatprovtnz Ostpreußen Postscheckämter, be¬
sonders in Königsberg . Wir werden für die Kompro¬
mißanträge bezw. die Kommisstonsbeschlüssc stimmen.

Abg. Schweikhardt (Vp.) : Wir stimmen dem Ge¬
setze zu in der Voraussetzung , daß es keine Einnahme¬
quelle wird , und daß die Gebühren herabgesetzt wer¬
den, sobald die Verhältnisse es gestatten. Die Post¬
scheckgelder sollten mehr als bisher den gewerblichen
Verbänden zur Verfügung gestellt werden.

Abg. BehrenS (Wirtsch. Vgg .) beantragt , die
Stammeinlage von 50 Mark auf 25 Mark herabzu-
setzen. .Daran .kann doch. das Gesetz nicht scheitern.

Wir hoffe», vaß dnrch dfese Vorlage ver Scheckverkehr
volkstümlicher wird.

Staatssekretär Kraette : DaS Postscheckwesen hat
erhebliche Fortschritte gemacht. Die Entwicklung ist
gut und gleichmäßig. Schon bei der Einführung des
Postscheckverkehrs hat die Regierung deutlich erklärt,
daß der Postscheckverkehr keine Einnahmeauelle sein
soll. Der Reichskanzler ist jederzeit ermächtigt, die Ge¬
bühren herabzusetzen. Mit einer Stammeinlage von
50 Mark sind wir einverstanden . Dadurch wird der
Zutritt zum Postscheckverkehr erleichtert werden,
werde mich beim Bundesrat dafür einsetzen, daß
Grenze von 25 Mark für die Erhebung einer Gebühr
von 5 Pfennig akzeptiert wird.

Das Gesetz wird dann mit den Kompromiß,
anträgen angenommen.

Etat der NclchSdruckerei.
Abg. Irl (Ctr .) : Die Reichsdruckerei darf der

Privatindustrie keine Aufträge entziehen. Sie sollte
sich hauptsächlich darauf beschränken, geheime Aufträge
auszusühren.

Abg . Dr . Bocttger (ntl .) : Das Buchdruckgewerb«.
erklärt die Staatskonkurrenz für nicht einwandfrei.
Die Rcichsdruckerei ist im wesentlichen als Geheim¬
druckerei und zur Herstellung von Geldwertzeichen ge¬
dacht. Diese Staatskonkurrenz ist geradezu erdrückend.

Abg. v. Winterfeldt (kons.) : Auch wir wünschen,
daß die Privatindustrie nicht geschädigt wird . Es muß
anerkannt werden , daß die Reichsdruckerei vollkommen
auf der Höhe und für das Buchdruckgewerbe Vorbild»
lich ist.

Staatssekretär Kraetke: Alle Bedenken werden
durch die Feststellung zerstreut iverden , daß die Privat¬
aufträge der Reichsdruckerei 1904 2,2 Prozent , 1912
aber nur noch 1,8 Prozent ausmachten . Die Postver¬
waltung beschäftigt keineswegs nur die Reichs¬
druckerei. Sie hat 1912 den Privatdruckereien für
2,5 Millionen Aufträge gegeben.

Abg. Fischer-Berlin (Soz .) bringt Wünsche der
Arbeiter der Reichsdruckerei vor.

Abg . Kiel (Vp.) : Eine Erweiterung der Reichs¬
druckerei ist durchaus notwendig , weil die Räume über¬
füllt sind.

Der Etat wird erledigt.
Sonnabend 11 Uhr : Kolonialetat.
Schluß 6 Uhr. ' '

Oie Ueberlegenheit
von MAGGI * Suppe

zeigt sich
1.  kn dem reinen, kräftigen Wohlgeschmack,
2. im charakteristischen Eigengeschmack jeder Sorte,
3. in der Ausgiebigkeit und daher Billigkeit. _

SBerlangen Sie deshalb ausdrücklichBlflGGIs  Suppen . (Mehr als 40 Sorten)

Weisss , schwarze
und farbige Stoffe

® in größter Auswahl!

nr M . vi
5 Langgasse 5

Staunend billige

Schuhwaren
eingetroffen.

Großer

WezeihMsss!
Damenstiefel (Lackk.) 36/42 . 3 .95
Herren Hackenstrefel (eleg. Form, Lackk.) . . 5 .90
Box .Herrenstiefel (breit, eleg.) . 7 .50
Arbeitsschuhe (mit Nägeln) . . . . . . 5 .90
Kinderstiefel (stark) 25/26 27/30

2 .50 3 .50
Schaftstiefel (stark) . 8 .9»

Bei Einkauf von Mk. 4.60 au ein Paar Hausschuhe gratis.

. _ LeoZ« .
^Lchusterstrahe 10

verursachen Magen- und Darmleiden,
■vUIlüUHU kiip  Blutarmut , Bleichsucht, Entkräftung.

* Spul -n .Madenwiirmer Schmerz- und gefahrlose Entfernung
in 2 Stunden — Prospekt gratis.TOi' - — - - - --

Am FischtorJ
+

■eis N aturhei >i nsti tut . Dort mund»  Licbfranen 'tr.

M « 9 fa «oi  nwi Sa- finden  liebvolle Aufn, i. d. v.
Trappisten - Patres geleiteten

Heiionstoit Si.BernardsliafÄ ’“ SK
elephon Groß -Reken No. 10. Gesunde Lage, lierrl . Park- und Garten-

*. -*gen, schöne luft. Räumlichkeiten , Zentralheizung und Badeein-
iphtung, Freie Benutzung v. Billard, Kegelbahn , Klavier , Harmonium,

“ißliothek . Hsusrrzt kostenlos . Günstige Heilerfolge bei
Schwierigsten Fällen . Pension pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
,' 25 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer.
, eitere Auskunft bereitwilligst durch Die Direktion.

Aus Nr. 277 der Obcrbaycr. Landeszeitung, Traunstein.

Aus Dankbarkeit
zur Veröffentlichung!

Unsere Tochter Therese, 24 Jahre alt, welche an chronischem
Gelenkrheumatismusund dessen Folgen: Neurasthenie, Herzncrvosität
und Atmungsbeschwerden so schwer erkrankt war, daß ihr Zustand ein
ganz trostloser war, und wir alle Hoffnung auf Heilung aufgcgcbcii
hatten, wurde durch die Anwendung der Lautenschläger ' scheu
„Pyrmoor .Kur " , daheim vorgenommen, so gut wieder geheilt, so
daß sie wieder völlig gesund und kräftig und ohne Beschwerden alle
Arbeiten wieder verrichten kann, nachdem sie vorher so schwach und
unfähig war, daß sie kaum schlafen, atmen und gehen konnte. Alles
andere war nutzlos. Wir sprechen dem Raturheilkundigen, Herrn B.
Alfred Lautenschliigrr , Mouche », Roscnlal 15, unseren besten
Dank öffentlich aus, für feilte ausgezeichnete Hilfe.

Nußdorf bei Traunstein, im November 1913.
Villa Angcrer.

in schwarz , marengo und blau.
Solideste Stoffe , gute Verarbei¬
tung zu enorm billigen Preisen.
In allen Grössen am Lager.

Mk. 12 00 15“ 18“ ZI” 25” 28" 38“ »i- 45
00

Familie Sebastian Angerer.

Be!

R MSrat - fefeifiMigtsa»WBHcawwMüWB WM» ww anaEn » gv!inwen !iiagsa8iBg

wurden glänzende Erfolge erzielt mit meinem
berühmten

Geradehalter -Apparat
Original -System „Haas“

Zahlreiche Auszeichnungen , zuletzt auf dem
17. Internat . Aerzte -Kongreß London 1913.

Reichillustrierte Broschüre gratis.

Frenz Menzel,"Täfia.*"-
Allein .Hersteller desOrig . „Haas “-Apparates

Zu sprechen in Mainz,  Bahnhofhotel , am
Montag , den9 . März von 9—12 und von 3—6 Uhr.

Heute beginnt meineHosen- Woche
zu fabelhaft billigen Preisen.

Nie wiederkehrende Kaufgelegenheit!

Konfektionshaus

Ph . Deuster
Lnisenstraße 44, neben dem Residenztheater

| Beachten Sie die Auslagen Schwalbacherstr . 11 j

Großer Feldberg
Gasthaus Walküre

Mäßige Preise . — Aeserveztmmer für Vereine.

0 @f @ktiw „ Greif 68S5
Wiesbaden :s M81i5r>echi «StPsss © 24/S
Bearbeitet alle Vertrauens » und GeSieimsaehen , beschafft Beweis-
material in jEiwil- und BCrimEnsalprozessen , toeoöachSei und er-
niittelt streng , diskret und reell . — Fertigt Gesuche , Ein¬
sprüche , sowie jegliche Schriftsätze an. Erteilt Rat in allen Rechts»
angelegenheiistia , Heirate - und Privalauskümfte , Reiscbe-

gleitun ® etc . — Strenge Diskretion . —
Solide Preise . — Ratschläge kostenlos

G . UllTSlä® Bangjäfar.  Kpiminatliaanitei*

An -, Hm « und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinische » Wolkszeiinng , Wiesbaden

Wascht von selbst
ne Reiben und Bürsten.

WA - '
das selbsttätige

■ -- -. • - .

»i? >'!V.| .

MUMM
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Billige Preise
für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe

und Cotelestoffen,
83 .—, 25 .—;

aus marineblauen Kammgarn-, Cheviot-
neueste Fassons . 45 .-

in modernenQ und velourartigen Stoffen und Engadiner
färben. . . 45 .—, 85 .—. 25 .—

FrühjahrspaleLots
moderne Stoffe . 25 .—, 17 .50,

Frühjahrspaletots
aus blauen Stoffen. 15 .—, 11 .75,

13
9

75

75

Crepon-Blufen
Geishaform, neue Farben. . . .

Seidene Blusen
Schotten und römische Slreifen, 0 .75,

W'

75  Crepe - und Fischgratbindnng
Meter . 1.10,

W Schwarz -weiß □ Stoffe
Meter . 1 .35,

M Crepon 110 cm breit
viele moderne Farben, Meter . . .

^5 © Crepeline 110 cm breit

50 ä 'ss

1
d-LÄ
m prachtvolle mod. Farben Meter 2 .25,
W Popeline 110 cm breit
Ml Spezialqualität, Meter . . 8 .75,

Schürzen
m
'Sfß
m
LtzlSS

r-Äl

LE

ef
415

I-
J75

p

Eolienne 110 cm breit
seidenreiche Ware, Meter . 3 .50,

Gerden-Crepsline 110 cm breit
weiche, fließende Ware, Meter . .

Kostümstoffe 130cm br.,engl.Geschmack
und mod. (j Met. 4 .50 , 3 .50,3 .50,

Blusenstoffe
4 Serien . . 1.45 , 1.05 , 90 , J3 4

Seiderrserge -JacketsntLer 875
120 cm breit, Meter , L

T
875

T

£ä. M Paar enMe Mzardiaea
Blusenschürze

1 Siamosen , . ,1 ^ 1
% Blusenschürze
| türkische Muster . . * .

15, Bundschürze»
98 , 65,

m _

A f45
1 L Y fco I75 ^50 T

483
1.85 , 1

Kindcrschürze« Prima Siamosen
Größe 45 bis 75 . . durchweg 98,M Negul. Preis bis 3 .40

kW
5 — 7 .50 8 50 12 .— 1450

SSL

Kleiderschürze mit Halbärmel
Siamosen und Satin.

Kleiderschürze mit Halbärmel
aus türk, gemuft. Satin . Extrapreis

Backfischkleiderschürzen
statt 2.60 . Extrapreis

J95

r
|65

U

Kinderschürze« Unterpreisposten
aus Pa. Satin, nur Größe 50 1.45,

Weiße Kinderschürzen
Größe 45 bis 60.

Knabeuschürzen
80 , 05

115 W Halbstores
W statt5.25bis 12.75 8 .85,0 .85,4 .35,

Küuftlergarntture « engl. Tüll
statt9.75 bis 16.50 . . 11 .50,

120  sfoS&J3&m
\V-̂
W Scheibengardine«
PG 3 Serien . . .
W

r
S50

58 , 45 , 33 J |

KöPersPachtelroloS
8 25 , 2 .65 , 1 .95,

Steppdecken mit Woll-, Halbwoll und
Wattefüllung 14 .50 . 9 .75 , 6 .75,

Rolodamaste
80,100 u.130 cm br., 1 .50,1 .25,95,

asss
6
?nük>e
urifiusplaiz.

>55

25

gegen üt >er demTvlÄurifius

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Samstag, den7. März 1914.
67. Vorstellung.

34. Vorstellung im Abonnemmt v.
Tiefland.

Musikdrama in einem Vorspiel und zwei
Aufzügen nachA, Guimera von

Rudolf Lothar.
Musik von Eugend'Albert.

Sebastian», ein reicher Grundbes. Herr Schütz
Lemmas», der Aelteste der «Ge¬

meinde, 60jLbr. . Herr Eckar!»
Merucio, Mühlknecht Herr Rehkopf
Marta . . . . . f Frl . Bommer

Fr . Enyelmann
Frau Llchtenstein
Frl . Haar
Fr. Krämer
Herr Forchhammer
Herr Sch .rer
-Herr S ^ieß

teil» auf einer Hochalpe der

Pep« .
Antoni«
Rosalia
Nuri .
Pedro, ein Hirt
Nando, ein Hirt
Der Pfarrer . .
DaS Stück spielt . „ , _ . . .
Pyrenäen , teil- im spanischen Tiefland voa tkata-

lonten, am Fuße der Pyrenäen.
Nach dem l . Aufzuge !5 Min. Panse.
Anfang 7 Uhr Ende n. 9.30 Uhr

Gewöhnliche Preise

Sonntag 8. März 19H
Kufgehob.Abonnement. — Erhöhte Preise

Parfisal
Ein Bühnenweiüfestspielin 3 Aufzügen

von Richard Wazner
MusikalischeLeitung;

Herr Prof . Franz Mannstaedt.
Dirigent der Chöre:

KapellmeisterA. Rot her
Regie: Herr Ob-erregisicur Mcbus.

Personen
AmfortaS . . . . H. Geisse-Winkel
Titurel . . . .
Gurnemanz , . .
Parsisal . . . .
Klingsor . . . .
Kundry . . . .
Erster Gralsritter
Zweiter Gralsritter
Erster Knappe
Zweiter Knappe .
2)ritter Knappe .
Vierter Knappe .

Herr Eckard
Herr Bohnen
Herr Schubert
Herr Schiit-
Frl. Eng erth
Herr Tö^
Herr Brtsier
Frau Krämer
Frl . Haas
Hr. Lichienstein
Herr Scherer

Klingsors Zaubermädchen:
Frau Hans Zoepffei, Frau Friedseldt.
Frau Balzer-Lichtenstein, Frl. Bommer,
Frau Krämer, Frl. Schmidt und Damen
aus der Stadt. Altsolo: Fräulein Haas.
Anfang5 Uhr Ende geg. 10.15 Uhr
Zwei größere Pausen von 30 Minuten:
Nach dem 1. Akt (etwa gegen7 Uhr)
und dem zweiten Akt(etwa nach8.45 Uhr.
Montag: Fünftes Symphonie-Konzert.
Dienstag: Parsisal.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

SamStag, den 7. März 1914
Marys großes Herz.

Lustspiel in 3 Akten von Korfiz Holm.
Anfang7 Uhr Ende9 Uhr
Stadt - Theater Mainz.
Samstag: Schneiocr Wibdel.
Sonntag vorm.: Kammermusik. Nachm

Parsisal.

Verein i«.Künstler
und Kunstfreunde

Wiesbaden E. Y.
EVlittwocb , den II. Süüj *z £3 £4

im Stale des Zlvil -Kaslnos , Friedrichs »-. 22:

.KONZERT
für 1913/14

Fräulein SaiPrfa saus Kol«
(Violine)

Herr Professor Fg ^aSlSS ÜÜaBlfSSfaesitjj
Wiesfeaden (SCSawäer)

VORTRAGSFQLGF : 1. Sonate für Klavier und Violine , op. 47,
A-dur (Kreutzersonate ), L. van Beethoven . 2. Chromatische Fantasie und
Fuge , J - S. Bach. 3. Konzert für die Violine , C-dur , Jos . Haydn . 4. Humo¬
reske , op. 20, Einfach, sehr rasch und leicht . — Hastig , einfach und zart
(Intermezzo ). — Innig , sehr lebhaft . — Mit einigem Pomp zum Bescnluss,
Rob. Schumann . 5. La chlochctte für die Violine , H. Paganini.

Der Konzertflügel C. Bechstein , Alleinvertreter Ernst Schellenberg
Grosse Burgstrasse 14.

Beginn pünktlich 7 '/, Uhr.

Die Türen werden um 7 1/« Uhr geschlossen und nur in den Pausen
wieder geöffnet.

Numerierte Plätze in beschränkter Zahl zu 5 Mk . sind bis nach¬
mittags 5 Uhr des betr . Konzerttages bei Moritz & Münzei , Wilhelm-
strasse 58, in der Musikalienhandlung Hch . YVolff, Wilhelmstrasse 16,
sowie abends beim Hausmeister im Kasino zu haben.

Der Vorstand.

oyer - Restaurant
des

„Königlichen Theater“
Inh . : Cha *. Klauei*

Eingang Theater -Kolonade . Telaphon SIS.
Restaurant allerersten Ranges.

Diner ab 1 Uhr nach Wunsch zusammengestellt.
Souper sowie einzelne Platten vor der Aufführung und
während den Pausen (30 Minuten ) und nach der Vorstellung

bei Vorausbestellung.
Erstklassige Weine . —Tee - Büfetü während der Pausen.
Original Pilsener und Münchener Hacker -Bier sowie
Wiesbadener Germania Pilsener vom Fass , gelangt zum

Ausschank.
NB. Zu der am 8., 10. und 15. März stattfindenden Auf¬

führung von „ Parsifa! 11 werden Tischbestellungen frühzeitig
erbeten und Bestellungen jetzt schon entgegengenommen.

Die Büffets für belegte Brötchen und Tee pp. befinden
sich an den Parslfal -Tagen im Haupteingang Vestibül . In den
Salons sowie im Foyer werden T̂ische zum Soupieren aufgestellt.

0

Institut St . Mariä
Eüi&gssz der Englischen Fräulein rasinz

Höhere Mädchenschule . Wissenschaft !. u.Haushaitungs«
Pensionat . Vorzügliche Ausbildung in Sprachen . (Engl.,

.Franz ., Ital., Spanisch u. Latein.). Prospekte durch die Oberin.

Kemperhof
Kath. Unterrichts--u.
Erziehungsanstalt in
Coblenz--Moselweiff.

Lateinlose Realschule ?das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor

kMiißm ml ÜMpgpMfüip LbttWjieiä.
Das neue Schuljahr beginnt am Mittwoch , den 22. April . Die

Aufnahmeprüfungen finden am Dienstag , 21. April von8 Uhr vormittags statt.
Anmeldungen nimmt der Unterzeichneteschriftlich oder mündlich bis

zum4. April entgegen. Bei der Anmeldung sind das Abgangszeugnis, der Ge-
burts-, Tauf- und Impfschein vorzulegen.

Während der Ferien können Anmeldungen schriftlich erfolgen.
Oberlahnftein , den 20. Februar 1914.

Professor Schlaadt, Gymnasialdirektor.

COLLEGIUtii mAfSSAMUm
der Piiester vom hl. Vin enz von Paul

zu Theux ei Spa (Belgien), gegr. 1878.
Gesunde und anmutige Gebirgsgegend . Unterricht nach den Lehr - p
planen für preussische Gymnasien von Sexta bis Obersekunda einschl,
12—15. jähr . Knaben mit guter Elementarbild . werden schnell gefördert.
Beginn der Klassen am 1. Mai. Prosp . durch den Leiter der Anstalt.

Mcham AeuscheS
Schwestern. Kurprcis Mark 4.53—6.50. Auskunft durch die Oberin,

Station Ottersweier
Ruhige schöne Lage. Kath.
Kirche. Bedienung durch

BorkumfMW gewährt Erholungsbedürftigenund RekonvaleszentenJ eine ihrem Gesundheitszustände und den Anordnungen
ihres Arztes entsprechendeVerpflegung. Das Haus ist

ist das ganze Jahr geöffnet. Es hat Zentralheizungund elekr. Licht.
Näh. durch die Oberin vom Erholungsheim „Mseresstern

Kur - Theater Wiesbaden-
SamStag, din 7. März 191*

Gastspiel Prangs lustige Kölner Büs"
Premiere!

Madame Knaster.

Ende gcg. 10-30^

ccr.
Schwank in 3 Akten von W.
Anfang8 Ufr
.Vereinigte Frülchirter TtsütthkB-

(Opernhaus)
SamStag: Eugen OnSgin.

(Schauspielhaus)
Samstag : Die Tangoprinzessirn

Wi
Thalla-Theßtej.
Kirchgasse 72, rp '*,“,nn 61

HorzügfsGhe®
KiSnsüsp - OpcSies *®

Heule und folgende T^ e<
Oie drei

Musketierf
Schauspiel in 7 Akten nach den1 . er
berühmten Roman von ßl ®* 3**4nl8
Dumassowie das übrige intere»

Beiprogramm.
Eintrittspreife : 50 Pfg. dis 2.® ‘
Butzendkarten zu er ™*Sch-'.72Preisen an der Theaterkasse,Ki f

gf
Dienstag , den 10. bia Ffflcl«sn SS. ütfjäfzs

EiSIB'S ,
sprschsnöer fw

Sasis sseues Pros *' ®

VobbsfchSnkelcheLLLLSL
Kulmbacher Reichelbräu

Hsl! und dunkel (Extra Qualität ). In Lyphons frei Haus : 3 Ltr . 1.85, 5 Ltr. 2.78
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DEUTSCHE BANK.
Geschäftsbericht für das Jahr 1913.

, Das vierundvierzig st e Geschäftsjahr un¬
serer Bank, über dessen Verlauf wir berichten, war ein Jahr
°er Sammlung.

Die wirtschaftliche Konjunktur hatte im Verein mit den
en politischen Beunruhigungen schließlich eineandauernden . . _ ,

ueberspannung der Europäischen Kapitalmärkte erzeugt, welche
weiterem Aufstieg Halt gebot. Die Rückwirkung war am
empfindlichsten in allen den Ländern , die auf Zufluß aus¬
ländischer Kapitalien angewiesen sind. Deutschland bedarf
des fremden Geldes nicht, hat vielmehr gerade während der
letzten zwei Jahre große Summen an das befreundete Aus¬
land abgegeben.

Einzelne deutsche Industrien , wie die chemische und
elektrotechnische, waren noch sehr gut beschäftigt; aber die Mei¬
ßen Zweige, voran die Textil - sowie die Eisen-Industrie , spür¬
ten an sinkenden Preisen und nachlassender Auftragsmenge,
daß der wirtschaftliche Aufschwung wieder einmal pausierte.
Eine Rekordernte  im Werte von schätzungsweise über
Jl Milliarden Mark und eine günstige Handelsbilanz gaben
jedoch dem deutschen Wirtschaftsleben starke Widerstandskraft©enüber dem unvermeidlichen Rückschläge. Diesen Ver-tnissen und der klugen Zinspolitik der Reichsbank war es
Su danken, daß die Spannung sich zum Jahrcsschluß löste. Das
deutsche Wirtschaftsleben ist in die Periode der Konsolidierung
eingetreten. Daß eine neue Aufwärtsbewcgung sich nicht
überstürze, sondern sich nur allmählich und langsam vollziehe,
ist Vorbedingung für die Nachhaltigkeit der Wiedererstarkung.

Die Einfuhr  in das deutsche Zollgebiet stieg im Be¬
richtsjahre nur um 4 Millionen aus 10,695 Millionen Mark,
ein Zeichen sowohl der die Kräfte sammelnden Selbstbeschrän¬
kung der deutschen Volkswirtschaft, wie auch des durch die
Prte Ernte verminderten Einfuhrbedürfnisses . Dagegen hob
ich die deutsche Ausfuhr  um deu gewaltigen Betrag von

1124 Millionen auf 10,081 Millionen und lieferte den Nach¬
weis, daß die deutsche Industrie ans dem Weltmarkt auch in
weniger günstigen Zeiten zn konkurrieren vermochte. Viele
Anzeichen bestätigen, daß der Kapitalbedarf der deutschen In¬
dustrie in den nächsten Jahren weniger groß und - ringend
sein dürfte als während des letzten Jahrzehnts ; veraltete
Methoden sind fast durchweg durch fortgeschrittene, jeden Wett¬
bewerb aushaltende Einrichtungen ersetzt worden. Nach die¬
ser durchgreifenden Modernisierung der technischen Hilfsmittel
verbleibt nur der gesunde Drang , die industriellen Anlagen
fortschreitend zu verbessern und für die um rund 800 000
Köpfe jährlich wachsende Bevölkerung Deutschlands auch zu
vermehren. Die Kapitalinvestitionen der deutschen Aktien¬
gesellschaften wurden im Jahre 1913 schätzungsweiseum das
Doppelte durch die gezahlten Dividenden übertroffen.

Der Außenhandel  der wichtigsten Kultnrstaaten
Seigt nach wie vor Deutschland an zweiter Stelle:

Ein - und Ausfuhr in 1913, ohne Berücksichtigung der
Durchfuhr

24,171 Millionen Mark,
20,796 Millionen Mark,
17,959 Millionen Mark,
12,460 Millionen Mark,

S

England . . . .
Deutschland . . .
Vereinigte Staaten
Frankreich . . .

Es versteht sich von selbst, daß auch die Zahlungs¬
bilanz  unter den geschilderten Umstünden eine für Deutsch¬
land günstige wurde ; die Einfuhr von Gold überstieg die
Ausfuhr um 310 Millionen Mark gegen 167 (amtl . berechtigte
Ziffer) im Vorjahre und 124 Millionen in 1911. Der Gold¬
bestand der Reichs bank  ist im Berichtsjahre um an¬
nähernd 400 Millionen Mark auf rund 1170 Millionen ge¬
diegen. Auch die Tatsache, daß in der zweiten Hälfte des Be¬
richtsjahres der Berliner Privatdiskont sich wochenlang unter
London, im neuen Jahre sogar vorübergehend unter dem
Pariser Satze hielt, ohne zu Goldexporten zu flihreu, beweist
den aktiven Stand der deutschen Zahlungsbilanz.
, Nicht nur der Gunst der Witterung verdankt die deut¬
sche Landwirtschaft  ihre reichlichen und gegen früher
wuchtig gestiegenen Erträge . In welchem Maße durch Auf¬
wendung von Arbeit sowie von Kapital in Form von Dünge-
wttteln , Maschinen, elektrischer Kraft usw. die Kultur des
brutschen Bodens fortgeschritten ist, ergibt folgender Vergleich
?rr Ergebnisse des Landbaus in einigen Hauptproöuktions-
ländern:

Ernteerträge  1912 pro Hektar in
100 Kilogramm.

A°utschiand.
/Uropüisches Rußland
kÜ-rreich
</Sarn
Fankrcich . . .
»Reinigte Staaten

. i3 f7 12," ib, ' io, '* iio,°
In Argentinien und Indien ist der Ertrag der gleichen Ober-
Uäche nicht um sehr viel besser als in Rußland.

, Die deutsche Roheisen - Erzeugung  stieg aber-
Wals, wenn auch nicht so erheblich wie im Vorjahr , nämlich
D« 1,4 Millionen Tonnen . Stärker war die Zunahme in den
^ereittiatan Kwateu : Frankreich mat  Symptome lebhafterer

Vt Millionen Lvnnen . klarier ww viv. 111
einigten Staaten ; Frankreich zeigt Symptome lebhafterer

.-. - Wicklung seiner bisher zurückgebliebenen Montanindu¬
strie; öctßet hat deutsche Initiative mitgewirkt . Nachstehend
Xte  Zahlen der Roheisen-Erzeugung des Jahres 1913 rn den
-äuptlundern:ländern:

Vereinigte Staaten . . 81,° Millionen Tonnen,
Deutschland . 19,3 Millionen Tonnen,
England . . . . . . 10, ° Millionen Tonnen,
Frankreich . . . . 0 / Millionen Tonnen.

^ Die deutsche S t e i n ko h l e n f ö r d e r u n g stieg um
(gegen 10 im Vorjahr ) auf 191% Millionen Tonnen , die

d^ s-Erzeugung von 29 auf 32 Millionen Tonnen ; die Pro¬
duktion von Braunkohle um 5 Millionen auf 87 MillionenTonnen.
- . Das B a u g e s chü f t lag während des ganzen Berichts-
Ares vollständig danieder. Eine Besserung ist zu erhoffen

8 dem sich ermäßigenden Zinsfuß , dann durch die Beseiti-
der Wertzuwachssteuer ; ferner durch die bevorstehende

-Verbesserung gewisser Mängel der deutschen Hypotheken-Ge-
L« ; schließlich und nauientlich durch die Zunahme der Be"ßtkernng.

Weizen Roggen Gerste Hafer Kartoffeln

22/ 18/ 21/ 19/ 150/
6/ 9/ 8/ 8/ 81/

15/ 14/ 16/ 13/ 100/
12/ ' 11/ 13/ 10/ 84/
13/ 11/ 14/ 12/ 96/
10/ 10/ 16/ 13/ 76/
13/ 12/ 16/ 15/ 115/

Nach unseren Berechnungen betrug der Kurswert
sämtlicher an der Berliner Börse Ende  1912
gehandelten Papiere  108/ " Milliarden Mark , und hat
sich durch Kursrückgänge im Berichtsjahr um 3060 Millionen
verringert . Neu hinzu kamen Wertpapiere im Kurswerte
Ende 1913 von 3015 Millionen Mark , so daß der Kurswert
der an der Berliner Börse notierten Effekten wiederum auf
annähernd den gleichen Betrag wie im Borjahr gewachsen ist,
nämlich auf 108/* Milliarden . Natürlich befindet sich keines¬
wegs diese ganze Summe im Besitz deutscher Kapitalisten ; an¬
dererseits sind große Summen in- und ausländischer , nicht
in Berlin notierter Effekten in deutschen Händen ; es ist aber
sehr schwer, diese, im übrigen fluktuierenden , Zahlen genauer
zu schätzen.

Die Sparkasseneinlagen  sind im Jahre 1913
schätzungsweisereichlich um 1000 Millionen gestiegen; sie er¬
reichen zurzeit einen Betrag von annähernd 20 Milliarden
Mark.

Bei den deutschen Lebensversicherungs-Gesellschaften
(Aktiengesellschaften und Gegenseitigkeitsvereinen ) werden
jährlich mehr als 600 Millionen Mark an Prämien eingezahlt.

Die Beiträge für die soziale Versicherung (Kranken-,
Unfall-, Jnvaliditäts -, sowie Angestelltcn-Versicherung) be¬
tragen jetzt jährlich mehr als eine Milliarde Mark.

Die Finanzen des Reiches und der Bundes-
staaten  sind gesunde und weisen Ueberschüsse auf ; Anleihen
werden nur noch zu werbenden Zwecken ausgenommen. Da
beinahe die Gesamtheit aller deutschen Eisenbahnen Staats¬
eigentum ist, müssen für die Ausdehnung und Verbesserung
der Bahnen alljährlich Summen von mehr als einer halben
Milliarde investiert und durch Anleihen aufgebracht werden.
Es wäre ein bedauerliches Symptom , wenn die erfreuliche
Entwicklung der deutschen Volkswirtschaft, die diesen Kapital¬
bedarf hervorrnft , sich verlangsamte . Bekanntlich übersteigen
die Reineinnahmen der deutschen Staatsbahnen beträchtlich
das Erfordernis für Verzinsung und Tilgung aller deutschen
Staatsschulden.

Mit seltener Einmütigkeit hat das deutsche Volk fast
ohne Diskussion die Leistung des We h r b c i t r a g s von rund
einer Milliarde auf sich genommen. Diese gewaltige Summe
wird allerdings ausschließlich von den wohlhabenderen Klassen
getragen, einer geringen Minderzahl der gesamten Be¬
völkerung.

In den Vereinigten Staaten von Amerika
finden wir zahlreiche Vorbedingungen für eine kräftige Er¬
holung des seit mehreren Jahren daniederliegenden Wirt¬
schaftslebens; aber die politischen und finanziellen Wirren in
Mexiko tragen dazu bei, den Aufschwung zurückzuhalten. Auch
bedürfen die amerikanischen Bahngesellschaftenhöherer Tarife;
ihre bestehenden Frachtraten sind die niedrigsten der Welt, nur
ein Bruchteil z. B . der englischen Frachtraten , obgleich die
Löhne in den Vereinigten Staaten reichlich doppelt so hohe
sind wie durchschnittlich in Europa . Diese Frage ist deshalb
von ausschlaggebender Bedeutung für die ganze Volkswirt¬
schaft der Vereinigten Staaten , weil von der Rentabilität des
riesigen Eisenbahnnetzes die Möglichkeit der dringend erfor¬
derlichen Kapitalbeschaffung, sowie das Gedeihen wichtiger
Industrien , wie auch die Mehrung der Arbeitsgelegenheit
abhüngt.

Auf die einzelnen Zweige unseres Geschäfts über¬
gehend, berichten wir:

Unser Gesamtumsatz  betrug 129 Milliarden Mark
gegen 182 Milliarden im Vorjahre . Die Einschränkung der
Umsätze bei der Zentrale überwiegt die Zunahme bei den
Filialen.

Der Re i chs b a n ks a tz betrug im Durchschnitt 5,884%
gegen 4,946% im Vorjahr , der Berliner Privatdiskont 6,03%
gegen 4,22 %.

Bilanz und Gewinn - und Verlust -Konto zeigen deutlich
die Wirkungen der geschilderten allgemeinen Verhältnisse. Ein
kleiner Rückgang des Wechselbestandes wird durch einen mehr¬
fach größeren Vorrat Deutscher Schatzauweisungen übcrwogen.
Die Gesamtzahl unserer Debitoren war am Jahresschluß um
32 Millionen niedriger als Ende 1912. Der Zullahme der
Depositengelder um 46 Millionen steht eine Abnahme der Kon¬
tokorrent -Kreditoren um ca. 391/2  Millionen gegenüber, so daß
die Kreditoren überhaupt sich im Berichtsjahre um rund
7 Millionen erhöht haben. Dagegen ist es unseren Bemühun¬
gen gelungen , unser Akzept um 28 Millionen einzuschränken.
Der Minderertrag der Effekten und Konsortialgcschäfte ist
durch den Mehrgewinn auf Zinsen -Konto weit übertroffen.

Unsere Liquidität  hat sich von 73,80% auf 74,93%
Deckung durch leicht realisierbare Aktiven gegenüber allen,
auch langbefristeten Verpflichtungen erhöht ; ohne Einrech¬

nung der Vorschüsse auf Waren unter die leicht realisierbaren
Mittel stellt sich das Verhältnis auf 63,64% im Vorjahre.

Für Steuern und Abgaben  hatten wir 3,617,696.57
Mark zu zahlen ; für Stempel sind, außerhalb des Unkosten-
Kontos zu Lasten der betreffenden Rechnungen, außerdem er¬
legt worden, annähernd 6,2 Millionen Mark.

Für die im neuen Jahre fällig werdende Talon-
st euer  waren aus dem Reingewinn noch 360,000 Jl  zurück-
zu stellen.

Unsere Filialen  haben sehr befriedigende Ergebnisse
gebracht.

Der durch uns vermittelte Warenaustausch  mit
dem europäischen Auslande und den überseeischen Ländern
war dauernd ein lebhafter.

Die Deutsche U e b e r s e e i sche Bank  hat ihren
Wirkungskreis in Brasilien ausgedehnt und befindet sich tr-
der schwierigen Geschäftslage in verschiedenen süüamerikani-
schen Ländern in durchaus gesunder Verfassung; die Divi¬
dende wird , wie im Vorjahr , 9 % betragen , die Reserven haben
sich vermehrt.

Die Zahl unserer K 0 n t 0 k0 r r e n t v e r b i n d u n g e n
bei der Zentrale , einschließlich der bei unseren Depositenkassen
in Berlin und seinen Vororten geführten Rechnungen, be¬
trug am Schlüsse des Berichtsjahres 208,226 gegen 192,637 im
Vorjahr.

Die Zähl der bei unserer Bank überhaupt geführten
.Konten  belief sich beim Jahresschluß auf 289,709 gegen
268,812 Eide 1912.

Während des Berichtsjahres gingen bei der Zentrale
an W e chs r I n ein und aus 4,256,969 Stück im Gesamtbeträge

von 18,268,411,506. 47 'M.  Ein Abschüitt betrug im Durchschnitt
4,291. 41 Jl  gegen 4,215. 10 Jl  im Vorjahr.

Die Zahl unserer Beamten  hat sich von 6495
auf 6638 gesteigert. Die bedeutende Zunahme der Gehälter
und Gratisikatiouen ist durch Ersparnisse an allgemeinen Un¬
kosten zum größeren Teil ausgeglichen worden. Außerdem
sind die Gewinnbczüge von 18 höheren Beamten , die seither
Gratifikationen bezogen, in Tantieme verwandelt worden;
daher eine Zunahme des Tantidme -Kontos mit entsprechen¬
der Entlastung auf Gratifikations -Konto. Die Gesamtauf-
weuduugen der Bank an ihre sämtlichen Beamten , mit Aus¬
nahme der Mitglieder des Zentralvorstaudes , für Gehalt,
Tantieme , Gratifikation , Fürsorgeverein und Wohlfahrtsein¬
richtungerl haben sich um 864,697.98 Jl  erhöht.

Die Abschreibungen auf Bankgebäude  haben wir
angesichts der großen, im Zug befindlichen Bauten besonders
reichlich gegriffen, um eine weitere Erhöhung unseres Jm-
mobilien -Kontos zu vermeiden. Unser Neubau in Berlin soll
im nächsten Herbst bezogen werden. In London wurde ein
benachbartes Haus erworben.

Der Ertrag aus „Dauernden Beteiligungen"
und Kommauditen setzt sich zusammen aus derr für 1912 ver¬
einnahmten Dividenden auf unscrcu Besitz an Aktien,

der Deutschen Ueberseeischen Bank (9%),
der Bergisch Märkischen Bank (7tz->%),
der Deutsch-Ostafrikanischen Bank (61/2%),
der Deutschen Vereinsbank (6%),
der Essener Credit-Anstalt (81/2%),
der Hannoverschen Bank (7y2%),
der MecklenburgischenHypotheken- und Wcchselbank (16%),
der Niederlausitzer Bank A.-G. (6y2%),
der Lldenburgischen Spar - und Leih-Bank (9%),
der Pfälzischen Bank (7%),
der Privatbank zu Gotha (6%),
der Rheinischen Creditbank (7%),
des Schlesischen Bankvereins (7y2%),
der Württembergischen Vereinsbank (7%)'
und der Deutschen Treuhand -Gesellschaft (15%)'.

Unser Gesamtbesitz an Aktien dieser Institute hat sich
namentlich durch Vollzahlung von Aktien der Deutschen
Ueberseeischen Bank Serie 7 und 8 vermehrt.

Wir haben im Berichtsjahre , um eine Erschütterung
des deutschen Marktes zu verhindern , unter Aufwand großer
Kapitalien und Mühen die Abwicklung der übermäßig ange¬
schwollenen Geschäfte und Engagements der Handels¬
vereinigung  A .-G. auf uns genommen und zum großen
Teil bereits durchgesührt.

Die türkischen Eisenbahn - Unternehmun¬
gen,  an denen wir interessiert sind, haben auch im Berichts¬
jahr trotz der Fortdauer der schwierigen politischen Verhält¬
nisse befriedigend gearbeitet . Die Änatolische Bahn
hat auf der Stammstrecke Haidar -Pascha—Angora zum dritten
Male den vom türkischen Staat garantierten Einnahmebetrag
überschritten, während die Linie Eskischehir-Konia die Garan¬
tie mit einem geringen Betrage in Anspruch nimmt . Die
B a g d a d b a h n hat im Berichtsjahr die wichtige Zweiglinie
Toprak-Kale—Alexandrette in Betrieb gebracht und den Wei¬
terbau ihrer Hauptlinie soweit gefördert , daß im laufenden
Jahre aller Voraussicht nach etwa 200 Kilometer östlich des
Euphrat und die etwa 136 Kilometer lange Strecke von Bagdad
nach Samara in Betrieb genommen werden können.

Die durch die kriegerischen Ereignisse der letzten Jahre
herbeigeführtcn territoralen Verschiebungen auf der Balkan¬
halbinselhaben uns veranlaßt , unsere türkischen Unternehmun¬
gen in noch stärkerem Matze als seither aus die astatischen Ge¬
biete zu konzentrieren . Wir haben deshalb in Gemeinschaft
mit der uns nahestehenden Bank für Orientalische Eisen¬
bahnen in Zürich unser Interesse au der m a ke d 0 u r , che n
Bahn  und der Betriebsgesellschaft der Orientalischen
Eisenbahnen  zu günstigen Bedingungen an eine öster¬
reichisch-ungarische Fiuanzgruppe übertragen . Diese Trans¬
aktion hat es uns wesentlich erleichtert, den großen Ansprüchen
des Ausbaues unserer kleinasiatisch-mesvpotamrschen Unter¬
nehmungen in einer Zeit zu genügen, in der eine Geldbe¬
schaffung auf dem offenen Markte ausgeschlossen war.

Die Verhandlungen mit der T ü r ke r, E n g l a n d und
Frankreich  über die türkischen Eisenbahn- und Finanz¬
fragen sind im Berichtsjahr erheblich gefördert worden ; ihr
nahe bevorstehender Abschluß wird , wie wrr zuversichtlich hof¬
fen die Grundlagen unserer türkischen Unternehmungen be¬
festigen und für die Zukunft ein friedliches Zusammenarbei

' beiden großen westeuropäischen Nationen an deder
Türkei ge-ten mit den -T >, >.

wirtschaftlichen und finanziellen Entwicklung der
währleisten.

Die Gesellschaft für Elektrische Ho ch- u n d
U n tergr nn  d b ah  n en in  B c r li  n hat im Berichtsjahr
programmgemäß die neuen Linien Svittelmarkt - Alexauder-
platz—Schönhauser Allee, Wittenbergplatz- Nurnberger Platz
mit der Anschlußbahn nach Dahlem und Wittenbergplatz—
Uhlandstraße in Betrieb genommen. Die , aus die neuen
Strecken gesetzten Erwartungen haben sich rn vollem Maße
erfüllt ; die Einnahmesteigeruug ist eure so erhebliche, daß
sie von Anfang an dem von der Gesellschaft neu investierten
Kapital eine angemessene Verzinsung sichert.

Die Ostafrikanische Eisenbahn - Gesell¬
schaft  hat den Weiterbau ihrer Hauptlinic gefordert und
zum Beginn des laufenden Jahres den Tanganjika -See er¬
reicht.

Unsere Uliternehmungeu aus dem Gebiete d^ ' Petro-
leumindustric hatten abermals ein gutes Jahr . Drc Pro-
duktivnsgesellschaft„Steaua Romana"  erhöhte ihre Divi¬
dende auf 10% und ihr Kapital auf 100 Millionen Lei, wovon
die eine Hälfte voll eingezahlt ist, die andere Hälfte mit 25%;
auch für das laufende Jahr sind die Aussichten gute. Die
Deutsche  P e t r 0 l e u m - A.-G., rn welcher dre Kontrolle
der Steaua Romana liegt, erhöhte ihre Dividende auf 8%
und beabsichtigt, demnächst ihr Kapital durch Ausgabe von
15 Millionen Mark mit 25% cinbezahlten neuen Aktien zn
vermehren ; auch diese Gesellschaft befindet sich rn günstiger
Verfassung und verfügt über starke Reserven . Wir beab¬
sichtigen, im neuen Jahre einen Markt für die Aktien dieses
ausgereiften Unternehmens zu schaffen. Die Europäische
Petroleum-  U n i 0 n erzielte ein erfreuliches Resultat,
das auch bereits für ein weiteres Jahr gesichert ist. Die sich
ausbreiteude Verwendung der Explosivnsmaschine, besonders
des Diesel-Motors , hat, iur Verein mit dem stark gestiegenen
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Verbrauch von Heizöl seitens öcr europäischen Kriegs - und
Handelsmarinen , zu einer gewaltigen Entwicklung des Ge¬
schäfts mit Petroleum -Produkten für Lkrafterzeugung und
fast allenthalben zu Rekvrdvreisen für diese Produkte geführt.
Auch die Preise für Lenchtöi folgten dieser Bewegung in den
meisten Ländern , mit Ausnahme von Deutschland, wo das
Privatmonvpol mit allen Mitteln gegen die Einführung der
von der Negierung geplanten staatlichen Leuchtöl-Vertriebs¬
gesellschaft kämpft und eine künstliche Niederhaltung der
Preise sortsetzt. Die Monopolstellung im Leuchtöl-Verkanf
sickert dem Privatmonopol naturgemäß auch die Vorherrschaft
auf anderen Gebieten des Petroleum -Geschäfts.

Von neuen K o u so r t i a l g e s chä f t e n , an welchen
wir uns im Berichtsjahre als Hauptbeteiligte oder Emittenten
interessiert haben und die zum größten Teile im Berichtsjahr
abgewickelt morden sind, erwähnen wir die folgenden:

Uebernähme von
4% Anleihen des Deutschen Reiches und Preußens,
4°/o Preußischen Schatzanweisungen,
4°/o Baß arischer Staats -Anleihe von 1913,
4o/o Württembergischer Staats -Anleihe,
4% Badischer Staatsanleihe , J
4o/o Hamburger Staats -Anleihe,
4»/» Anleihe der Provinz Pommern, .
4<yo Anleihe der Provinz Westpreußen,
40/0 Anleihe des Kreises Teltow,
4°/o Anleihen der Städte Augsburg, Chemnitz(durch Zweigstelle

Chemnitz), Dresden, Düsseldorf, Liegnitz, Spandau , Straß¬
burg i Elf.,

41/20/0 Anleihe der fürstlichen Standesherrschaft Fürstenberg,
4°/o Pfandbriefen und Rentenbriefen der Grundrenten- und Hypo-

, theken-Anstalt der Stadt Dresden und des Brandenburgtschen
Pfandbrief-Amtes für Hausgrundstücke,

4140/0f. k. Oesterreichischer steuerfreier Eisenbahn-Staatsanleihe
von 1913,

5°/o Chinesischer Reorganisations-Anleihe von 1913,
Anleihe der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft,
4V»°/o Anleihen der Gesellschaft für elektrische Hoch- und Unter¬

grundbahnen, der Mannesmannröhren-Werle, der Buderus-
schen Eisenwerke, der MaschinenfabrikAugsburg-Nürnberg,

Mo  Anleihe der Weisseritz-Talsperren-Genossenschaft(Fil . Dresden),
5°/o Anleihen der Teutsch-Ueberseeischen Elektrizitäts-Gesellschaft

und der Märkischen Elektrizitätswerk-A.-G.,
MJl°Io Convertible Bonds der Baltimore & Ohio R. R. Co./
Kuxen der Gewerkschaft Glückauf, Sondershausen,
Aktien der Steaua Romana, A.-G. für Petroleum-Industrie „

Gründung  der
Kameruner Schiffahrtsgesellschaft,
Santa Katharina 'Eisenbahn Baugesellschast.

Einführung  von
'Mo  Anleihe der Rheinprovinz,
4°/o Obligationen der Kür- und Neumärkischen ritterschaftlichen

Darlehnskasse,
So/o  Anleihe der Russischen Gesellschaft für Röhrenfabrikation,
Aktien der Deutsch-Australischen Dampfschiffahrts-Gcsellschast, Elek¬

trizitäts -Lieferungsgesellschaft, Bereinigten Glanzstofffabri¬
ken, Deutschen Kaliwerke, I . Elsbach& Co. A.-G., Sächsischen
Gußstahlfabrik in Döhlen,

Aktien und 4y2°/o Anleihe der Dresdener Chromo- & Kunstdruck-
Papierfabrik Krause & Baumann A.-G. (Fil . Dresden),

Genußscheinen der Otavi Minen & Eisenbahngesellschaft.
Kapitalerhöhungen

der Haidar Pascha Hafen-Gesellschaft, Schantung Eisenbahn, Ge-
, sellschaft für elektrische Hoch- und Untergrundbahnen, Ham¬

burg-Amerikanischen Packetfahrt A.-G., Teutsch-Ostafrikani-
schen Gesellschaft, Deutsch-Ueberseeischen Elektrizitäts-Gesell¬
schaft, Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerke, Schlesischen
Elektrizitäts- L Gas A.-G., Adler L Oppenheimer Leder¬
fabrik, des Baroper Walzwerkes, der Baumwollspinnerei
Germania, Bayerischen Stickstoffwerke, TürkoppwerkeA.-G.,
Gebhard & Co. A.-G., Jo Hs. Girmes L Co. A.-G., Königs-
Lerger Zellstpfffabrik, Orenstein L Koppel— Arthur Koppel
A.-G., RheinischenA.-G. für Braunkohlenbergbauund Briket-

Rhrlnisch e DoHszettung Nr . 34 _
fabrikation, Rheinisch-Nassauischen Bergwerk- und Hütten
A.-G,, RheiniscĥWestfälischen Kalkwerke, Wittener Stahl¬
röhrenwerke.
Bon älteren Konsortialgeschäften sind im Berichtsjahre

ab gew ickelt worden:
4% Anleihe der Stadt Berlin,
4i/L°/o Obligationen Serie III der Anatolischen Eisenbahn-Gesell¬

schaft,
4i4°/o Anleihe der Siemens-Schuckert, GmbH.,
414°/° Anleihe der Niederlansitzer Kohlenwerke,
Aktien der Russischen Verkehrs A.-G., Anteile des! Schlesischen

Bankvereins,
Aktien der Warschauer Diskontobank, AkkumulatorensabrikA.-G.,

der Bergwerks A.-G. Konsolidation, Deutsch-Luxemburgischen
Bergwerks- und Hütten A.-G., Mannesmannröhrenwerke,
Düsseldorfer Eisenbahn-Bedarfs-A.-G., vorm. Karl Weyer L
Co., Rütgers WerkeA.-G. u. a.m.
Unser Kousortial -Kouto (Zentrale und Filialen) bestand am

Jahresschlüsse aus:
3? Beteiligungen au deutschen Staats - und

Kommunalanleihen und Obli¬
gationen inländischer  Ge¬
sellschaften . Jt  15,896,071.12

95 „ an Aktien inländischer  Ge¬
sellschaften . „ 16,017,231.59

52 . an ausländischen  Staats¬
und Kominunal-Anlcihen und
Eisenbahn-Geschäften . . . „ 7,502,129.75

119 „ an Obligationenu Aktien aus¬
ländischer  Gesellschaften . „ 7,900,752.15

21 ,, an Grundstücks - Geschäft en „ 6 .146,287.61
zusammen Jt  53,462,472.22

Das Konto eigener Effekten (Zentrale und Filialen) setzt
sich zusammen aus:

Staats - und Kommunal-Papieren sowie Deutschen
Pfandbrie.en in 112 Gattungen . . . . Jt  31,055,763 62

Eisenbahn- und industriellen Obligationen in
86 Gattungen . „ 9,186,176.45

Eisenbahn-, Dank- und Industrie-Aktien in 178
Gattungen . „ 10,447,580.60

Diversen. . „ 170,286.51
zusammen Jt  50,859,807.18

Wir besaßen am Jahresschluß deutsche Staatsanleihen,
dentsche Schatzanwcisnngen und Schatzwechsel im Buchwert
von 167,597,911. 05 Jl.
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Wir geben unsere Jahresbilanz  wieder in der
alten soivie in der neuen Form , um unseren Aktionären und
der Oeffentlichkeit Vergleiche zu ermöglichen.

In den Anfstchtsrat wurde neu gewählt : Herr Carl
Friedrich von Siemens  in Berlin . Seit der Erstat¬
tung unseres letzten Berichtes verloren wir durch den Tod
drei geschützte Mitglieder unseres Altfsichtsrats, die Herren
Eisenbahndirektor a. D. Karl Schräder,  Berlin,
unseren langjährigen und bewahrten Mitarbeiter in den
orientalischen Geschäften,' Gehe imrat Dr . Carl Reiß,
Mannheim , Vorsitzenden des Anfsichtsrates der Rheinischen
Creditbank, welcher seit 1905 unserem Kreise angehört hatte,
und Gco . Plate,  Neu -Globsow, früheren Vorsitzenden des
Norddeutschen Lloyd, und seit 1889 Mitglied unseres Auf-
stchtsrates. Den Verstorbenen bleibt in unserem Kreise ein
ehrendes Andenken gesichert. Herr Geh . R e g. - R a t Dr.
K. Zander,  Charlottenburg , seit 1906 Mitglied unseres Auf¬
sichtsrates, hat sein Amt niedcrgelegt.

Die Herren Wilhelm Parther und Alfred
L e i ß n e r wurden zu Abteilnngsdirektoren der Hauptnieder¬
lassung ernannt.

In Hamburg hat sich der stellvertretende Direktor un¬
serer Filiale , Herr Eugen Bartz,  seit 1880 unser geschätzter
Mitarbeiter , ins Privatleben zurückgezogen. Herr Victor

von Koch,  bisher dem Verband der Deutschen Ueberseeischen
Bank angehörend, wurde zum stellvertretenden Direktor der
Hamburger Filiale ernannt.

Wir haben in D a r nr st a d t unter Uebernahme des Ge¬
schäfts der Firma Ferdinand Sander  eine neue Zweigs
stelle errichtet) zu oeren Direktor wurde Herr Hofrat Pa >̂
Sander  ernannt . Die Errichtung von Zweigstellen w
Han au und O ff enb ach am M ain ist beschlossen worden-

Auf der Tagesordnung unserer nächsten Generalver¬
sammlung steht der Antrag auf Erhöhung unserer-
Aktienkapitals  um 50 Millionen zum Zweck unserer
Fusion mit der Bergt sch Märkischen Bank.  Aue
näheren Einzelheiten zu diesem, zwischen den Vorständen uw
Aufsichtsräten der beiden Institute vereinbarten Anträge wer-
den der Generalversammlung zu unterbreiten sein.

Wir bemerken an dieser Stelle nur , daß jeder Reinge¬
winn aus unserem Besitz von Aktien der Bergisch Märkischen
Bank und aus der Fusion in die offenen Reserven der Dem"
schen Bank fließen soll.

Einschließlich des Vortrages aus 1912 von
Jl  3,019,749 .50, nach Vornahme der Ab¬
schreibungen auf Bankgebäude und Mo¬
bilien  im Betrage von jt  4,376 .564.79 und
Rückstellung von Jl  3 ( 0.000.— für Talonsteuer
beläuit sichdasErträgnis desJahresLOISauf Jt  35,745,406--̂

Hiervon erhallen zunächst die
Aktionäre©0/n Dividende auf
^200 000,000.- (nach833b
der Satzungen) . „ 12,000,00 ^̂ 4

Von den verbleibenden. Jl  23,745,406/^
beantragen wir,

der Reserve B . . . . Jt  2,500,000.—
für Abschluß-Gratifikationen
an die Angestellten . . . „ 3,000.000.— „ 5.5QQ.000//4

zu überweisen. „
Von dem übrig bleibenden Betrage von . Jt  18,245,406.^

abzüglich Jt  4,266,912 .31 Vortrag auf neue
Rechnung, erhalten(nachZ 33 d der Satzungen)
der Aufsichtsrat und die Lokalausschüsse 7%
Gewinnanteil mit. „ 978 .494 A;

Wir schlagen vor, von den restl-chen . . Jt  17,266,912-̂
©Vs0/.»Superdividenden auf Jt  200,000,000.—
mit . . . ■ „ 13,000,0004:
zu verteilen und den Ueberschuß von . . . J (. 4,266,912 -̂
auf neue Rechnung vorzutragen. Aus diesem Bortrag wird der ûi
das neue-Jahr entfallende Teil des Wehrbeitrags zu zahlen lelU'

Es würde demnach erhalten:
jede Aktie von nom. Jl  600 .—: Jt  75 .— \

„ „ „ „ „ 1200.- : „ 150.- - rsv -°/°Divit >enr>-
„ „ „ „ „ 1600.- : „ 200.- ) .

Wenn die Generalnerfammlung unsere Anträge genehmigt, I
würden sich unsere bilanzmäßigen Reserven erhöhen aut:

1. Gesetzliche ReserveA . . . Jt  66,388,031-6
2. ReserveB . . . . . 41,595,316-̂
3. Kontokorrent-Reserve, . . . . „ 7.016,652^,

zusammen̂ 115,000,000.-"
= 57Vj%  des Aktienkapitals von Jt  200,000,000 .-—

Berlin,  im März 1914.

Der Vorjiinh kt  Dextfdei Bttk
A. v. Gewinner E . Heineman» Dr- K. Helfferich

Paul M . Hermann C- Klönne P . Mankiewitz
C.Mjchalowsky O.Schlittex GSchröter O.Wafferurar̂,

nom . K. 150000000 .- = IN. 127500000 .-

steuerfreie 4vi,  Anleihe von 1914
der Baupl- und teldeaisfadf Bednpest

iofort beginnende Tilgung zum Nennwert durch Auslosung innerhalb 50 Jahren ; verstärkte Tilgung und
Gesamüündigung erstmalig auf den 2. Januar 1919 zulässig liegen bis zum 12, iülMrz 1914 zum Kurse von

88 °,°
bei uns zur öffentlichen Zeichnung auf.

Anmeldungen nehmen wir gebührenfrei entgegen.
Dresdner Bank

Geschäftsstelle Wiesbaden.
Wilhelmstrasse 34.

Bank für Handel u. Industrie
Niederlassung Wiesbaden

vorm . Martin Wiener , Taunusstrasse 9

Bank für Handel u Industrie
Depositienkasse Biebrich a . Rh.

Rathausstrasse 9.

. D • für unsere Leistungsfähigkejt und unsere wirklich billigen
| JCl DCulV DvW VlS Preise ist die Verdoppelung unseres Umsatzes in zwei Jahren.

Möbelhaus , Betten - und Polsterwarenfabrik

WiesbadenOranlenstr. G
nahe der Rheinstrasse.

Schlaf -, Wohn -, Speise -,
Herren -Zimmer

Küchen . Einzelne Möbel
Moderne Wohnungs -Einrichtungen von 500 Mark bis 4000 Mark. —

Eine Besichtigung unserer grossen Lager vor jedem Einkauf lohnt sich unbedingt
Bel bar hohen Rabatt ! Tausch ! Günstige Zahlungsbedingungen*

leioht gearbeitet , den Brach gut
haltend , werden naoh Maas u» d n° .
Garantie tür richtigen Sit*
eigen r Werkstatt angefertigt ®ljeB

Leiüöinsten um!diverse Bundflöf 11
für Un er .eibsbrüohe Wanderni« fe ’

Hiingebansh etc.
!Für Damen erfahrene weibl . Bedienung!

laWnittfft hande n klug , wenn Sie «io > bei Bedarf an einem erst
L81u &nU & und durchaus erfahrenen Fachmann wende »-

§ Als solcher empfiehlt »ich : SüüiSiX SySHBBlBSj BnndÄg ^b >
| Telephon 3086. Wiesbaden Webergasse 2®-

Für die Niuionneif
empfehle ich:

Fünf Andachten zur würdigen Vorbereitung auf eine
heilige Volksmission, von Raphael Hüfner
O. F . M . ' Preis 20 A*

Missions -Kreuzweg von P . Epiphanius Böschen
O. F . M. Preis 15

Generalbcichte, Missions - und Lebensbeichte
der katholischen Jungfrau von P . Raphael
Hüfner . Mit einem Bcichtspiegel als Son - .
derbeilage. Brosch. 30 gcb. 60 -5i*

Generalbeichte, Missions - und Lebensbeichte
des katholischen Jünglings von P . Raphael
Hüfner . Mit einem Beichtspiegcl als Son - <,
derbeilage. Brosch. 30 H, geb. 60

Generalbeichte, Missions - und Lebensbeichte
der katholischen Frau von P . Raphael
Hüfner . Mit einem Beichtspicgel als Son - ^ .
derbeilage. Brosch. 30 L,, geb. 60

Generalbcichte, Missions - und Lebensbeichte
des katholische» Mannes von P . Raphael
Hüfner . Ntit einem Beichtspiegel als Son - <,
derbeilage. Brosch. 30 geb. 60

Der Beichtspiegel IGewissenserforschungj ist
auch als Sonöerhcftchen für 10 ^ zu haben.

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitung

W
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^ BheSsssl0 » assa 95.
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden : 8 1/*—! und 2—6 Uhr.
Inhaber : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Kriar.

REICHSBANK -GIRO -KONTO.
, Postscheckkonto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere:
«u - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
»m SC’ als auch durch  Ausführung von Börsenaufträgen in Frankfurt
Art Berlin , Wien , Brüssel , Paris , London , New York  etc —
* u'be Wahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme ’ge-
'•niossener Depots . — Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzer-
' afr?nkfächern (Safes ) unter eigenem Verschluss der Mieter . — Vorschüsse
ut Wertpapiere . — Couponseinlösung , auch vor Verfall . — Coupons-
«gen-Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs-

b tust- — An- undVerkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten —
inzug von Wechseln . — Verkauf von _Schecks und Auszahlungen auf
*s In - und Ausland , auch auf Amerika und sonstige überseeische

«nder . — Scheckverkehr . — Leibrenten . — Mündelsichere 4 "/„ Anla »̂« .
Papiere an unserer Kasse s»ets vorrätig,  die wir zu den amtlich
gierten Tageskursen courta .»etrel und p . ovisionsfrei abgeben.

, In.mouioelssen GorfenAles
iefert in Körben und Säcken von 70 Pfg. an, lose in Karren

von 58 Pfg, an und in ’/i und V« Waggons von 48 Pfg . an
per Zentner f ei Haus bezw . Garten

L KlleilMM . fiofiprdftetir. ¥3 ”ÄSÄ 5;
(Wiederverkäufer Rabatt ).

. Unter Garantie
«tilgt die Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer Ant . Springer

. (Inh . Math . Leibel , Mainz , Franenlobstraße 2)

satten , Mause, Käfer, Wanzen, Motten usw.
und Kostenvoranschlag gratis . Zahlungen erst nach Erfolg . Vertreter

î esvaden : I . Kretzer , Tapczierermeister , Schwalbacher Sraste 53.

Onmmlbettelnlagen VON1.50 Mark an per Meter . — Holzwoll-
«nterlage , Niederkunftsbinden , Umstandsleibbinden , Bett-
Plannen von 2 v,ark an. Irrigateure , k rnplett , von 1.25 Mk. an
^fesolseile , Lysoform , Fieberthermometer von 1 Mark an.

Sämtliche Artikel zur Kranken - und Kinderpflege.

Chr. TauHar Mf.,8.Petermnnn.: Bifsüaüen
Fernsprecher 717 Nassovia-Drogerie Kirchgasse 20.

Für meinen Sonntag!
I Das Lebensbrot f
1 des Christen |

Ermunternde und belehrendeWorte über den häufigen und täglichen Empfang der
hl. Kommunion, nebst einer Auswahl schöner Kommunion-Andachten und Gebete Von

P . Karl Jos . Dick , Priester der Kongregation der Pallotincr.
Preis gebunden in Kunstleder mit Rotschnitt und abgerundeten Ecken or.f . 1.80 , in
Kunstleder mit Goldschnitt k. 2.25 , biegsames Leder mit Rotschnitt Mk 2.50 , bieg¬
sames Leder mit Goldschnitt Mk. 3.- , extra dünne Ausgabe gebunden von Mk. 2. — an.

Grobdruck-Ausgabe gebunden von Mk. 2.— an.
Ein großer Vorzug dieses neuen Kommnnionbnchcs ist die nngcwöhnliche Klarheit,

Wärme und Ucberzengungskraft in Sprache und Darstcllungsweise Wer cs auf¬
merksam liest, der wird unwillkürlich gepackt, überzeugt und fortgcrissen, und wird
sicher von allen Vorurteilen , Zweifeln und Bedenken bezügl. der öfteren und täglichen
hl. Kommunion gründlich geheilt werden. So wird das goldene Buch ohne Zweifel
allerorts großen Segen stiften. Cordula Percgrina (C Wühler ).

K. Molzbergers Buchhandlung , Wiesbaden
Luisenstratze 27.

lin Jesuit m,
über Wagners ,Parsifal f

In unserem Verlage erschien soeben:

»M WWNS „MtW“
Aufbau und Gedankenwelt des Bühnen-
weihfestspieles unter Berücksichtigung

der Quellen,  dargestcllt von
E . HemmeS S . J . öS S . Preis M L—

Der gekehrte Verlasset: albt eine genaue Darstellung der
Vorgänge des Bühnenwelhfcstsplcls , nimmt Bezug auf die
Quellen und tritt dann in die Deutung des . Parsifak " ein.
Mit bewunderungswürdiger Vertrautheit mit der gesamten
Wagnerliteratur hebt er hier klar die einschlägigen philo¬
sophischen und in korrekt kirchlicher Doktrin die theologischen
Punkte hervor , so datz das entstandene Gesamtbild seiner Aus¬
führungen einen dankenswerten Führer durch das Werk
bildet und allen denen willkommen sein dürste , die den historischen
un d ästhetisch en Jdce nkreis desselben tiefer erlass en wollen.

Verlag Kirchheim & Co . in Mainz

Lehrinstitut für Drmenschneiderei.
« « _ . 8L. —. 8U —. 2 Adolfstr . L 1. Stock, neben der
Usl SilH*&“3 Äf © Haa"*®«Saal j Landes bank, an der Rhemstraße.

Unterricht im Moßnehmen, Musterzeichnen, Zuschneiden und Anfert gen
von Dante» - und Kinde.kleidern, Jaketts rc. wird thcorettich und praktisch
erteilt. Tir Schülerinnen fcrigten ihre eigenen Kostüme an. Garantie für
gute« Erlernen. Die besten Erfolge können durch zahlreiche Schütcrinne .t nach-
gewi.sen werden, Nähere Auskun t von 9— 1 nnd 2 3 Mr.

Honte-, Mettilinr- nnd HscölnO-
teteiternng.

Dienstag , den 10. März er ., vormittags 9 'A und nachmittags
21-2 Uhr beginnend , versteigere ich in meinem Versteigerungssaalk

5chwalbacherslrahe Ar. 23
a) aus einem Nachlasse und wegen Wegzugs mir übergebene Mobb
liargegenstänöc als:

fast neuer schwarzer Stutzflügel
von Rudolf Ibach Sohn,

Pianino , sehr gut. Eichen-Büfett, -Creberrze, -Ausziehtische,
gute Salon -Garnitur in Plüsch , best , aus : Sofa , Chaiselongue,
3 Sessel und 0 Stühle , gr . Ecksofa mit Plüsch , cleg . Mahag . Eck¬
sofa mit Aufbau , Diwane , Ottomanen , Polstersessel , eleg . Mahag.
Kamin - oder Sofaspiegel , gr . Nntzb . Spiegel m . Trnmcau , Salon-
Einrichtnng Nnßbanm m . Gold als : Salonschrank , Schreibtisch,
Spiegel m . Trümeau und Tisch , Eichen -Salonschrank , Nußb.
Betten , Waschkommoden , Nachttische , Kleiderschränke , Tische,
Stühle , Etageren , Wandbretter , Staffelet , Nähmaschine , Spiegel,
Oclgcmälde und andere Bilder , große Anzahl Bücher , Nipp-
unö Dekorationsgegenstänüe aller Art , Kristall , Glas , Porzellan,
Gcbrairchsgegenstände , sehr schöne elektr . Lüster und Ampeln,
Teppiche , Linoleum , Kokoslünfer , sehr gute Portieren , Gardinen,
große Partie Weißzeug als Tisch - und Bettwäsche , Handtücher,
Tischdecken , Petrol .-Ofen , Kindcr -Schreibpult , 2 Zimmcrklosetts,
Waschmaschine , Wringmaschine , Wäschemangel , Küchen -Einrich-
tung , Gasherd , Stehleiter , Küchen - und Kochgeschirr , Garten-
mobel und dgl . m.

b) Nachmittags 214 Uhr beginnend im Aufträge des Herrn Carl
B r o d t als Konkursverwalter über das Vermögen des Kaufmanns
L. N i c o l a y:

Nußb .-Büfett , Nnßb .-Vcrtikow , amcrik . Eichen -Tchreibbüro , Neil.
Eichen -Bücherschrank (Soennecken , Ideal ), Kopierpresse m . Tisch,
großer Nußb . Diplomaten -Schreibtisch , Schrcibscssel , L-chaukel-
und Polstersessel , Sofa , Stühle , Tische , Spiegel , Bilder , alte und
moderne Massen ass : Doppelslinte , fast neue Repet .-Büchse , dtv.
Gewehre , Pistolen und Säbel , Rchstangcn , Feldstecher , Ntpp - und
Gebrauchsgegenstündc , Bücher , Flurtoilette , Gasheizofen , Bade¬
wanne , Wäschemangel , Schokoladenautvmat , Brutapparat usw.
meistbietend gegen Barzahlung.

Wilhelm Helsr'ch
Auktionator und Taxator
Schwalbacherstraße 23, Telefon 2941

Garantie

Zahnbiirsf sm
in allen Größen und Preislagen

Droqerie Naßnowia
Wiesbaden - Kirchgasse 20

R. Petermann.

Damenbart
lästige Haare an Händen und
Armen werden leicht , schmerz-
und gefahrlos in einigen Minuten

entfernt mit
Rmo-

Depüatoriufri
Dieses Enthaar »ngspulver wird ein¬
fach mit Wasser angefeuchtet und
einige Minuten aufgelegt.

Qreift die Haut nicht an*
Flacon ftik. 1 .25.

Nur echt mit Firma:
Rieh. Schubert&Co. G m.b.H.WelnbSh’a

Drogerie Machenheimer , Bis-
marckring 1. Drogerie Sichert,
am Schloß . Zentral - Drogerie,
Friedrichstraße 16. Drog . Bracke,
gegenüb . d. Kochbrunn Drogerie
Otto Lilie , Moritzstr . 12 Schützen-
hofapoth .,L nggassell Viktoria-
Apotheke , Rheinstr . 45. Nero-
Drogerie , Nerostraße 45 Drog.
Arthur Jünke , Kaiser Friedrich-
Ring 30 . Drogerie W . Graefe,
Webergasse . Viktoria - Drog .,
Rheinstraße 101. Drog , Alexi,

Michelsberg 9.

ZurKommurrion
Hervorragende Auswahl

feinster Anzüge
mit kurzen und langen Hosen

m*. 24- 11-  30.- 35.- 40-- etc.

eleganter Kleider
in allen Grössen aus weiss Wolle,
Yoile , Batist in neuest nFassons

Mk.]8*- ZI*- U*~n *~ 30- 35." 42- etc.
Wäsche— Unterkleider—Strümpfe—Handschuhe
in besten Qualitäten zu billigsten Preisen empfehlen

Gehr »Baum
WIESBADEN

6Webergasse 6, Ecke kl . Burgstr . llu .13

Kursbericht«.»«-.-»t™ Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden»Rheinstrasse 95.
r ^ankfurter Börso,
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Preussische Konsois .
u « •
, „ unk. 1918
, Staffelanleihe

Reich,anleihe . . .

„ unk. 1918
BadisoheAnl .unk. 1921
Bayern

• unkb. 1920
- ■'* Hessen . . . .3l/ oi

'S
: ,,w

<7.

4,i

St Hngar.

3>
371li
47°

4«, ,0i

unk. 1921 „ .
Sächsische Rente . ,

0 Württemberg . Anl . 1903
Oesterr. Goldrente.

s Staatsrenta .
g sinh . Rente ,
„ Silberrente .

Papierrente ,
Golda ' leihe ,
Goldrente . .
Staatsrenta .

Io Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 . . .
Bussen 1894 . . .

t, 1880 . . .
„ 1902 . . .

_ » 1905 . . .
Schweden 1890 . . ,
Hnif. Türken 1903 .
Argentinier 189041/01  Argentinier 1890 .

joJ» /o Chinesen 1898 , ,
i °/
3»°A

T .. 1896 . .
•apan . Anleihe 1903
«nere Alezikannr.

i vrse vom
t. März | 5. März
77.40 78.50 6.9b
86,15 86.1.' 10%
98.— 98.50 21
90. 15 90,56 8
77.50 .7 .50 3\
86.20 86.30 14
98.40 98.45 14
97. 10 97.10 3
83.— 85.— 7
97.10 97.— 15
74 80 74.80 61/,
84 60 84. 40
97.80 97.80
77.70 77.60
- .- 84.45
89 70 89 .-
83.50 83.20
82.80 82.80
87.6!, £6 80

7U90 7L90
83 45 3.05
72 .60 72 50
82.40 82.20

64.60 64!rO
94. — 94. -
79 . 10 79. 1 )
87.90 87.85
90.70 SO.86
98 .90 90.60

85.80 8580
99.50 99 50

61 .75
98.90 98.50

43.— 4T-
62.70 61.60

Fpankfuptw BSrsa.

Roichsbank -Anteilscheine .
Oesterr. Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fahr. - Akt.
Blei u. Silberh . Braubach ,
Ghom. Werke Albert - ,
Chem FabrikGoidenberg » ,
Chem. Fabrik Griesheim- ,
Höchster Farbwerke - ,
Buderus . Eisenwerke - ,
Holzverkohl .-Ind .Konstanz -,
Südd. Eisenb .-Ges.- ,
3°/, Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3° 0 ., Südbabn -Oblig,
ß °/0 Prag -Dux -Eisenb . ,
4°/0 Ung . Lokaleisonb . S. II.
47 .7 » .
40/0 Missouri Pacific 1905.
47 ,°/» Anatolier Serie I . .
3 '/a7o Bay,Hp .u. W.-Bk.Pfdbr.
4°/’o » ,» .
4°/0 Berliner Hyp.-Bk „ .
3 ’/a°/0 Frkf . Hyp, -Bank
4 °/o ,> „ “• 1920
47dFrkf .Hyp.-Kred.-Ver. _
4 °/0 Goth Grnndkr.- Bk,- ~ ’
37, % Hamb. Hyp -Bank , .

.. u. 1921
Mein. Hyp. Bank „

„ ,, n. 19 ’2 „
Hass . Ldsbk, - Sobuldv*

F.G. II.K.L. , .
M. N. P. Q. ”

R. S.

Kurse vom
4. März 5. März

*
1»

47.
27 . 7 »
47 »
37 «
37,7»
37,7p
37,7»
37 . 7.
37 . 7.
37 . 7.
47.
47.
47.

n
v

V
»

T.
U. X.

V. W.
T
Z.

141,-
06.25

645. —
82. -

457. -
40.25

2 5.3i
657. -
113.65
319 .25
129.50

5.2!10
72.r0
87,30
90.75
61.—
91. 25
90. 10
97 -
96 —
86,40
98 50
98.—
95 40
85.50
96.50
86 —
95 80,
88. - '

1.50
91. 50
91.50
91.50
9150
93.—
9
99 —
99--

140.70
206 .75
642.60

82. —
460 —
242 .25
265 50
670. —
113.75
31950
129 80
76 .-
51.80
72.50
87 30
91.—
61.50
91.50
89.80
17 .—
96 . -
15 4J
96*20
96. —
95.40
‘5 50
16.50
85.50
95.60
d8. -
91.50
01.50
01.50
81. 50

ea-
9
9 -
99.-

Frankfurtei * SSrse,

4Pffiiz.  Hyp .-Bk.-Pfdbr . .
4% Pruuss . Bodenkr .- „
4°/0 T'renss . Ctralb. 1912 „
4°/o ^reuss Hyp .-Akt -Bank.
47 « .. » B -Obi. .
37, °/o Preuss . Pfandbr .-Ban^
-7 » w 192?
47 ° „ B .-0dl.
3'/,"'d Rhein . Hyv .-Bank 1914

w 1923
3 '/,7 « „ Korn.-Ghlig.
37,7 » Rh.-W.-Bodenkr .-Pfdb.
47 . v u. 1922 .
3°/o Rheinproviuz -Anleihe,
37 .7.16, 0/° 110 I« " »
4°/. . n
37s 0/» Frankl -Stadtanleihe U.
47 , Kölner „ 903
4°/. ainzer „ 1907 .
37 . 7 , Wiesbadener „ abgest.

„87,98,98 , 1902
„ 1903

„ 1900/01 1903
„u . 1916 1803

31.7.
37 . 7.
4° .
47.
47 . , n. 1937

47°
47.
4°.

1908
„Ser .II 1908
„ Ser. III 1912

Obi Höchst . Farbw . .
Badischo 1867er Lose

37 a°/o Küln-M ndener „ .
37 0 Oldenb . 40 Taler „ .
Brannsehweiger 20 Taler „ °
Meininger 7 Gulden
5°/o Oesterr. 1860er
Mailänder 10 Lire .
Venetianer 30 Lire ,
Ungar . 100 Gulden.
Scheck London ,

,> •
» •
»1 •
» •
» •
» »

Kurse Vu ii
4 Mürr 5.März

96.80
96.—
96.30
95. 20
96.25
88 .—
16.-
96,75
'4,40
96 —
85.—
84.50
96—
83.30
86.30
89.90
97_
89. -
96.40
95_

96. -
100. —
tO. —

142.20
129 55

180.80

436BV
244 -^

16.30
96. —
96. —
iß,—
96.25
88.—
96. -
96.75
84 -—
95.50
85.—
85. -
96 . —
83.30
86.30
89.90
97. -
8d.—
96.40
96 —

96. 0

i9 .70

129. 80
203 .—

3 -, 0
180.40

438 .50
043 '/.

97,
6

67,
'27.

10
3V,

7
5
0

77*
0

27 *
8
6

IG

14
14
23
11
8

10
t

11
6

L' z
24
10
9

12
4

7
10

Berlin « * Börse.

3°/0 Reiohsanleihe . . . >
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz - und Disc.-Ra «*- „
Darmatädter Bank . ,
Deutsche Bank.
Discanto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Scnaafihausen ’scher Bankver.
Niederwaldbahn.
Oesterreich . Staatsbahn » ,
Lombarden . . ,
Mittelmeerbahn . . » . .
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio . . .
Canada Paoifio . . . » ,
Türkenlose.
Allgem . Elektrizitäb -Oe».
Bochumer Gusstahl . . . '
Ccncordia Bergwerk . . *
Deutsch -Luxemb . Bergwerk •
Eschwoiler Bergwerk . ■
Gelsenkirchener Bergwerk •
Harpener . . ■
Hohenlohe -Werke . . »
Laurahütto . . »
Fagon Mannstädt St .-A.
Rhein -Nass . Bergwerk . -
Rheinische Stahlwerke . •
Linde ’s Eismasch .nen . »
Siemens & Halske . . . «
Thiederhall . . . . . <
Hamburger Packetfahrt « .
Norddeutscher Lloyd . . >
47,7 » Hamb . Paeketf .-0hl .iV
41/, °/0 Herne Oblig . . . .
4°/„ Hannov Bodenkr -Pfdbr.
Reiohsbank -Diskont . . . ,
Privat -Diskcnt , . . , ,

Kurse vom
4. März I5. März

77.50
162.25
1 12.80
■23.75
258 75
97 62

158.37
>7. 12
05 . 0
,8 .30

1-5.75
22.15

65.70
92.62

214.12
160.75
247.75
225. 12
345. -
42 .50

221 7
195.2,
86 .87

120.20
163.37
30.—

228 70
162.70
30.60
19 60
67.30

142 50
25.50

101. 10
99.70
95 .75

4014 0
VI "/o n /0

77. ; o
162.37
112.80
12 .7 ',
259 7
197.87
159 25
117. 1'
105.70
18.10

155.59
22 .—

161*—
91.25
13. 12

168. —
248.—
25.37

352 . —
142.75
221 .70
194. -
186.37
120.70
160.50
132. -
229 —
164. —
132. —
219 .20
69 .50

142 30
2 .40

101.75
99.75
95 50

4 °/o
3V//o

Londoner Börse. Kurse iom
4. Marz l 5. Mär

2 »/1«/„ Englische Konsois. V3‘/, 6
4°/0 Argentinier 1897/1900 84
3°/o Mexikaner. - . -
Atchison com . . . . . . 100—
Canada Pacific . . . . . 216 »/«
Cnicago Milwaukee . . . . 106»/,
Denver pref . . . . . . 24—
Erie com. . . . . . . 30 */2
Lonisvillo Nashville . . . 140 »/,
Rock Jsland . . . . . . 5°/,
Southern Railway 00m. . . 26 ' /.
Union Paoifio com. 164 » „
Ch artered . . . . . .
Goldfie ds . . . . . . . 23  l,i
llandmines , . . 527
De Reers . . 16-/.
Anaconda . . . . . . . 7"/,
Bank -Diskont. 3°/o

Pariser Bärso,

3°/0 Franzos . Rente . . . 88 12
4°/0 Brasilianer . . . . 76. -
3V.°/0 Italieniiehe Rente . . 96.90
3°l0 Russen. 76 50
4>/,°/o 1909 . . . . 97 60
4°'„ Span . äusa . Rente . . 90 00
Türkenlose . . . 203 . -

uez - aktien. 5! 15-
Nord de l’Espagse * . . . 450 -
Sar , gossabahn . . . . 450—
Banque de Paris . . . . . 1' 82 —
Crödit Lyonnais . . . . . 1693 —
Banque Ottomane . . . . 644—
Eastrand . . . . . . . . 52 .—
Cape Copper . 105. -
Rio Tinto . . . . . . 1768—
Jasersfonteir . . . . . . 133—
Bank -Diskont . . . . . . 37 . 7o

75-
83»/,

99-/,
215-
105- ,
23 3/t
29 '/,

140—
5".

26 '/,
163 V,
31 '/,

2 8/33
52V„
18»/,
7‘/,e
3 •/.

18.25
78 20
96.80
76.25
97. 0
90 .30
199—

454 —
451 —

1665—
1698-
642—

50-
65.25

753
29—

37,%
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Die Preise der Lebensmittel «nd landwirtschaftlichen
Erzeugnisse zu Wiesbaden

war«» nach den Ermittkluuge» des Akz>scamtes in der Woche
bis zum 2S. Februar 1914 folgende:

I. Futtermittel im Kleinhandel.
a)  aus dem Fruchtmarkt,
b) bei hiesigen Händlern.

Preis

Hafer . . a) 100 kg
b) 100 kg

Heu, neu . a) 100 Ug
100 kg

b) 1Ü0 kg
100 kg

Richtstroh a) 100 kg
bi 100 kg

Krummstroh a) 100 kg
b)

von
16 20
17—
6 —
7 —

4 —
5 —
3 20
4 —

bis
17—
19 —
7 40
7 50

4 40

00 kg
II. Butter » Eier , Käse

im KleinhanSel.
Etzbntter.

4 —
4 50

Sützrahmb.
Etzburter,

l kg 3- 3 10

Landbutter. l kg 262 3 —
Kochbutter. . 1 kg 2 61) 2 9)
Trinkeier . . 1 St . — 11 — 14
Frische Eier . 1 St . — 09 — 12
Kleine Eier . 1 St . - 7,5 — 01
Kühlhaus Eier I St- —
Kalkeier . . l St . - —

Handkäse . . 100 St . 5 — 7 -
Fabrilkäse . . 100 St . 4 — 5—
III . Kartoffeln im Kleinhandel.
Etzkartoffein

hiesige(weiß) >00 kg 5 50 6—
Eh'artoffcln ihres.) 1 kg — 6 — 7
Etzkarioffeln

(gelb) . .
Etzkarioffeln

(gelbi . .
Etzkarioffeln

(Mauskart .) 100 kg 17— 20 —
Eßkarioffeln

(Mauskart .)
Neu- Kartoff ln

100 kg

1 kg

kg - 20-
kg-

IV. Gemüse im Kleinhandel.
Zwiebeln . . 100 kg 26 —
Zwiebeln , , 1 kg —30
Knoolauch. . 1 kg - 60
Petersilie . 1 kg 2 —
Rote Rüben , 1 kg — 15
Weiße Rüben . 1 kg — IS
Gelbe Rüben . 1 kg — 12
Spargel . . 1 kg-
Suppenspargel 1 kg — —
Schwarzwurzel 1 kg — 50
Kürris . . . 1 kg — —
Tomaten . . 1 kg — —
Grüned. Bohnen 1 kg-
Gr .Slangenbohn. 1 kg-
Gr.Buschbohnen 1 kg-
Gr. Prinzetzbohn. 1 kg — —
Grüne Erbnm

ohne Schale 1 kg —
Grüne Erbsen

mit Schale 1 kg-
Zuckerscholen 1 kg-
Kt gelbcRüben 1 kg-
Treibrcttich . 1 Gvd. -
Radieschen . 1 Gbd - —
Rettich . . . 1 St . -
Meerrettich . 1 Sr . —
Erdkvhlrabi . 1 St . — 10
Lauch . . . 1 Sr . — 05
Sellerie , . 1 St . —10
Rodlrabi . . 1 St . — —
Feldgnrken , 1 St — —
Treivgurken . IS . — —
Einmachgurken 100 St . — —
Rotkrau . . 1 St . — 20
Wirsing. . . 1 St . — 10
Blumenkohl(hies.) 1 St . -
Blumenkohl(ausl. 1 St . — 50
Wechkraut . . ) 1 St . - 25
W itztraut . . 1 kg-
Weißkraut . . 100 kg — —
Rosenkohl . , . 1 kg —60
Grünkohl . . . 1 kg - 30
Römischkohl . . 1 kg-

30 -

2 20
— 16
— 16
— 15

— 6">

— 25
— 20

— 14

-3t.
■20

■70
-30

— 70

Spinat.
Laitich.Salat
Feldsalat .
Rhabarber.
Kopfsalat .
Endivien .

V. Obst im Kleinhandel.

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 Sr.
1 St.

50 — 60

120 140

Zitronen . . 1 St. —04 —05
Apfelsinen. » 1 St. — 04 — 10
Bananen 1 St. — 08 -10
Melotien . . 1 kg — — —
Ananas . . . 1 kg 2 20 2 40
Etzäpsel. . . l kg —60 — 70
Kochäpfel . . I kg —50 — 60
Eßvirnen . , 1 kg —50 — 0
Kochdirnen. . 1 kg —48 — 6)
Quitten . . , 1 kg — —, —
Zwei scheu . . 1 kg — —
Kirschen. . . 1 kg — — —
Heizktrschen. . 1 kg — — —
Saure Kirschen 1 kg -- — —
Pflaumen . . 1 kg — — —
Mirabellen. . 1 kg — — —
Reineclauden, 1 kg — — — —
Pfitsiche. . . 1 kg — _ —
Apri osen . , 1 kg — — —
Kastanien . . 1 kg — 40 — 0
Wallnitsic, . . 1 kg 1— 1 20
Haseluüsse. . 1 kg — —

Weintrauben . I ka 120 130
Stachecbecren. 1 kg — —
Johannisbeeren 1 kg —— — —
Himbeeren. . 1 kg — — —
Hctdclbcercn .
Preiselbeeren .

1 kg — — — —
1 kg — — —

Gartenerdbeeren 1 kg — — — —
Brombeeren . 1 kg — — —
Walderdbeeren 1 Str. — —

VI. „ ische im Kleinhandel.
Aal, lebend . 1 kg — —
Hed)t, lebend . 1 kg 2 40 2 80
Karpfen, lebend 1 kg 2 20 2 80
Säfleien, lebend 1 kg 3 20 3 60
Bitlsch, leben' l kg 1 60 1 80
Bachforellen leb. l kg 8 — 9 —

ackfische, lebend l kg — — ——
Hummer, lebend 1 kg 7 53 8 5)

Krebse, lebend. l kg -- —— Rehrücken. . I St. 9 — 14—
Schellfisch. . 1 kg 1 — 1 40 Rebkculc , . l St. 6 0 9 —
Braischellfisch. 1 kg — 6) — 81 Rehvorderblatt I St. 2 - 2 50
Kabeltau . . 1 kg — 60 -80 Hirschrücken . l kg 2 50 3 —
üabcliau,i.Aussch. l kg 80 120 Hirschkcule l kg •2 40 ——
Stockfisch . . 1 kg — — — — Hirschvorderblatt l kg 180 —
Salm , frisch . 1 kg 7 — 7 50 Wildschwein . 1 kg — — — —
Salm , trisch, Wildragout l kg 1 — — —

im Ausschnitt i
Salm , gefroren 1
Salm , gefroren,

i. Ausschnitt 1
Seehecht . . 1
Seehecht,!. Anssch. 1
Zander . . . 1
Lachsloeellen . 1
Seeweitzl. (Mer.) 1
Blaufeichen . 1
Heilbutt . . 1
Heilbutt, i.Aussch. 1
Sreiiibutt . . 1
Steinbutt ,i.Aussch. l
S olle . . . I
Seezunge . . 1

kg 10—
kg 240

kg 3-
kg __
kg-
kg 2 —
kg-
kg - 70
kg-

2 20
2 80
2 80
5 —
1 —
4 —

kg 2 -
kg-

kg
kg
kg
kg
kg
kg

12  —
281

3 60

3 20

! —

2 60
3 20
3 40
6 -
I 40
45
2 -iO

— 12

Rotznngc(Liiuand.)l
Gr ncr Hering 1
Hering, gesalzen 1 St . — 10

VII. Geflügel und Wild
im Kleinhandel.

Gans . . .
Gans . . .
Truthahn . .
Trut uhn . .
Ente . . , .
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthuhn . .
Perlhuhn . .
Kapaune »
Taube . . .
Fcldmhn, alt .
Feldhuhn, jung
Haselhuhn . .
Birkwi.d . .
Schneehuhn
i ajan . . .
Wil cnte . ,
Schnepfe . .
Krammetsvogel

t kg 2 50 —
i St. 1l — 12 -
i St. 10 — 12 —
i St. 6 — 9 —
i Sc. 3 -0 5 —
i St. 1 70 2 —
i St. 2 50 3 —
i St. 6 - 9 —
i St. 3 50 3 80
i St. 2 50 3f-;o
i St. I 40 — -
i St. — — —
i St. mmmm - — -
i St. 1 80 — —
i St. 2 50 3 50
> St. I 50 -
i St. 3 — 4 50
i St. 2 50 3 -
i St. — —
i St. - - — —
i Sc. — —

VIII. Fleisch u. dergl.
im Kleinhandel.

Ochsen- ».Rindfleisch
ion d. Keule 1 kg-

Ochsen- u. Rindfleisch.
Bauchflcisch 1 kg -

Kuhfleisch . . 1 kg - -
Kalbfleisch(Keule) 1 kg —r —
Kalbfleisch(Bug) 1 kg-
Kalbfleiich<B nch) 1 kg-
Hammclfl. lKeulej 1 kg -
Hammel . cBugf 1 kg - -
Hammelfl.lBauch) kg -
Schwciucfl.lKeulc)! kg -
Schweines!. (Bug! 1 kg-
Schweines!.(Bauch)I kg-
Schweinefleisch, Kopf

und Beine . 1 kg-
Dörrfleisch. . 1 kg --
Solpcrflcisch . 1 kg-
Schiulen, i Ganz. 1 kg -
Schinken, i.Ausich. 1 kg-
Schinken, gek cht

im Ausschnitt
Speck, geräuchert
Schweineschmalz 1 kg -
Ntcrensetl .
Schwartenmagen 1 kg-
Bra wurst .
Fleischwurst
Leverwurst.
Ledcrwurst, bessere und

Hausmachcr 1 kg --
Blutwurst frisch 1 kg -
Bluiwu st,Hausm. 1 kg — —
Rotzfleisch. . 1 kg — 80
IX . Hülseufrüchte und Mehl

im Großhandel.
Erbsen zum Kochen,

ungeschält . 100 kg 36 — 37 —
Spciiebohncn . 100 kg 29 — 32 —

1 kg-
1 kg-

1 kg - -

1 kg - -
1 kg - — —
1 kg - - -

.90

Gelegeicheitrkauf.
liebet 10 ,0 bübsch- Handarbeiten, gr

Bettspr ch■, Läuferu.U berhandt., ; 5 Pf.
klein. 6i Pfp , kccine Seile in Kreuz- und
Millefleur,nch. v. 5 Psg . an, trüb geword.
Leineu, Krage«, Borhemden, Unteijackn
und Win.erhüte bi; 70°/„ billiger. Grotz.
Strautziecern 95 Pf. u. vöger. Strümpfe
und Socken werd. in 2 Taaen angestrickt
a. gewebte, beste Wollen., Wäsche gesticki
und ansgebeiserl von 5 Psg. an.
Reumann Witwe , Luise -stratze 44,

neben R .sidenzthra er.

/<  Firnisse
| Farbwarengeschäft |

*0 \ Telephonruf3324. y

‘% enja^
'<v

BMgfteSezugrquelle
fit MSbel.

Kompl. mod. nußb. -pol. Schlafz.. best, in
3-teil. Spiegelschr., '/3 Wäsche, Waschk. u.
Rachtschr. mit Marmor, 2 Bettst., 2 Stuhl .,
Handtuchständ von 350 Mk. an. Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl. Speisezim,
ferner Pitschküch.90- 800, Vertiko 27—90,
Trum. 25, einz.Büffet 1l5 , H.-Schreibt.-
Bücherschr.,Umbau,Diwan, Tische,Stühle
Flurg. und inehr. Nur früh. Gcwerbchalle.

Joseph Stumps
Wiesbaden Kl. Schwalbachcrstr. 10

Klaoierftimmertuhi)
empfiehlt sich

Josef Rees » Wiesbaden
Dotzheimerstrahe 24, (Gcsellcnhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

remhch
«bf. llhol, » Ztr. L. 10 .4
AnzündholzLZtr. 2 20 oK

BMAhslztzg-Ll» , flpiß
Sapelleuftr.5/7 tü. «4

JSc6ö5 1^14-
vonprttprrn.ürr>

Ml «ö eon toRrynetruê ,

Zu b zie;e« durch die
Buchhandlung der

m 8888
El

Richard Wagners Werke frei!
Tausende liaben diesen Zeitpunkt seknliohst erwartet , denn nun wird es
Jedem ermöglicht-, die Werke des grössten Meisters, die bisher nur für
schweres Geld zu haben waren,zu erwerben. Wir bieten unsern Lesern

Richard Cmm sämtliche Opern and Hnsih-Dramen
für den billigen Preis

von

IM.4.-
pro Sammlung an , ent¬
haltend die sämtlichen
Werke : Rienzie , Flie¬
gender Holländer , Tann¬

häuser , Lohengrin,
Tristan u Isolde,Meister¬
singer , Rheingold , Wal¬
küre , Siegfried , Götter¬
dämmerung , Parsifal in
gekürztem , leicht - e-
fasstem Klavier - Aus¬
zug mit unterlegtem
Text nebst Angabe der
Motive u . Inhaltsangabe
in 2 Sammlungen , deren
jede auch einzeln vor¬
läufig ä 4.— Mk. käuf¬

lich ist.
Grosses Format 27 : 33 cm auf feinstem , holzfreiem Papier,

mit gutem Stich und künstlerisch m Gar .zlcinenband.

Bei der Herstellung
dieser Ausgabe , deren
Billigkeit ausschliesslich
durch Anfertigung von
Massenauflagen erreicht
werden konnte , leitete

uns nicht der Ge¬
danke nur billig zu
sein , sondern vielmehr,
sowohl inhaltlich eine
des Meisters würdige
Ausgabe zu veran¬
stalten , als auch äußer¬
lich die größte Sorg¬
falt auf einevornehme
Ausstattung zu ver¬
wenden durch schönen
Stich , klaren Druck,gut .,
holzfreies Papier und
künstlerischem Ganz¬

leinen -Einband.

Während die vorhandenen Klavier -Auszüge einerseits zu schwer zu spielen sind und anderer¬
seits gern entbehrliche Längen enthalten , hat es der rühmlichst bekannte Bearbeiter Joh . Harder
verstanden , durch leichte Fassung , Auslassung von Wiederholungen , und Hinzufügung des text¬
lichen Inhalts u. der Motive das Werk seinem Inhalte nach völlig verständlich zu machen , so dass
gergflg fliese flasgafta IO1 lade Familie waend,einen maslHillschen Hausidintz

bilden dürfte.
Verland nach auswärts gegen Voreinfendung des Betrages , zuzüglich 25 Plg . Porto für 2 Bücher

Zu beziehen durch die Buchhandlung Herrn, Rauch,  Wiesbaden.
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Erste und nur feinste Qualität
Ochsen-, Ualb-, Schweine- und Hammelfleisch

empsichlt

Wi sbn ■trror rti t . 3

Wiesbaden ITHfflltfc Wiesbaden
Telefon 3013 . « VlUlllV Morltzstrahe 17
Aufschnitt aller feineren Wurst- und Flcischwaren als : Sulzkotelctts, Kalbs- nnl
Schweinebraten, rohen und gekochten Schinken, Zungen im Ganzen und Ausschnitt
Spezialität : Geräucherte Hausmacher Bratwurst
zM Bestellungen nach Auswärts werden Prompt und gewissenhaft ausgeführt.

Billiges Hühner-Hutter!
Uleinwetzen!

150 Pfand Mk. 11 — mit Sack, ver¬
sendet gegen Rach ahne:

Rheinisch - Westfälischer Ge¬
flügelfutter - Versand

Neust am ) iye « .

Verlobte
und I nt e re s s e u t eu

sollten nicht versän neu. meine AuSstelluna von
Wohnunas-Emrich ungen, ^riedrichstr.ß4, zu besichtigen, da die-

selbe sehr viel Anregende,. bieret. 3n über8( Z «iieremruytungen'finden sie
wertvolle Ideen, wie man eine WvhUung geschmnclvoll, ,emütlich und vorteilhaft entrichtet

B . Schmitt
, Wohnungs -Einrichtungen , Innenausbau / Wiesbaden »i

Frkedrichstrah « 34, Durchgang zum
Luiscnplatz/ 14 Schausc-ster ! vn -irt --

ailsstcttlmg im 2 .. und 4. ,.S :oL

äFachmänniscne Beüx e-nuug.

Linsen . . , 100 kg 33 — 40 -
WeizenmehlO. 109 kg 32 — 33—
Weizenmehll . 100 kg 30 — 31—
Weizcnmebl II :00 kg 28 — 20 *"
Roagenmehl0 . 100 kg 2h—  2b 50
Roggenmehl1 . 100 kg 23 — 23 50

X . Brot im Kleinhandel.
Schwarzbror . 1 kg — 28 —31
Schwarzbrot . 1 Laib— 42 -- ^0
Weißbro . . 1 kg — 33 - 34
Weißbrot . . l Laib— 48 —5b

XI . Kolon altvaren
im Kleinhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 1 kg —40 —^

Speisebohnen . 1 kg — 36 —bb
Linsen . . . 1 kg — 40 —
Weizenmehl zur
Speiscbereitung l kg — 40 ——
Roggenmehlzur
Speiscberecrung 1 kg — 36 —
Gerstcngraube. 1 kg — 44 —^
Gerstengrütze. 1 kg — 44 —
Buchweizengrütze1 kg — 60 —
Hafergrütze. . 1 kg —50 - 77
Haferflocken . l kg — 48 —^
Java -Reis, mittl . 1 kg — 50 —®
We jctigtieS . I kg —43 ^
Buchweizcngries l kg-
Hirse. . . . l kg —36 —^
Gcniisch. Backobst1 kg 80 l ‘
Zucker, harter . 1 kg — 50 —^
Fadennudein . I kg — 68 —
Zava-Kaffe. gelber „

gebrannter . 1 kg 2 80 34^
Speisesatz . . 1 kg —20 —^
Schweineichmalz, n

ausländisches 1 kg 1 36 15U

XII . Heiz - und Beleuch'
tungsftoffe im Kleinhandel.

Peiroleum . . II — 20 —^
Steinkohlen

(Hausbrand) 100 kg 2 90 °
1 kg —03 —^

Braunkohlenbriketts 50 kg 1 15 — -
„ 100 St . 1 15 —

Wiesbaden . 26. Februar 19G*
Stiidt . Akziseamt.

Stahlspäne , Par -
kett - u . LiiiolSum-
wachs,Tubenfarb.
Polituren,Bürsten¬
waren , Pinsel etc.
s]pifjft!>- Fussbodenlack

über Jfaclxt steinhart
Lieferant erlt Botels

Verkauf zu Fabrikpreisen

Die am !■ April a . c . fälUg en
Zinscoupons unserer Ffandbrie(e
werden bereits vom 16. IWär * a ‘°*
ab bei unserer Kanse , s°w‘e
sämtlich . Pfandbrief -VerKaMt ®'
stellen der Bank eingelöst.

Hiieinlsch-Westfälische
Boden-Credll-BünK.

lkorsettreparatureii
sowie derselben

wird schnell uno gut besorgt bei billig'
Berechnmg. _

Anfert'gung nach Matz, sranz. Schm
Spe ialilät : « orskttr für parke vaNiM'

Korsettiecc , .
, Hellmundstratze 53_ [

Ing ., Mngi . des deutich. Schutzs
für geist. Eigentum, prüft Erfindung '
kostensr., rccll -nd sachgem. ff- '
renzen. Anssührl. Broschüre koste-" "Mainz

Zrelbach'r
Uhren- und Goidwarengeschäst
Wiesbaden, Kirchgasse 46

liefert als Spezialität:Trauringe
in größter Auswahl in allen Pee-̂
Gravieren
sonst so

L'i rcuvivugc iu  uucn t -; - ,.

x»», reell und bE
Eiu erstklassiges

PimnimO
direkt von einer renommierten
stunosfäbigen Firma bezogen, '^ zhk!
oas beste und billigst- und 8° ^
sicherste Garantie. Man verlange ^
liste mir Vieferungsoedmguagen
Reserenzen von der
Kgl. Sp. Ho' - Piano -Fabf'*
Wil h . MÜ lief

Gcgr. 1843 Main * M'-nst-r^ .

HARMONlUl * *
Sez. : Von jedermann
Notenkenntnis sot. * te.
zu spielende Ins .ru-n-°

Katalog graüs . uI d»
Aloys Maier , Königl . Hott , ^ iela

Harmoniums in allen L® ^01).
IWUU  d. Welt singen Ureigene-

besondes bi,li flsu .5i^r Im' IUA*  strumente zu 435̂ ^ —̂

BuschroseM.
10 Stück in 10 neuen PraGN
2.50 Mk.. darunbr Neude«"
„Mae Arthur " , dunkelro ^
^rinz o. Bulgarien
Schneider, Niedsrhoch»

Tau nus.

TStöwierunge^
M' ttermale . Ifetf
wä tfeu Hcuf(cf -Mönlid)
Rur fachaemage gjjfjoiiw

-Handlung
Täglich von ll^
Sonntags von . f

ttosmeü ?er Lutzle
Wiesbaden gt#äi

Friedrjchstraßr 8'
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Nr . 2 1914Wiesbaden , den 8. März
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| Der hochwürdigste Herr Bischof Augustinus
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bringt der Wiesbadener Volksmissron das größte Interesse entgegen, wie ans dem folgenden,
an die hiesige Pfarrgeiftlichkeit gerichteten Schreiben hervorgeht , das wir zur Vermehrung des
Missionseifers hiermit veröffentlichen:

Limburg a . d. Lahn , den 21 .Februar 1914.

^ ^ ie Nachricht , daß in der hl . Fastenzeit in sämtlichen katholischen Pfarreien
S j  der Großstadt Wiesbaden eine Mission gehalten werden soll, hat mich mit

großer Freude erfüllt . Wenn nach allgemeiner Erfahrung die Volksmission
überall , wo sie gut vorbereitet ist , reichen Segen für die einzelnen Teilnehmer wie
für die ganze Gemeinde stiftet , dann darf man um so mehr die Hoffnung hegen,
daß sie den Wiesbadener Katholiken große Gnaden , Seelenglück und Herzensfrieden,
sowie einen kräftigen Aufschwung des kirchlichen Lebens bringen werde , als sie
durch den Eifer und dieUmsicht der Stadtgeistlichkeit auf das Beste vorbereitet ist.

Als Oberhirte der Diözese bitte ich alle Katholiken der Stadt Wiesbaden,
dem Gnadenrufe Gottes Ohr und Herz willig zu öffnen und sich im eigensten wohl¬
verstandenen Interesse an dieser seltenen und außerordentlichen Heilsveranstaltung
mit Eifer zu beteiligen . Der Lohn wird nicht ausbleiben ; die Gnade Gottes , die
Ruhe , der Friede und der Trost eines guten Gewissens werden der Anteil aller
derer sein, die auf Gottes Gnadenruf gehört haben.

Ich werde nicht unterlassen , die frommen Bemühungen der Geistlichkeit,
der Missionare und der Missionsteilnehmer mit meinem Gebete und mit meinem
bischöflichen Segen zu begleiten.

t Augustinus.



DieMMonkstfürEuchalle.
Der Ruf zur Teilnahme an der hl. Mis¬

sion ist nunmehr an alle ergangen und hat,
so hoffe:: wir , recht viele dazu angeregt, sich
die reichen Missionsgnaden zu erwerben.
Ob Reich, ob Arm, Hoch oder Niedrig , Jung
oder Alt : möge keiner von der Mission
fernbleiben. Denn heilsamer Unterweisung
und Belehrung in Sachen unseres hl. Glau¬
bens bedürfen alle Katholiken, ohne Aus¬
nahme. Heute ist ein so scharfer Kampf um
die Wahrheiten des Christentums ent¬
brannt , heute agitieren die Vertreter einer
rein materialistischen Weltanschauung, Mo¬
nisten, Freidenker und Sozialdemokraten,
für Austritt aus der Kirche, daß eine tüch¬
tige Schulung in religiösen Fragen unbe¬
dingt erforderlich ist. Prediger einer unser
Volk vergiftenden Moral verkünden in
Wort und Schrift Grundsätze, welche den
Lehren des Christentums Hohn sprechen, so
daß auch auf diesem Gebiete eine feste
Orientierung notwendig erscheint.

Katholischer Jüngling ! An Dich wendet
sich in diesen Tagen das Wort Gottes . Dei¬
nem hl. Glauben und Deiner guten Sitte
drohen heute allerseits ernste Gefahren,
und du weilest vielleicht fern von Dei¬
nem elterlichen Hause, in dem Du
von Deinen: treubesorgten Vater und
Deiner guten Mutter in den Wahr¬
heiten des Glaubens unterrichtet wur¬
dest und bei denen Du jederzeit Dir
Rats erholen konntest. Jetzt den Verfüh¬
rungen des Großstadtlebens preisgegeben,
mußt Du festen Halt gewinnen, um einst
mit offenem Auge Deinen Eltern entgegen¬
treten zu können, um nicht später eine ver¬
lorene Jugend beweinen zu müssen.

Auch an Dich, katholischer Mann , treten
heutzutage Gefahren mancherlei Art heran,
sei es bei Deiner Lektüre, sei es auf der Ar¬
beitsstätte . Da heißt es gewappnet sein,
um die Einwände gegen Deine religiöse
Ueberzeugung widerlegen zu können. Män¬
ner brauchen wir überall , auf allen Gebie¬
ten, charakterfeste Männer , die auch für ihre
Ueberzeugung cintretcn , ihren hl. Glauben
verteidigen und der jüngeren Generation
Vorbild sind und ihr Schutze gewähren. In
den Missiouspredigtcn sollst Du Belehrung
erhalten über die Grundwahrheiten un¬
seres hl. Glaubens und ihren inneren Zu¬
sammenhang, Klarheit in so vielen wich¬
tigen Lebensfragen . Darum ist die hl.

Mission auch für Dich , christlicherM a n n,
der Du vielleicht seit den Tagen der Schul¬
entlassung den Weg zur Kirche nicht mehr
fandest. Du verlörest Deinen Glauben , den
Dir brave Eltern als bestes Erbteil hinter¬
ließen, und bist eine Beute widersprechend¬
ster Zweifel geworden. Kalt stehst Du viel¬
leicht jeder Religion gegenüber und bist so
unglücklich, weil seither Deinen Fragen und
Zweifeln keine befriedigende Antwort
wurde. Wohl! In der Mission wird Dir
Aufschluß und Gnade werden, so daß Du
Deiner grübelnden und forschenden Ge¬
danken endlich ledig, Dir einen neuen Weg
durchs Leber: bahnen kannst.

Katholische Jungfrau ! Frömmigkeit und
sittliche Reinheit sind Deine Zierde, Dein
Stolz und Dein Glück, Du möchtest gewiß
nicht darauf verzichten. Aber viel Festig¬
keit und viel Mut gehört dazu und beson¬
ders viel Gnade, diese beide:: Tugenden zu
bewahren. In diesen Tagen sollst Du neuen
Mnt schöpfen, neue Gnaden Dir erwerben,
um Deinen Vorsätzen und Deinen Ver¬
sprechungen von der ersten hl. Kommunion
unentwegt treu zu bleiben.

Katholische Frau und Mutter ! Zu einen:
schweren Amte hat Dich Gott berufen : ein
Amt um so schwerer heutzutage, als Du
Deine Kinder für ein Leben erziehen sollst,
das große Anforderungen au ihren Charak¬
ter stellt und das sie zumeist unter frem¬
den Leuten, fern vor: der Familie und Hei-,
mat verbringen müssen. Sie sollen durch
eine sorgfältige Erziehung religiös und
sittlich gefestigt werden, damit sie ihren
Grundsätzen, die Du ihnen eiugeprägt,
auch in der Zukunft treu bleiben und Dir
und dem Vater Ehre machen. Darum be¬
suche auch Du recht eifrig, soweit cs Deine
häuslichen Verhältnisse ermöglichen, die
Predigten , vor allem auch die Standcs-
predigt, empfange die hl. Sakramente recht
würdig und ermuntere Deine Angehörigen,
Deinen Mann wie Deine Kinder zur regen
Teilnahme an der hl. Mission. Von Dir
wird es zun: größten Teil abhängen, ob
Deine Familienglieder sich die Gnadenzeit
der Mission eifrig zunutze machen oder ob
sie die Tage des Heils unbenutzt vorüber¬
gehen lassen. Lerne von neuen: selbst
Deine hl. Religion kennen und lieben.
Vielleicht haben die Erwerbs - und Woh-
nungsverhältnisse , auch das Beispiel Dei¬
ner Genossinnen Dich den: kirchlichen Le¬
ben ganz entfremdet ; dann werden die

Predigten Dir eine Fülle neuer , vielleicht
längstverklungener und -vergessener rcs^
giöser Gedanken bringen , wie wenn Di»)
die Heimatglocken wieder wie ehedem
Kirche riefen.

Katholischer Arbeiter ! Tag für Tag str'E
Du an Deiner Arbeitsstätte , um in rast-
loser Mühe für Dich und die Deinen de»
Unterhalt zu verdienen . Ist es da m®
auch für Dich uötig, einmal wieder
lebhaft Deiner ewigen Bestimmung Dl»)
zu erinnern , um das eine Notwendige
ter des Lebens Sorge nicht zu vergessen-
Von vielen Seiten wirst Du angegriffen,
wird Deine religiöse Ueberzeugung ne^
spottet und verhöhnt. In , man will Di»)
Deinem Glauben entfremden und zu«'
Austritt aus Deiner Kirche veranlaßen-
Die Festigkeit und die Kraft Deiner Ueber¬
zeugung und Dein Mannesmut müssen o»
das Bollwerk sein, an dem derartige A>«
griffe zerschellen. Darum nimm eifrig An¬
teil an der Mission, um die modernen Ecn-
würfe gegen Deine Religion widerlegen M
lernen und um Deinen Mut zu stählen-
Bringe auch Deine katholischen Mitarbeiter
mit zu den Predigten und zum Sakramens
tenempfang. Das ist katholische Liebeo-
Pflicht.

Auch für die Gebildeten ist die hl.
sion. Gerade in einer Zeit , welche au einer
Ueberschätzung des Irdischen , des Mate¬
riellen schwer krankt, darf der Ruf yci
Kirche in der Missionszeit nicht nugelM
verhallen . Die Gebildeten haben den edler
Beruf , Führer des Volkes zu sein, i*
zuletzt auch in religiöser Hinsicht. De»e»
mögen sie eirrgcdenk sein, aber auch in: ergs-
nen Interesse die Predigten besuchen, "ß
die hl. Sakramente empfangen, um die über¬
natürlichen Heilswahrheiten wieder i'C$
tief erfassen und im Leben praktisch uer-
werten zu können.

Ein Wort besonders liebevoller Ein¬
ladung richten wir ar: die der Kirche
Fernstehenden . Vielleicht haben solche
::: der Jugendzeit aus Mangel au Er¬
fahrung , oder in: Sturme der Leidcnschnll
die Stimme der Vernunft überhört , ooe
unter dem Drucke ungünstiger Ereign»!
Schritt «! getan, die sie in der Folgezeit gP"von der Kirche getrennt haben. Sind o>
verfahrenen Verhältnisse noch zu ordne' ,
so ist die hl. Mission dazu die günstigste O'-/
legenhcit. Ist au den VerhältnissenmuM

Die große Bolksmission
von Frankfurt a. M. 1862.

. Bon Beda Weber.
(Fortsetzung.)

Die freie Stadt Frankfurt lag im Missions¬
kriege der Jesuitenpreöigten im Jahre 1862
noch unberührt und jungfräulich auf dem Rö¬
mer- und Liebfrauenberge. Unzählige Katho¬
liken wünschten eine Mission in Frankfurt zu
haben, einerseits die große Erbauung  sol¬
cher Geistesübungen fürs eigene Herz zu be¬
nützen, andererseits dadurch ein öffentliches
Bekenntnis  ihrer Anhänglichkeit an die
römisch-katholische Kirche abzulegen, welche von
jeher in gewissen städtischen Zeitblättern und
Schriften am grimmigsten angefochten worden
war . Mit ihnen vereinigten sich viele Prote¬
stanten, einmal ehrenhaft wißbegierige, um das
überall vertrödelte Konterfei eines jesuitischen
Schwarzkünstlers mit dem Original zu ver¬
gleichen und daraus fortschrittmützige Beleh¬
rung zu schöpfen, sodann srommgläubige auf
dem positiven Boden des Christentums , welche
gern annehmen, was ihnen zur Belebung ihres
Glaubens geboten wird, gleichviel woher es
kommt. Die Geistlichen der katholischen Ge¬
meinde konnten an sich nicht anders als für die
Mission sein, weil sie katholisch waren und den
Urgrund aller Einwürfe dagegen genügend
kannten. Indessen hatte die Jesuitenmission
bei der gemischten Bevölkerung der Stadt , wo¬
runter nur 12 000 Katholiken wohnen, selbst
bet den frömmsten und gläubigsten Mitglie¬

dern der katholischen Gemeinde ihre ernsten Be¬
denken, welche selbst der Jesuitenprovinzial
Faller , ein eben so redlicher als gebildeter
Mann , seinerseits vollkommen teilte, weil sich
gegebene Zustände selten ignorieren lassen,
wenn inan das Ziel glücklich erreichen ivill. Die
katholischen Frankfurter , gewiß die rücksichts¬
vollsten Leute von der Welt, namentlich im
Verkehre mit ihren protestantischen Mitbrü-

öern, wie nicht minder zähe Anhänger der ge¬
sellschaftlichen Ruhe und Ordnung im kleinen
Staatswesen , beschlossen, einverständlich mit
ihren Geistlichen, unbeirrt durch Anklagen
törichter Eiferer , vor der Hand auf einen gün¬
stigen Zeitpunkt für die Mission zu warten,
wenigstens so lange, als die Frankfurter Zu¬
stände wirklich das Bild eines konfessionellen
Friedens gewährten, auf den unsere Gegner
so großes Gewicht zu legen schienen.

Am 20. November erschienen die Jesuiten-
missionäre Roh, Haßlacher und Pottgeitzer, die
vorzüglichsten Prediger der Gesellschaft Jesu
in Deutschland. Roh, ein geborener Walliser
aus der westlichen Schweiz, aus dem Sonöer-
bundeskriege bekannt als Mann von Geist und
Mut , ist eine beleibte, starknntersctzte Gestalt,
als Gränzer in französischer, italienischer und
deutscher Sprache gleich fertig, im geselligen
Leben überaus liebenswürdig und trotz seiner-
dogmatischen Schärfe und Präzision die kind¬
lichste Seele von der Welt. Man kann diesem
Feinde des menschlichen Geschlechtes nie in die
schalkhaften Augen blicken, ohne gerührt und
erbaut zu werden durch die frische und unbe¬
fangene Jugendlichkeit dieses redegewalitgen
Geistes. Es liegt in seiner ganzen Physiogno¬

mie eine innige Verschmelzung des Italiens ! ,
und des Franzosen , die sich leiblich und gell'
wechselseitig ergänzen und jene intercssan' .
Kontraste zutage fördern , wie Glaukos ">
Diomedcs bei Homer, nach gewaltigem Stre«
die Waffen freundlich miteinander austanicm■‘
Feuer und Ruhe, Ernst und Heiterkeit,
Schärfe und kühn aufschwellendc südliche Po"ns
taste, durchdringender Strahl des Blickes "
süßestes Kinöeslächeln, fröhliche Lust und eine
finbsamcs Schmerzgefühl und tausend an«c
Widersprüche gehen natürlich und aus inm
ster Seele in diesem merkwürdigen MenMT
bilde aus und ein, essen an einem Tische,
fcn in einen: Bette und bewirken, erst die b".
manische Kraftfülle, welche den Mann chämc(terisiert in der Rede wie im Leben, :N
Bauernhütte wie im Salon des Fürsten
kann sagen: es ist ein Glück, daß die

PtaN

frii-Krüfte des Pater Roh in
„-„üfldt und untertan gemacht«

Sie hätten sonst auch, wie die Ergüsse des
suv, ihre glühenden Wogen gegen das , -

die vulkanischen
her Jugend gezügelt und untertan gema-»-

Ere¬
mitenhaus und in die Fruchtgärten menschllchrr
Pflanzer treiben können.

Sohn wohlhabender Eltern, cilic'U
treuen Vater unendlich geliebt und bcsch"
machte er seine Studien größtenteils «" ' jg
Jesuitenanstaltcn zn Freibnrg und Sitten,
Talent mit entschiedenem Erfolge, als unvan ^
ger Junge vielseitig gcmatzregclt, mit nm
steglichem Mutterwitze, doch stets auf der Ov,,
fläche des Stromes , studentenhaftestem ~c
sinne zugänglich, aber nie der bösen Tat.

(Forschung f0*0*' -



u'Hr zu ändern , so wird Gott bei aufrich-
Mr Neue auch dann verzeihen.
NWenn so, wie wir hoffen, alle Kreise derEschen Bevölkerung an der hl. Mis-
W sich beteiligen, dann wird neues Leben
tz. die ganze Gemeinde einkehren, eifriges
Mubensleben , dann werden alle, auch un-
!»:s Familien , reich an Friede und echtem
flicke werden. Gebe dazu Gott seinen*eGeit.

„ Unsere Misiionare.
n interessiert Dich ganz gewiß, mein

Leser, iucr d i e Männer sind,
, «le  vom Passionssonntag bis Ostern in
.Mren drei Pfarrkirchen die hl. Mission
Balten.
ij.Es sind Ordensleute , Mitglieder gcist-
fc? cr  Orden der katholischen Kirche. Ihr
j evgramm liegt in der freiwilligen Armut,
. der steten Keuschheit und im vollkom-
^Nen Gehorsam unter einem geistlichen
tẑ ren. Nicht bloß die Pflichten des hl.
rangeliums , sondern auch die Ratschläge
».selben haben sie zu erfüllen gelobt. So
Zollen sie das christliche Ideal : „Unser
y.,,̂ del ist wie im Himmel" in möglichst

^kommener Weise erfüllen.
^ Daher ist es natürlich , daß im Laufe der
Mrhunderte gerade ans der Einsamkeit
8,? Klosters die Erneuerung christlichen
"denZ ihren Anfang genommen. Selbst
^ Gegner unserer "Küche, der bekannt^
^- estantische Theologe Harnack, schreibt:
Ptot
Ritter sind es die Orden gewesen, welche
hl sinkende Kirche gerettet , die verwelt-

befreit, die angegriffene verteidigt
Sie haben die erkaltenden Herzen

-j.̂ rmt, die widerspenstigen Geister ge¬
sell , die der Kirche entfremdeten Völkerergewonnen." Und ein katholischer
ŝ lftsteller, der vor einigen Jahren ver-P . Meschlcr 8. ll. nannte die

u „wahre Lcuchttürme und lebendige
Ĥ weiser zum Himmel. Stets erinnern
di,"Urch ihr Dasein und ihre Erscheinung
J *BeIt an ihr jenseitiges Ziel - sie sind
tw, ^ -geschobene Posten der Ewigkeit und
iee das wandelnde Gewissen und Gericht
tz, Gvttentfrcmdcten und irdisch gesinnten
i>°,Jähheit". Geben wir uns bereitwillig

Einwirkungen der Mission hin und
1 werdeil diese Urteile bestätigt finden,

c Die Kapuziner
Ui»an die hl. Mission in St . Bonifa-
k,, ' und zwar sind cs die hvchwürdigen
tzPlen Patres Maximilian , Pacificus und
tz.sivannel aus der rheinisch-roestfülischen
^Msprovinz.

tzt Picht unbekannt sind die Kapuziner in
IgP-oouisatitts . In den Jahren 1800 und

hielten sic hier bereits Volksmissionen
durch das Kloster im nahen Mainz sind

bl-Aanchen Gemeindegliedern bekannt ge-
"Pden. Der Käpuzinerorden ist ein
C e\Ö des großen Franziskanerordens,
w dem er sich 1526 trennte . Der Name
^ Ordens ist der spitzzulaufenden Kopf-. ĉkung entnommen , die er als beson-

U

Drdens ist der spitzzulanfenden Kopf-
>k>-°?"üg entnommen , die er als beson-
,I-°s Abzeichen gewählt hat,- seine Mit¬

art
kr tragen früherer Sitte gemäß den

Die Ordenssatzungen verlangen
^. größte Lcbensstrenge. Ausgezeichnete
iĵ ^ ste haben die volkstümlichen Kapu-H der Kirche geleistet in Erhaltung und

krherstellung des Glaubens . Auch durch
Ehrung der Heiden, besonders in Afrika

sttrerika und auf den Inseln der Süd-
tzy.voben sie sich unsterblichen Ruhm er-
r̂ ,ven. Unser Altarverein hat vor meh-

Jahren reiche Gaben für ihre Mis-
äaur . auf den Karolinen gespendet. —
ieK̂ kiche Würdenträger hat der Orden
r̂ /zeit unter die Seinigen gerechnet. Ge-

ic äußere Armut und die innerliche
Achtung, welche dieser Orden übt,

tzjN häufig auf Mitglieder der höchsten
"de so tiefen Eindruck gemcrcht, daß sie

mit Hintansetzung aller zeitlichen Güter
und Ehren in diesem Orden den Frieden
des Herzens und den Weg zum Himmel
suchten. „Nächst den Jesuiten zählt viel¬
leicht keiir Orden so viele Große dieser
Erde, welche in denselben sich zurückgezogen
haben", sagt ein berühmter Kirchengeschicht¬
schreiber. 7 Kardinälc , über 80 Bischöfe,
berühmte Schriftsteller sind aus dem Orden
hervorgegangen. Die größte Zierde des
Ordens sind aber die Heiligen und Se¬
ligen, denen die Kirche die Ehre der Altäre
znerkannt hat.

In der Gegenwart bilden die Kapuziner
mit ihren 600 Konventen und Missionsan¬
stalten wohl einen der am weitesten verbrei¬
teten Orden . In Deutschland zählt man 41,
in ganz Europa 764 Niederlassungen mit
10173 Mitgliedern und vielen Tausenden
von Tertiären.

Mit dem Segenswünsche ihres heiligen
Vaters Franziskus : „Der Herr schenke Dir
den Frieden !" grüßen sie jetzt schon die
Glieder der Pfarraemcinde von St . Bvni-
fatius und laden sie zu eifriger, treuer Be¬
nutzung der Gnadenzeit ein.

In der Maria -Hilf-Pfarrkirche werden
als Missionäre die Redemptoristen wir¬
ken, Patres aus der „Kongregation vorn
allerheiligsten Erlöser ", oder nach ihrem
Stifter , dem hl. Alphons von Liguori , auch
Üiguorianer genannt . Missionäre der
Maria -Hilf-Kirche sind die hochwürdigen
Patres Brvrs , Rollmaun , Overbcrg und
Otten . Die 1732 gegründete und 1749
bestätigte Genossenschaft hat unter Lei¬
tung und durch das Beispiel des
hl. Alphons in den Volksmissionen namcnt-
lich in Unter - und Mittclitalien unsagbar
viel geleistet und christliche Gesinnung und
Gesittung im gläubigen Volke wieder
aufgerichtet und befestigt.

In Deutschland wurde dieselbe erst zu
Anfang des 19. Jahrhunderts bekannt. Als
erster Redemptorist kam nach Wien der vor
kurzem heilig gesprochene P . Clemens
Maria Hoffbauer (f 1826). Er entfaltete
daselbst sowie in der Umgebung eine solch
gesegnete Tätigkeit , daß er den Ehrennamen
„Apostel von Wien" erhielt.

In unserer Diözese Limburg war durch
den hochseligen Bekennerbischof Dr . Peter-
Joseph Blum im Jahre 1850 den Redemp¬
toristen die Wallfahrtskirche zu Bornhofen
übertragen worden. Pon hier aus wirkten
sic Großes in den meisten Pfarreien un¬
seres Bistums als beliebte Bolksmissio-
näre , bis der Kulturkampf durch ihre Ver¬
treibung dieser Tätigkeit ein jähes Ende be¬
reitete.

Erst nach Beendigung desselben, und als
der Vnndesrat zur Ueberzeugung gekom¬
men war , daß die Redemptoristen mit dem
Jesuitenorden nicht verwandt seien, wurde
ihnen die Rückkehr nach Deutschland wieder
ermöglicht, wo sie jetzt mehrere Niederlas¬
sungen wie in Aachen, Vaals , Bochmn,
Trier und Geistingen an der Sieg besitzen.

Die Gesamtzahl der Mitglieder des
Ordens einschließlich Laienbrüder beträgt
etwa 3580 in 192 Niederlassungen. In der
Kirche des Hauptklosters , in S . Alfonso zu
Rom befindet sich das bekannte Gnaden¬
bild der Mnttergottes von der immer¬
währenden Hilfe, von dem eine Kopie in
unserer Maria -Hilf-Kirche verehrt wird.
Die hochwürdigen Patres werden sich ge¬
wiß freuen , als Missionäre in der Kirche
wirken zu können, die der Patronin ihres
Ordens geweiht ist.

In der jüngsten Kirche Wiesbadens , in
der Dreifaltigkeitskirche, wird der älteste
Orden der katholischen Kirche, der Benedik-
tinerorde «, in den Missionstagen seine
Wirksamkeit entfalten . Dieser Orden, der
vom hl. Benedikt von Nursia (480—543) mit
seinem weltberühmten Mutterkloster Mou-

tecasino bei Neapel gegründet wnroe, schaut
ans eine 1400jährige, überaus verdienst¬
volle und glänzende Geschichte zurück. Rasch
verbreitete er sich durch alle Länder der
ganzen Welt. Zur Zeit des Konzils zu
Konstanz (1414) zählte man mehr als 15 000
Bcnediktinerklöster . Und überall , wo immer
sich diese Mönche niederließen , da verbrei¬
teten sie höhere Kultur und Zivilisation,-
denn so wie ihre Hand öde Wildnisse in
fruchtbares Erdreich nmzuwandeln ver¬
stand, so wußten sie auch den Sinn fürs
Höhere im Volke zu wecken. Opferwillige
Missionare und ausgezeichnete Bischöfe
gehörten diesem Orden an, der zugleich
auch große Künstler und Gelehrte be¬
saß und der Kirche an 40 vortreffliche
Päpste gegeben hat.

Benediktiner sind es gewesen, die von
Papst Gregor dem Großen (590—604), der
selbst Mitglied diefes Ordens war , ge¬
sandt, die heidnischen Angelsachsen in Eng¬
land bekehrten. Und von England kamen
dann die frommen, gvttbegeistertcn Söhne
des hl. Benedikt als Glaubensboten zu

unseren heidnischen Vorfahren nach Deutsch¬
land . Es war eine glänzende Schar gro¬
ßer, heiliger Männer , wie Colnmban, Gal¬
lus , Kilian , Willibrord usw. An ihrer
Spitze aber steht der hl. Bonifazius , den
wir voll Ehrfurcht den Apostel der Deut¬
schen nennen , der in Christo Jesu ans dem
Evangelium uns gezeugt. Und die Klöster,
die sie gründeten , z. B . St . Gallen im süd¬
lichen, Fulda im mittleren und Corvey im
nördlichen Deutschland nebst den vielen an-
deren, sie waren für Jahrhunderte die
Pflanzstätten jeglicher Kultur und Bil¬
dung, ihnen verdankt unser deutsches Va¬
terland unsäglich viel, ja alles, was es
heute ist. Sie haben die Wildnis in frucht¬
bare Fluren nmgewandelt . Wiesenbau und
Baumzncht gepflegt, Weinberge angelegt
und südliche Pflanzen in das rauhere
Klima eingewöhnt. Sie haben die Wissen-
sthaft gepflegt, und zwar nicht bloß die reli¬
giöse, sondern auch die profane . Sic haben
durch mühsames Abschreiben der alten
Klassiker die Exemplare vervielfältigt und
der Nachwelt überliefert . Sie haben die Ju¬
gend erzogen und unterrichtet . Aber sie
waren auch Handwerker und Baumeister.
Von ihrem hohen Können zeugen noch
so viele kunstvolle Kirchen und Klöster, die
einst den Benediktinern gehörten, auch
Werke der sogenannten Kleinkunst, wie
herrliche Miniaturmalereien , Schnitzereien,
Arbeiten in Elfenbein , Gold und anderen
Metallen . Auf ihnen ruhte die ganze Bil¬
dung. Sie waren nicht bloß Missionare
und Seelsorger , sondern auch Staatsmän¬
ner , Rechtsgelehrte und Fürstenerzieher,
sie waren Astronomen, Aerztc, Schriftsteller,
Bildhauer , Maler und Musiker, Land-
Wege- und Brückenbauer, mit einem Wort:
sic waren große Wohltäter der Mensch¬
heit und sind es bis auf den heutigen Tag
geblieben.

Einer gewaltigen Sündflut gleich brauste
die französische Revolution , die Säknlari-
fation und der Josephinismus über den
Orden hin und brachte zahlreichen Nieder¬
lassungen den Untergang , da kaum 30 Klö¬
ster den Sturz Napoleons überdauerten.
Joseph 2. allein hat über 700 Beuediktiner-
klöster aufgehoben.

Erst Ludwig 1. von Bayern verhalf 1830
dem Orden zur frischen Existenz durch Er¬
richtung der Abteien Metten , St . Bonifaz
in München, Scheyern, denen später noch
andere gefolgt sind.

Im übrigen Deutschland wurde der Or¬
den wieder anfgerichtet namentlich durch
die Brüder Maurus und Placidus Wol¬
ter, die von Rom ans das Kloster Benron
1863 gründeten , dann 1880 St . Emans bei
Prag , 1892 Marialaach am Laachcr See und
1906 Cornelimüuster bei Aachen.



Die Missionen finden gleichzeitig in den drei Pfarrkirche!!
statt und zwar für Frauen und Jungfrauen vom Passionssonntag
bis Palmsonntag (29. März bis 5. April) und für Männer und

Jünglinge vom Palmsonntag bis Ostern (5. bis 12.April).
St PauLus

als MWonspredigsr.
„Wir ermahnen euch, daß ihr nicht vergeb¬

lich die Gnade Gottes empfanget. Denn der
Herr sagt: „Zur Zeit der Gnade erhöre ich
Dich- am Tage des Heiles helfe ich Dir/
Siehe jetzt ist die Zeit der Gnade: jetzt ist der
Tag des Heiles." (2. Kvr. G, 1—2.)

Zeit der Gnade ist die hl . Fastenzeit,
in die wir nun etngetreten sind, um in heiligem
Ernste die Geheimnisse der Kreuzerlösung zu
feiern. Zeit der Gnade ist das nahende O st e r -
fest,  das wir halten sollen, nicht im Sauer¬
teige der Sünde und des Lasters, sondern im
ungesäuerten Brote der Reinheit und Wahr¬
heit. Tag des Heiles ist der Ost er kom-
m u n i v n t a g in der Vermählung unserer
Seele mit dem hl. Fronleichnam Christi, ein
Tag , zu dessen Vorbereitung der hl. Paulus
mahnt : „Der Mensch prüfe sich selbst und so
esse er von diesem Brote und trinke aus die¬
sem Kelche: denn wer unwürdig itzt und trinkt,
der itzt und trinkt sich selbst das Gericht, indem
er den Leib des Herrn nicht unterscheidet.
(1. Kor. 14.)

Ganz besondere und autzergewöhn-
l i che Zeit der Gnade aber ist die heilige
M i ssi o n s z e i t,  die nunmehr den Katho¬
liken Wiesbadens  bevorsteht . Auf
sie kann man die Worte des Psalmisteu
(Psalm 101) anmenden: „Du wirst nuf-
stchen, o Herr , und dich Simons erbarmen:
denn die Zeit deiner Erbarmnng — der Tag
des Heiles — ist gekommen. Der Herr wird
sehen auf das Gebet der Demütigen und ihr
Flehen nicht verschmähen. Man schreibe von
dieser Zeit zum Andenken dem kommenden
Geschlechte und das Volk, das nach uns kommt,
ivird darob den Herrn loben." — Die Geschichte
der Volksmission bestätigt es vollauf, daß keine
Zeit so erglänzt in den Wunderwerken der
göttlichen Gnade und Barmherzigkeit an den
Menschenkindern, als die Missionszeit. Von
ihr kann man sagen: Wunderbar , Herr , sind
Deine Wege und unerforschlich sind Deine
Ratschlüsse! Darum die Mahnung:  Emp¬
fanget nicht vergeblich  die Gnade Gottes!
Heute, wenn ihr seine Stimme höret, verhärtet
euere Herzen nicht! (Ps. 94, 8.) Säumet nicht,
euch zum Herrn zu wenden und verschiebt es
nicht von einem Tag zum andern.
Zwar nähert sich schnell seine Barmherzigkeit,
doch auch plötzlich kommt sein Zorn ! lEccli 6,6.)
So ist denn jetzt gekommen die Zeit , vom
Schlafe aufzustchen, abzulegen die Werke der
Finsternis, ' anzuzichen die Waffen des Lichtes
Gekommen ist die Zeit , wieder aufzurichten
die erschlafften Hände und neuen Mut zu fassen.
Es ist die Zeit uns heilen zu lassen von aller
Lahmheit und Glaubensschwüche und wieder
aufzumerken auf den geraden Weg des Evange¬
liums , damit wir fürder in den Bedrängnissen
der kommenden Zeiten nicht im Glauben wan¬
ken (Hebr. 12) und unseres Heiles nicht ver¬
lustig gehen. So lasset also Gutes tuen, so¬
lange es Tag ist: cs kommt einmal eine Nacht,
da man nichts Gutes mehr tun kann.

Demuts-Stina.
Ein Märchen mit manchem Körnchen

Wahrheit drin.
Bum , bum, bum. Ei, dachte der hl. Petrus,

wer klopft denn da so gewaltig an die Him¬
melstür . Das ist sicher ein Schmied, der an
den Hammer gewöhnt ist, oder ein alter Mann,
der ein schlechtes Gehör hat. Er öffnete ein
wenig die Pforte , und zwischen die Spalte
drängte sich ein kleines, hageres Persönchen mit

einer Eile, als wolle es direkt mitten in den
Himmel hineinlaufen.

„Nun , nicht so ungestüm," sagte der hl. Pe¬
trus . „Wer bist du denn ?" „Wie, Ihr kennt
mich nicht?" Ich bin Demuts -Stina , war auf
Erden an vielen guten Werken beteiligt, ging
oft beichten und kommunizieren, war Mitglied
vieler Bruderschaften, war bei allen Festen und
Wallfahrten . Und da soll ich jetzt hier noch
warten müssen? Man hat mir oft gesagt, wenn
ich stürbe, käme ich direkt in den Himmel hin¬ein."

„Gewiß," sagte der hl. Petrus , „was du da
aufgezählt hast, das sind ja vortreffliche Emp¬
fehlungen. Aber du mutzt doch gestatten, daß
ich erst in meinem Buche einmal nachsehe, was
sonst unter deinem Namen steht. Du weißt ja,
hier oben wird vor allem mit der guten Mei¬
nung gerechnet und ob mit den schönen from¬
men Hebungen auch das Leben übereinstimmte."

Der hl. Petrus ließ also die Himmelstür
angelehnt und holte das große Buch herbei, wo
Schuld und Verdienst eines jeden vom Schutz¬
engel eingetragen war . Er brauchte nicht lange
zu blättern , da hatte er die Seite , ivo der Name
von Demuts -Stina und deren Sittenzeugnis
stand. Der hl. Petrus zog die Stirne kraus,
als er das lange Register mit allerhand Be¬
merkungen sah. — „Nichtig," sagte er, „da
steht's, was du gesagt. — Hat oft gebeichtet und
kommuniziert, war in vielen Bruderschaften,
hat sich auch an Sammlungen für gute Zwecke
beteiligt."

„Aber," und der hl. Petrus sah Demuts-
Stina mit durchdringendem Blicke an und hielt
den Schlüssel fest im Schloß, „da stehen auch
noch andere Dinge : hat an dem und dem Tage
nach der Andacht noch eine halbe Stunde bei
ihrer Freundin auf der Straße gestanden und
dabei andere Leute durch die Zähne gezogen,
war an vielen Tagen zu Hause mürrisch und
verdrießlich, hat gar grimmig die Türen zu¬
geschlagen und am Herd wie ein Kobold mit
den Töpfen gcrappelt, den Hausgenossen kein
freundliches Wort, aber wohl ein Menge schnip¬
pischer Antworten gegeben, hat zu verschiedenen
Malen anonyme Briefe mit allerhand ehren¬
rührigen Bemerkungen geschrieben hat jahre¬
lang einem Geistlichen, der ihr einmal gründ¬
lich die Wahrheit gesagt,»Zorn nachgetragen und
ihn bei Freund und Feind heruntergesetzt, —
hat geklatscht, wo sie nur Gelegenhet fand, hat
sich zu hundert Malen, wenn es in ihren Kram
paßte, vor groben Lügen nicht gescheut, ist zwar
vi'el in den Kirchen gesehen worden, zumal in
denen, wo ein Fest war und wo viele Leute
waren, besonders hat sie gern neugierig ge¬
lauert an Samstag Abenden, wo andere Leute
beichten gingen und wie lange oder wie kurz
sie im Beichtstuhl blieben. Aber das Gebet im
eigenen Kämmerlein , wovon der Heiland

spricht, hat sie gar nicht geübt. Und was gar
wichtig ist, sie hat sich oft viel mehr um andere,
sie nichts angehende Dinge gekümmert, als das
gute zu tun , was ihre Bernfspflicht war ." —
Der hl. Petrus schaute von dem Buche auf und
sagte ernst: „Höre einmal, Demuts -Stina , es
steht noch viel mehr hier von dir geschrieben,
doch ich will aufhören. In den Himmel aber
kommst du jetzt selbstverständlich noch nicht hin¬
ein. Doch warte , ich will fragen, was mit dir
anzufangen ist. Der Pförtner erhielt nun vom
Vater des Hinunels folgenden Bescheid: „Ganz
ausschließcn vom Himmel darfst du Demuts-
Stina nicht. Sie ist im Leben gerade nicht die
gescheiteste gewesen, in der Schule hat sic nicht zu
viel im Katechismus gelernt und die Predigt
mehr auf andere, als auf sich bezogen. Drum
hat sie mehr aus Unwissenheit als aus Bosheit
gesündigt. — Aber stolz ist sie gewesen, sehr
stolz, und darum denke ich, du schickest sie noch
einmal auf die Erde für einige Jahre zurück,
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